
Ur . 100 .

nboniKtMiitS ' ßtdlfldBtisen :
BSomtemtnU ■Pret « driwumerant «!
Wertcljihrl . ZLV Mk� monaa . 1,10 Ml .
wöchenllich 28 Pfg, frei wi Haus .
Einzelne Nmmner S Pfg, EonntagS -
nununer mit illuimerler SonntagS -
BeUage . Die Neue Wein 10 Pia , Post -
Sltonnemenl : 1,10 Marl pro Monat .
Eingetragen in die Post - geitunaS «
Preisliste . Unter Kreuzband für
Deuilchland und Oesterreich - Ungarn
2 Marl , für daZ übrige Ausland
8 Marl pro Monat . PostabonnementS
nehmen am Belgien , DSnemarh
Holland , Italien , Luxemburg , Portugal ,
Wuttillnien . Schweden und die Schweis .

Crifttat agil » lutcr Meist , zt .

89 . Jahrg .

Die TnfertletK ' GeMßr
betrügt für M« fechsgefpalteiie Itotolt *
gelle oder deren Raum «0 Pfg. , für
polittsche und gewerlfchnstliche Bereins -
nnd Berlainmlungs . Anzeigeii L0 Pfg.
„ Weine Anreizen " , das fettgedruckle
Wort 20 Pfg. (zutüffig 2 fettgedruckte
Worte) , jedes weitere Wort 10 Pfg .
Stellengesuche und Schlafstcllenan -
geigen das erste Wort 10 Pfg, , jedes
weitere Wort KPfg. Worte über IS Buch-
ftaben zählen für zwei Worten Jnferate
für die nächste Nummer müffen bis
B Uhr nachmittag » w der Expedition
abgegeben werden . Die Erpeditton ist

bis 7 Uhr abends geöffnet

Verlinev Dolltslrlctkk .
Zcntralorgan der rozialdcmokratifchcn Partei Deutfdilatida .

Telegramm . «dreff «
„SoÄZlätwsliNii serli »- .

R. ectaKrion : 8Al . 68 » l�lndensri ' asse 69 .
Fernsprecher : Amt Moritzplatz , Nr . 1983 .

vie Lelchästsoränung
des Reichstags .

Die Geschäftsordnung für den Reichstag hat sich in vieler
Beziehung überlebt : die Gepflogenheiten des Parlaments
stehen zum Teil in Widerspruch zu den schriftlich fixierten
Normen . Die Bedeutung der Fraktion und ihr Einfluß auf
die Geschäftsführung ist gewachsen . In der Geschästsord -
mmg fehlt jedoch jede Bestimmung über das Recht der festen
parlamentarischen Gruppen auf die Besetzung der Kommis -
sionen , der Schriftführerposten , der Teilnahme am Senioren -
konvent und über die Befugnisse des Seniorenkonvents selbst .

Der Reichstag hat aber auch in seiner Mehrheit das Per -
langen nach Erweiterung seiner parlamentarischen Rechte , so -
weit dies durch eine Geschäftsordnung möglich ist . In der

Ausgestaltung seiner Geschässordnung ist er nach der Per -
fassung souverän , und er hat , wenn er es nur will , die Macht ,
die Regierung in den Rahmen der von ihm beschlossenen Ge -
schäftsordnung zu zwingen .

Die Versuche in der ftüheren Legislaturperiode des
Reichstags , Aenderungen in der Geschäftsordnung des Reichs -
tags durchzusetzen , scheiterten , weil die blau - schwarze Mehr -
heit im Grunde ihres Herzens Verbesserungen verhindern
wollte . Der gegenwärtige Reichstag hat sogleich bei Beginn
seiner Session die Geschästsordnungskommission verstärkt und

ihr die Aufgabe zugewiesen , eine Revision der Geschästsord -
nung herbeizuführen . Die Kommission ist von der Auffas -
sung ausgegangen , daß , wenn etwas erreicht werden soll , sie ,
sobald sie ein wichtiges Stück des Reformwerks ferfiggestellt
hat , es ohne Verzug dem Plenum des Reichstags zur Be -

schlußfassung unterbreiten muß , um es in Kraft setzen zu
lassen .

Besteht doch die Gefahr , daß sonst die ganze Arbeit un -
vollendet in der Kommission stecken bleibt , falls die Kommis -
sion warten würde , bis die sämtlichen weitschichtigen Bestim -

mungen der Geschäftsordnung durchberaten sind .
Von diesem Standpunkte aus hat die Kommission sich

zunächst über die Regelung des Jnterpellations -
rechts schlüssig gemacht und ihren Beschluß dem Plenum

vorgelegt , wo er in nächster Woche zur Erledigung gebracht
werden soll . Die Kommission erweitert das bestehende
Recht in nicht unwesentlichem Umfange . Sie unterscheidet
von den eigentlichen Interpellationen die bloßen A n f r a -

gen . Die Einrichtung der Anfragen , die in dem ausge -
bildeten englischen Parlamentarismus eine große Rolle

spielen , sind unserer Geschäftsordnung bisher fremd gewesen
und waren deshalb im Reichstage unzulässig . Es liegt auf
der Hand , daß die Volksvertretung ein Interesse daran hat ,

jederzeit vor dem ganzen Volke von der Regierung Auskunft
über alle aktuellen Fragen der inneren und äußeren Politik

zu verlangen . Es ist ein unwürdiger Austand , daß ein Volks -

Vertreter sich auf Hintertreppen Informationen aus den

Rcgierungsstuben holen soll .
Die Kommission hat bestimmt , daß an zwei Tagen in

jeder Woche die erste Stunde der Sitzung zu Anfragen ver -

wendet werden kann , und als solche Tage sind Dienstag und

Freitag festgesetzt . Das Recht zur Fragestellung steht jedem
einzelnen Mitglieds des Reichstags zu . Die Anfragen müssen

zunächst schriftlich eingereicht werden und werden dann un -

verzüglich dem Reichskanzler mitgeteilt , damit er die Ant -

wort vorbereiten kann . Ter Fragesteller hat die Wahl , ob

er sich mit einer schriftlichen Antwort begnügen oder ob er

eine mündliche Aeußerung verlangen will . Erklärt er sich
mit einer schriftlichen Antwort zufrieden , so wird diese jedoch
nicht nur ihm zugestellt , sondern allen Mitgliedern des Reichs¬

tags , damit das Parlament von dem Vorgange unterrichtet

ist und auch die Oeffentlichkeit informiert werden kann . Alle

Anfragen , die nicht auf schriftlichem Wege zu erledigen sind ,
werden in der Reihenfolge , in der sie gestellt werden , von

den Fragestellern in der öffentlichen Sitzung verlesen und

beantwortet . Ergibt sich aus der Antwort der Regierung
das Bedürfnis , zur Aufklärung des Sachverhalts die An -

frage zu berichtigen oder zu ergänzen , zum Beispiel , um nicht j
aus formellen Gründen die ganze Aktion scheitern zu lassen
oder um ausweichenden Antworten eine klar präzisierte An -

frage entgegenzustellen , so hat der Fragesteller dazu das �
Recht . Die sozialdemokratische Fraktion hat das Recht zur
Ergänzung und Berichtigung der Anfrage jedem Reichstags -
Mitglieds zusprechen wollen , hat doch ein jeder , nachdem
eine Angelegenheit zur Sprache gekommen ist , ein Interesse
daran , daß sie geklärt wird und niclft etwa wegen unzu -
länglicher Fragestellung im Dunkeln bleibt . Der sozialdemo -
kratische Antrag ist jedoch abgelehnt worden , und es ist be -

schlössen , daß , falls mehrere Mitglieder gemeinsam eine An -

frage stellen , nur ihrem Wortführer hie Ergänzung der Be -

richtigung freisteht . Die Bestimmung ist jedenfalls unprak -
tisch , weil ja jeder Abgeordnete das Recht hat , eine ungs ! -
klärte Frage in ergänzter oder berichtigter Form in der

nächsten Sitzung zu stellen .
Der Wert der neuen Einrichtung wird wesentlich davon

abhängen , welchen Gebrauch das Parlament von ihr machen

wird . Die Versuche der Konservativen , die Einrichtung ein »

zuengen , sind fehlgeschlagen . Sie bezweckten , nur solche An -

ftagen zuzulassen , welche Tatsachen von „ allgemeiner Be -

deutung " zum Gegenstand haben und solche Anfragen auszu -
schließen , welche ein schwebendes Gerichts - , Verwaltungs - oder

Disziplinarverfahren betreffen . Das Parlament wäre schlecht

beraten , wenn es sich in solcher Weise die Hände binden
würde .

Die Interpellation , das Mittel des Parlaments ,
sich mit der Regierung über Fragen von größerer Bedeutung
sogleich nach ihrem Austauchen auseinanderzusetzen , hat von
der Kommission eine neue Regelung erfahren . Eine Jnter -
pellation ist , wie bisher , nur zulässig , wenn sie von min -

bestens 30 Mitgliedern unterzeichnet eingereicht wird .

Während aber bei einer Anfrage weder ihre Besprechung
noch ein auf sie bezüglicher Antrag zulässig sind , können sich
an eine Interpellation eine Aussprache über ihren Gegen -
stand und ein Antrag über die Anschauung des Reichstags
zu diesem Gegenstand anschließen . Die Besprechung der

Interpellation erfolgt auf Antrag von 50 anwesenden Mit -

gliedern , falls die Regierung die Interpellation beantwortet
oder die Beantwortung ablehnt . Dies entspricht bereits dem

bestehenden Recht . Hinzugefügt ist aber die Bestimmung ,
daß , falls der Reichskanzler eine bestimmte Erklärung dar -

über , ob er die Interpellation beantworten wolle , nicht ab -

gibt , dies der Ablehnung gleich gilt . Der Reichstag wird

also künstig auch in diesem Falle auf Verlangen von 50 an -

wesenden Mitgliedern eine Besprechung der Interpellation
herbeiführen . Die Besprechung erfolgt sofort und kann nur
mit Genehmigung sämtlicher Interpellanten auf eine spätere

Sitzung verlegt werden . Gegenwärtig hat die Regierung die

Möglichkeit , eine Aussprache dadurch zu vereiteln , daß sie sich

zwar zur Beantwortung der Interpellation bereit erklärt ,

sich aber den Tag für die Antwort vorbehält . Nach dem

Vorschlage der Kommission soll der Reichstag das Recht er -

langen , die sofortige Besprechung auch dann zu beschließen ,
wenn der Reichskanzler nicht eine bestimmte Erklärung über

den Autpunkt seiner Antwort abgibt , als auch dann , wenn er

zwar einen bestimmten Tag angibt , der aber weiter liegt als

zwei Wochen nach dem Tage der Einbringung der Jnter -
pellation .

'

Nach der geltenden Geschäftsordnung ist der Reichstag
nicht in der Lage , das Ergebnis der Debatte in einem An -

trage zusammenzufassen und durch Abstimmung festzustellen .
Interpellationen , die leidenschaftlich verfochten werden , laufen
deshalb regelmäßig wie das Hornberger Schießen aus . Nach
dem Vorschlage der Kommission kann auf einen von min -

destens 30 anwesenden Mitgliedern unterstützten Antrag der

Beschluß gefaßt werden , daß die B e h a n d l u n g des Gegen -
standes der Interpellation durch den Reichskanzler der

Anschauung des Reichstags entspricht oder daß
sie ihr nicht entspricht . Andere Anträge sind auch in

Zukunft nicht zulässig . Ursprünglich beabsichtigte die Kom -

Mission , dem Reichstage das Recht zu verleihen , durch Be -

schluß auszusprechen , daß er das Verhalten des Reichskanzlers
billigt oder daß er es nicht billigt . Als jedoch Herr
v. Bethmann Hollweg erfuhr , daß der Reichstag mit
dem Plan uingehe , sich das Recht der Mißbilligung der Re -

gierung bei Interpellationen beizulegen und deshalb die
Stirn runzelte , setzten die bürgerlichen Parteien jene Ab -

schwächung durch , wobei allerdings festgestellt wurde , daß da -
mit eine sakrosankte Formel für die Anträge nicht hat fest -
gelegt werden sollen .

Um zu verhindern , daß durch Einbringung massenhafter
Interpellationen Obstruktion im Reichstage getrieben werden
kann , hat die Mehrheit der Kommission beschlossen , daß in

einem solchen Falle die Verhandlungen über Interpellationen
auf einen bestimmten Sitzungstag in jeder Woche so lange
beschränkt werden können , bis die ordnungsmäßige Erledi -

gung der Reichstagsgesckfäste wieder erfolgen kann .
Wenn von der konservativen Presse , der jede Verbesse -

rung der Geschäftsordnung in freiheitlichem Sinne ein Greuel
ist . behauptet wird , daß in den Vorschlägen der Kommission
der Anfang zum parlamentarischen Regime und zur Mi -

Nisterverantwortlichkeit stecke , so ist dies übertrieben . Richtig
ist allerdings , daß durch sie dem Reichstag ein größeres Maß
von Bewegungsfreiheit und ein Mittel gegeben wird , die
Interessen des Volkes wirksamer zu vertreten . Deshalb wird
der Reichstag , namentlich wenn er die Anträge der sozialdemo -
kratischen Fraktion noch berücksickstigt , mit der Annahme der

Kommissionsbeschlüsse nach den vielen volksfeindlichen Hand -
lungen endlich auch eine gute Tat verrichten .

Viener Wahlen .
Aus Wien wird uns vom 27 . April geschrieben :
Der Wiener Stichwahltag hat nicht voll gehalten , mckv der

Hauptwahltag zu versprechen schien . Die Wahl ging in den zwei
Tagen um den vierten , sogenannten allgemeinen Wahlkörper , der
21 Mandate , für einen jeden Stadtbezirk eins , zu vergeben hat . DaS

Ergebnis des ersten Treffens war . daß die Christlichsozialen , die in
dem allgemeinen Wahlkörper bisher 14 Mandate innehatten , und

zwar immer glatt und mit überlegener Mehrheit behauptet ( bei der

ersten Wahl , vor zwölf Jahren , sogar 18 ) nur vier Bezirke be -

haupten konnten und daö mit sehr geringen Mehrheiten ( in zweien
nur mit einer Mehrheü von sechs Stimmen ) , in zehn Bezirken in

Stichwahl gedrängt wurden . Der Erfolg der Sozialdemokratie er -
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schien dagegen , obwohl wir in einem Bezirke ( Meidling ) in die

Stichwahl gedrängt wurden , wahrhaft glänzend : wir behaupteten

sechs Mandate und drangen in sieben Bezirken in die Stichwahl

vor . Auch der Erfolg der Freiheitlichen war kein geringer : Bei den

vorhergehenden zwei Wahlen hatten sie überhaupt noch nie kandi -

diert und diesmal gelangten sie in drei Bezirken schon in die Stich »

Wahl . Anscheinend standen die Stichwahlen für die Gegner der

Christlichsozialen , für uns und die Freiheitlichen , ganz günstig ; die

Situation war , oberflächlich betrachtet , genau wie bei den Reichs -

ratswahlen im vorigen Jahre . Sozialdemokratie und Freiheitliche

nirgends gegeneinander ; überall ging der Stichwahlkampf gegen die

Christlichsozialen . Wir standen mit den Christlichsozialen in sieben

Bezirken zur Stichwahl , die Freiheitlichen in drei : wenn wir «in »

ander gegenseitig helfen , so können die Christlichsozialen in allen

Bezirken besiegt werden .

Aber dieser theoretischen Möglichkeit entsprach da ? Ergebnis dev

Stichwahl keineswegs : von unseren sieben Stichwahlen eroberten wir

nur drei , von ihren drei die Freiheitlichen nur eine ( allerdings eine

politisch höchst bedeutsame ) , wogegen die Christlichsozialen , die über -

all in der Minderheit schienen , aus den Stichwahlen sieben Mandate

nach Hause trugen . Nicht gegenüber den Möglichkeiten , wohl aber

gegenüber den Erwartungen bildet das Stichwahlergebnis ohne

Zweifel ein « Enttäuschung , und das ist wohl der Grund , warum

dieser unzweifelhafte Sieg über die Christlichsazialen — denn sie

haben doch von vierzehn Mandaten drei verloren — nicht ganz be -

friedigt , und warum die Christlichsozialen , denen die Juniwahlen

freilich Bescheidenheit eingepaukt haben , über einen zweifelhaften

Mißerfolg ein förmliches Triumphgeheul anstimmen können .

Aber die höchst einfache Wahrheit ist , daß die diesmaligen Stich -

wählen weit ungünstiger waren als die vorjährigen : weil eben das

ReichSratSwahlrecht und das Gemeindewahlrecht , obwohl sich auch

dieses allgemein nennt , sehr verschieden sind . Dem Gesetze nach be -

ruht der Unterschied auf der längeren Seßhaftigkeit im Gemeinde -

Wahlbezirk ( statt eines find hier 8 Jahre die Wahlrechtsbedingung )
und auf den Verlust des Wahlrechts durch Armenunterstützung in

den letzten zwei Jahren ; aber in der Praxis der Wiener Wähler -

listen bedeutet das , daß in der Gemeinde SSM « ) Arbeiter weniger

wahlberechtigt sind , als bei den Reichsratswahlen . Deswegen haben

sich in der Stichwahl nur d i e Kandidaten behauptet , und zwar aus -

nahmsloS , die mehr eigene Stimmen hatten als der Gegner : die

zahlenmäßige Kraft der Koalition hat sich praktisch nicht bewährt .
Wobei natürlich die überall wahrnehmbare UnVerläßlichkeit deS

Bürgertums mitgewirkt hat .

Nicht einmal das spezifisch freiheitliche Bürgertum hat für die

Stichwahlen ausgehalten , aber jener Teil von ihm , der mehr
national als liberal ist , ist geradeaus zu den Christlichfozialen über .

gegangen : weil nun der ganze Inhalt seiner „ Gesinnung " auf dem

Haß gegen die Sozialdemokratie , auf einen blindwütigen und fana -

tischen Haß reduziert worden ist .
Und was noch fehlte , lieferte der christlichsozial « Schwindel , der

wohl schon seit langem berüchtigt ist , der sich aber diesmal einfach
selbst übertroften hat . Was die Christlichsozialen infolge des

Systems der „ Legitimationen " an Falschwählerei hervorbringen ,

grenzt ans Aschgraue . Beobachter der diesmaligen Wahlen stimmen
darin überein , daß bei den Stichwahlen mindestens 10000

falsche Stimmen abgegeben worden sind , daß die christlich -
sozialen Stichwahlsiege aus keinem Aufgebot der Wählerreservcn ,
nur auf Mobilisierung papierner Legitimationen , deren sie , da sie
den ganzen behördlichen Wahlapparat in Händen haben , nur allzu -
leicht habhaft werden , zurückzuführen ist . Aeußerlich haben sie ohne
Zweifel weit weniger schlecht abgeschnitten als im vorigen Jahre .
aber innerlich , in der Schätzung und dem Zulauf der Wähler haben
sie absolut keine Fortschritte gemacht . Eher das Gegenteil !

Wie steht es nun um den Erfolg der Sozialdemokratie ? Denn

daß für uns der Stand in Wien , wo wir derzeit neunzehn Reichs -
ratsmandate inne haben , von großer Bedeutung ist , liegt auf der

Hand . Man kann mit Beruhigung feststellen : er ist nicht schlechter
geworden , er hat sich eher noch gehoben . Entscheidend ist folgende
Tatsache : in den Reichsratswahlen , bei ungleich besserem Wahlrecht ,
haben wir in der Hauptwahl fünf Stadtbezirke erobert , bei den dies -

maligen Gemeindewahlen aber sechs , der neubesetzte Bezirk ist
Margareten . Und die drei Bezirke , die wir in der Stichwahl er -
oberten , sind eigentlich ohne wesentliche Stichwahlhilfe heimgebracht
woiven ; eS hat überall schon in der Hauptwahl nur eine Handvoll
Stimmen gefehlt , die sogleich hätten aufgebracht werden können .

( Bei den Gemeindewahlen besteht keine Wahlpflicht . ) Die Stimmen -

differenz erklärt sich aber ausreichend durch die Verschlechterung des

Wahlrechts , durch die Ausstoßung großer Arbeitermassen aus dem

Gemeindewahlrecht , für die ein Ersatz im bürgerlichen Lager natür -

lich nicht geworben werden konnte . Bei dreijähriger Seßhaftigkeit
und ernsterem Wahlkampf haben wir bisher ( bei den Landtags -
wählen im Jahre 1008 , deren Wahlrecht mit dem Gemeindewahl .
recht identisch ist ), nur drei Stadtbezirke erobert , diesmal aber , und
aus eigener Kraft , neun ; das ist ein Fortschritt innerhalb dreier

Jahre , der sich sehen lassen kann . Und er ist heute noch überraschend
und erfreulich gesteigert worden : in emer Ersatzwahl in Ottakring
des dritten WahlkörperS eroberten wir das Mandat , so daß nun

zehn Sozialdemokraten im Gemeinderate sitzen . Der
dritte Wahlkörper , der die Wiege der ganzen Luegerei war , gilt schon
kraft seiner raffinierten Zusammensetzung als uneinnehmbare Burg
der Christlichsozialen ; nun haben wir ihn in dem größten Wiener

Bezirk beim ersten Treffen eingenommen ! Wobei man immer nicht

vergessen darf , daß die Christlichsozialen diesmal einen wahren Ver -

zweiflungskampf um ihre politische Existenz führten und natürlich
alles aufboten , was ihnen an ökonomischem Druck ( gegenüber dem

riesigen Heere der Gemeindebediensteten ) , an Gewalt und List über -

Haupt nur erreichbar war . Wenn ihnen trotzdem vier Mandate ent -



rissen feiubcn und sich unier den Gesnllenen der durch daZ Ueder -

maß seines dünkelhaften BanausentumS auch außerhalb Oesterteichs
bekannte Herr Bielohlaw�c , ihr größtes und ungewaschenstes Maul

befindet , so beweist das . daß sie sich wieder „ auf der Rutschen " be -

finden und auch aus dem so Wohl verschanzten Rathaus einmal noch

lhcrauSgejogt werden können . Leicht wird es nicht sein , aber der

Anfang ist in diesen Wahlen noch ganz zweifellos gemacht .
Wenn die proletarische Schlagkraft in diesen Wahlen durch

irgend was gehemmt war , so durch die separatistische Trutz -
kandidatur ; aber das ist ein trauriges Kapitel , über das noch
ausführlich zu sprechen sein wird . . . Dem Ausländer werden diese
Wiener Wahlen vielleicht deshalb so' merkwürdig anmuten , weil er
den wahnsinnigen Kräfteaufwand für eine Kleinigkeit entfesselt
sieht . Der ganze „ allgemeine " ' Wahlkörper , um den dieses leiden -

schaftliche� gewaltige Ringen ging , das durch Monate währte , fällt
nämlich für die gesamte Zusammensetzung des GemeinderatcS
materiell kaum inS Gewicht : feine 21 Mandate erscheinen gegenüber
den 140 Mandaten der Privilegienwahlkörper recht einfluß - und

bedeutungslos . Wir sehen also aufcher einen Seite die stärkst « Aus -

peitschung der Leidenschaften und auf der anderen ein unbeträcht -
lichrö Kampfobjekt ; wir sehen den gewaltigsten Wahlkampf , der um
einen Bruchteil geht , wogegen das Ganze dem eigentlichen Kampfe

vorweg entwuuden ist . Das ist ein Musterbeispiel deS verdrehten

österreichischen Regiercns : die Leidenschaften gleichsam als Selbst -
zweck bis zum Wahnsinn zu erhitzen , aus Äämpien um die Macht
Kämpfe als Selbst - und Echeinzweck zu machen . Das Muster -
beispiel ist überall die allgemeine Kurie : konservative Interessen .
Politik aufgeputzt mit revolutionären Mitteln . Und diese falschen

Kämpfe fördert ein Staat , der kraft seiner Zusammensetzung ohne -
dies von echten Kämpfen , mehr als er zu ertragen vermag , durchsetzt
ist ! Diese unechte Interessenvertretung und dieses schwindelhafte

allgemeine Wahlrecht , deren Mischung die heutige Wiener Gemeinde -

Verfassung ist, wird diese Wahl nicht lange überleberk

Sek iikleg .
Die Wirkung der Dardanellensperre .

Genosse P a r v u S schreibt uns aus Konstantinopel :

In der ersten Unruhe nach dem Bombardement hat die Bevöl »

krrung Konstantinopels sich in die Läden gestürzt , um Lebensvor -

räte aufzukaufen . Die Folge war , daß die Preise von Stunde zu
Stunde stiegen und das Doppelte , selbst Dreifache des gewöhnlichen

Marktstandes erreichten . Kartoffel » wurden z. B. mit L2 Pf .

per 1 Kilo , Zucker mit 1 M. per 1 Kilo bezahlt . Dadurch wurde

erst recht eine Panik erzeugt . Die Spezereien , die Bäckereien wur -

den belagert , stellenweise förmlich gestürmt , es kam zu Brot -

krawallen . Die Behörden griffen ein , zwangen die Händler , die

früheren Preise einzuhalten , die renitznten wurden vor das Mili -

tävgericht gestellt ! de » Käufern , die man auf dem Wege mit t ! Jrcu
Borräten antreffen konnte , wurden die aufgekauften Lebensmittel

von Beamten wieder abgenommen . Da indessen die italienischen

Kriegsschiffe sich zurückzogen und nicht mehr wiederkehrten , so trat

eine Beruhigung ein .
Das Schwergewicht liegt in der Verhinderung des Handels -

Verkehrs durch die Dardanellen . Da läßt sich allerdings nicht

bestreiten , daß dies für die Türkei in wirtschaftlicher Beziehung
ein härterer Schlag ist als alles , toas bis jetzt geschehen lvar . Der

Lonstautinopeler Hafen ist von Dampfschiffen überfüllt , die nicht

abgehen können , weil die Passage durch die Dardanellen geschlössen
ist . Ich habe heute über 60 solcher Dampfer gezählt . Nach einem

. Gericht aus den Dardanellen wurden dort schon am ersten Tag nach
der Sperrnng 40 Dampfer gezählt , die umkehren mußten .

Was speziell die Frage der Verproviantierung von Konstanti -

nopel anbetrifft , so ist es Tatsache , daß das meiste Mehl , das in

Äonstantinopcl verbacken wird , vom Auslande kommt . Man schätzt
den Jahresverbrauch von Konstantinopel an Mehl auf 1 % Millionen

Säcke ! davon kommen über 1 Million Säcke aus dem Auslande .

Der größte Teil dieses Mehles kommt aber aus den Häfen deS

Schwarzen Meeres . Diese Zufuhr wird also durch die Schließung
der Dardanellen nicht berührt . Von den mittelländischen Liefe -

ranteu ist nur noch Marseille von Bedeutung , dessen Mehlliefcrung

nach Konstantinopel jedoch auch ohnedies rasch zugunsten der russi -

schen Mühlen zurückgeht . Es dürfte also , wenn rechtzeitig Vorsorge

getroffen wird , nicht an Mehl mangeln . Das Getreide kommt zu

wehr als W Proz . ebenfalls aus dem Schwarzen Meere . Da die

Konstaiitiiwpcler Mühlenindustrie in den letzten Jahren bedeutende

Fortschritte gemacht hat , so kann auch auf diese Weise dem Mehl -

brdürfnis geholfen werden . Außerdem bleibt ja noch die Eisen -

bahnverbindung zwischen Saloniki und Konstantinopel bestehen .

Auf diesem Wege kann man Reis und andere Produkte zuführen .
Die Rückwirkung auf den europäischen Handel beruht Haupt -

sächlich auf dem Wegbleiben des Schiffsverkehrs mit Konstantinopel .

Während z. B. der Schiffsverkehr von Odessa , Nikolajeff und

Taganrog , den wichtigsten russischen Häfen des Schwarzen Meeres ,

nur ctiva 7 Millionen Registertons jährlich beträgt , zählt der

Schiffsverkehr von Konstantinopel über 15 Millionen RegistcrtonS .
Tie südrussischen Produkte können übrigens , wenn auch mit etwas

höheren Kosten , mit der Eisenbahn nach dem Baltischen Meere gc -

richtet werden , von Ivo sie dafür einen bedeutend kürzeren Seeivcg

nach Hamburg und London erreichen . Ein billiger Transitverkehr

auf den Eisenbahnen zwischen Odessa und Riga könnte überhaupt

die Nachteile für den europäischen Handelsverkehr bedeutend

mildern .
Daneben kommt für die Türkei , wie schon erwähnt , die Eisen -

bahnverbindung Saloniki — Konstantinopel in Betracht , auf die «in

erheblicher Teil der bisherigen direkten Seefracht nach Konstan -

tinopel hinübergeleitet werden könnte .

Auch von Oesterreich aus könnte den Schädigungen des

europäischen Handels , die sich aus der Sperrung der Dardanellen

ergeben würden , entgegengewirkt werden , wenn man sich hier ent -

schließen würde , etwa nach dem Muster des deutschen Levantetarif ,

einen billigen kombinierten Eisenbahn - und Wasserstraßentarif
für Konstantinopel und das Schwarze Meer einzuführen .

Im Zeitalter der Eisenbahnen können die Blockaden lange nicht

mehr jene Bedeutung erlangen , die sie früher hatten . Das wird

sich auch bei der Sperrung der Dardanellen zeigen . Sie bedeutet

weniger ein « Verhinderung , als ein « Verteuerung des Handels -
Verkehrs . Nun tut aber speziell Ruhland so, als wenn die

Sperrung der Dardanellen eine solche wirtschaftliche Kalamität

wäre , daß den Völkern Europa ? gar nichts anderes übrig bliebe ,

als nut den Waffen in der Hand übereinander herzufallen . Ab -

gesehen davon , daß leine wirtschastlickw Kalamität so groß sein
kann wie ein europäischer Krieg , ist die ganze Ausstellung falsch .
Die Passage durch die Dardanellen läßt sich wohl ersetzen , und

gerade Rußland könnte dazu am meisten beitragen — wenn es

mir wollte !

Noch keine Aufhebung der Dardanellensperre .

Konstantinopel , 28 . April . ( Meldung des Wiener K. K. Te -

Icgr . . KorresP. . -Burcauö. ) Nach einer langen Besprechung faßte der

Ministerrat über die Oeffnung der Tardanellen für die Schiff .

fahrt noch keinen Beschluß . Es wird versichert , daß der Minister -

tat der Ansicht ist, daß eine Oeffnung der Dardanellen

solange unmöglich ist . als die Gefahr eine ? A « »

griffs auf die Dardanellen besteht .

Das englische Unterhaus über die Tardanellensperre .
London , 29 . April . Unterhaus . Sykes ( kons . ) fragte

an . ob die Dardanellen noch für die Handelsschiffahrt ge »
schloffen seien ; ob ferner die britische Regierung an die italienische
und die türkische Regierung herantreten wolle , um einen örtlichen
Waffenstillstand herbeizuführen , der lange genug währe , um den
den britischen und anderen gegenwärtig im Bosporus von Konstan -
tinopel und im Marmaramcer festgehaltenen Schiffen Gelegenheit
z » geben , in das Mittelländische Meer auszulaufen . Parlaments -
sekretär ?l c l a n d bejahte den ersten Teil der Anfrage . Wegen
des zweiten Teils erklärte er , Sir Edward Grey habe die am meisten
interessierten Mächte befragt , ob irgend eine zeitweilige Maßnahme
der erwähnten Art zur Behebung der Verkehrsbehinoerung ge -
troffen werden könne , wenn die Durchfahrt nicht , wie man gehofft
habe , in dieser Woche freigegeben werde .

Ein neuer Vorstoß der italienische « Flotte ?
Rom , 29 . Aprik . Die zweite Aktion der italieni -

scheu Flotte im Aegäischen Meer wird bereits heu�e be¬

ginnen . Sowohl das erste wie daS zweite Geschwader haben bereits

T a r e n t verlassen und sind nach Astropalia abgedampft .

Auch der Herzog der Abruzzen hat sich an Bord des „ Vittoro
Emannele " nach dem Aegäischen Meer begeben . Diese zweite
Flottenaklion soll mehrere Wochen dauern . Ein Aufrufan die

Bewohner der türkischen Inseln im Aegäischen
Meere ist in griechischer Sprache erschienen ; in ihm gibt die

italienische Regierung ihre Absicht lund , die zweite Aktion im

Aegäischen Meer einzuleiten

Besetzung der Insel Astropalia .
Rom , 23 . April . Die „ Agenzia Stefani " meldet : Admiral

PreSbitero gibt vom Panzerkreuzer „ Pisa " aus funkentelegraphisch
bekannt , er habe , um die Besetzung der Insel Astropalia

zu einer vollständigen zu machen , zwei Kompagnien an

Land gesetzt . Diese bemächtigten sich durch einen Handstreich
der Pässe , welche die Stqdt Livadia beherrschen , in der Absicht , die

dort versammelten türkischen regulären Truppen zu
umzingeln . Die Umzingelung glückte vollständig . Bei Tagesanbruch
forderte ein Parlamentär die Türken zur Uebergabe auf , die an -

genommen wurde . Man erwies der kleinen Garnison , die für
kriegsgefangen erklärt wurde , militärische Ehren .

Ein italienisches Dementi .

Rom , 28 . April . Gegenüber der in der „ Neuen Freien Presse "

veröffentlichten Nachricht , daß der Kreuzer „ Francesco Fer -
ruccio " und nicht die „ Parese " bei den Dardanellen gesunken

sei , erklärt die „ Agenzia Stefqni " : Diese Nachricht ist ebenso un -

richtig , wie die vom Untergange der „ Varese " . „ Francesco
Fcrruccio " , der unter dem Befehl des Kapitäns Casalino steht ,

befindet sich in ausgezeichneter Verfassung und ist bei dem Vom -

bardement der Dardanellen ebensowenig von einem Geschoß ge -
troffen worden , wie die „ Varese " oder die übrigen italienischen
Schiffe .

Gefangennahme kretischer Abgeordneter .
Kanea , 29 . April . Der britische Kreuzer „ Minerva "

hielt den griechischen Dampfer „ Pelpponnisos " an .
der eine Anzahl von kretischen Deputierten , die für
die griechische Kammer gewählt waren , nach dem Picaeus bringen
wolNe : die Abgeordneten wurden als Gefangene auf den

britischen Kreuzer „ Hampshire " gebracht ; der Dampfer „ Peioponnisos "
wurde dann freigelassen . _

Die ( Revolution in China .
Ein europäischer Anleihe - Kontrolleur .

Peking , 29. April . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . ) Die

chinesische Regierung ist gewillt , die Ueberwachung der Ver »

Wendung der zu erwartenden Anleihe der inter -
nationalen Gruppe dem früheren Präsidenten der Bank vdn Java ,
V i s s e r i n g , zu übertragen . - Vissering ist im vorigen Jahre zum
Ratgeber der Regierung bei der geplanten Währungsrcform er -
nannt worden .

Kämpfe in Tibet .

Dimla , 29 . April . ( Meldung de ? Reuterschen BureauS . ) Nach
hier eingetroffenen Meldungen dauern die Kämpf « inLhassa
zwischen Tibetanern und Chinesen an . Die Tibetaner haben bis

jetzt LOO, die Chinesen 300 Tote verloren . In der südlichen Vor -

stadt sind 1000 Chinesen von einer großen tibetanischen Streitkraft
eingeschlossen . Mehrere Gebäude stehen in Flammen , doch sind daS
Sera - Kloster , der große Tempel und der Palast deS Dalai - Lama

unbeschädigt . _

politische CkbcrHcbt .
Berlin , den 29 . April 1912 .

ReichSeisenbahnen — Kolonialetat .

Aus dem Reichstag , 29 . April . Die Spezialdebatte über

den Etat der Reichseisenbahnvertvaltungen wurde heute nach
kurzer Debatte erledigt . ' Eine Reihe von Einzelwünschen und

Einzelbeschwerden wurden vorgetragen . Von unserer Fraktion
sprachen die Genossen Dr . W e t l l und P e i r o t c s , von
denen der erstere die bureaukratischen Ungerechtigkeiten bei

Behandlung des Schaffnerpersonals kritisierte , der zweite Vor -

schlage über den Ausbau deS Bahnetzes machte . Bei
der Abstimmung über die Resolution gelangte der

sozialdemokratische Antrag , eine Reihe von Arbeiter -

Petitionen zur Berücksichtigung zu überweisen , zur An¬

nahme . während die Ksnimission nur die Ueberweisung als
Material empfohlen hatte . Da der Abg . I ck l e r von den

Nationailiberalen , der Vorsitzende eines nationalen Eisenbahn -
arbeiterverbandes , die für einen angeblichen Arbeitersührer sehr
kennzeichnende Idee hatte , nur dem Gesuch seines eigenen Ver -
bandes den Vorzug der Berücksichtigung zuzubilligen , mußte
es bei der Abstimmung über weitere Arbeiterpetitionen zum
Hammelsprung kommen . Hierbei wurde die Beschlußfähigkeit
nicht völlig erreicht , so daß die Sitzung ausgesetzt und die

Erledigung dieser Petitionen einstweilen verschoben werden

mußte .
In der neu anberaumten folgenden Sitzung begann die

Generaldebatte über den Etat des ReichSkolonialaintes . Als

Redner der sozialdemokratischen Fraktion legte Genosse Henke
in längerer Rede dar , daß die Kolonialpolitik ein Teil des

kapitallstischen Imperialismus ist und deshalb von der Sozial -

den ' . okratie abgelehnt wird . Er zeigte die großen Gefahren i

auf , die aus den imperialistischen Experimenten hervorgehen
und die den kapitalistischen Interessen zuliebe von den bürger¬
lichen Parteien gefördert werden . Einen großen Teil seiner *

Rede nahni die scharfe Kritik in Anspruch , die er der heutigen i

kolonialpolitischen Praxis zu teil werden ließ . Seine Angriffe !

konnte er mft auSfvhrttchen Zitate « bM « t « ckomt « Kotavtal -
autoritäten belegen .

ES läßt sich denken , daß dies « Ausführungen nicht eben
den Beifall des Herrn Erzberger finden konnten , der mach
unserem Genossen zu Worte kam und eine eingehende Polemik

gegen ihn führte . Herr Erzberger übersah indessen in wohl er -

wögener Absicht die Grundgedanken , von denen unser Redner

ausgegangen war , und griff die Argument « heraus , die

ihm zu seiner einseitigen Betrachtung gerade recht
waren . Dagegen ließ er selbst eine allgemeine Be -

trachtung der Kolonialpolitik vermissen . Er brachte hier
und da eine Reihe von Wünschen an , und ebenso wie er der -

fuhren nach ihm der schneidige Herr v. Böhlendorff von den

Konservativen und der ehemalige Legattonsrat v. Nicht -
Hofen , der im Namen der Nationalliberalen sprach Es ist
immerhin kür die Beurteilung der deutschen Kolonialpolitik
von Interesse , festzustellen , daß auch die bürgerlichen Redner

gezwungen waren , an nicht wenigen Einzelerscheinungen Kritik

zu üben . .
Morgen geht die Debatte weiter . Als zweiter Redner

der sozialdemokratischen Fraktion wird Genosse N o s k e

sprechen . _

Etat deS Ministeriums des Innern .
Da die Mehrheit des �reiklassenparlaments sich am Montag

im großen ganzen zurückhaltend benahm und sich neuer Provo -
kationen enthielt , verliefen die Verhandlungen in ruhigen Bahnen .

Die Generaldebatte über den Etat des Ministeriums des

Innern spitzte sich auf zwei Themata zu , auf die Schleswiz - tzol -
steinische Frage und die Dänenfrage . Ueler die erste Frage der -
breitete sich u. a. Genosse Ströbel , der wirksam den sozialdcmo -
kratischen Standpunkt der staatsbürgerlichen Gleichheit vertrat und
in scharfen Worten die Gewaltpolitik gegen unsere deutschen Brüder
in der Nordmark brandmarkte . Mangel - - sachlicher Argumente
griffen die Hakatistischen Freunde der Unterdrückungspolitik zu dem

alten , aber nicht bewährten Mittel , den Sozialdemokraten baS Recht

abzusprechen , über nationale Fragen ein Urteil abzugeben .
Von den zu diesem Etatstitel gestellten Resolutiousanträgen

wurde gegen die Stimmen der Rechten ein fortschrittlicher Antrag
auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs auf sinngemäße Uebertragung
des Rcichsgesetzcs betr . die Einwirkung von Armenunterstützung

auf öffentliche Rechte auf die preußischen Landesg ' esetze ange¬
nommen . Dagegen wurden gegen die Stimmen der Antragsteller

abgelehnt die sozialdemokratischen und die fortschrittlichen Antrüge
auf Aufhebung des PlakatgesetzeS . Für einen weiteren sozial -
demokratischen Antrag auf Vorlegung eireS Gesetzentwurfs zum
Schutze der persönlichen Freiheit stimmten sogar nur Polen . So -

zialdemokraten und ein einziger Fortschrittser , der Abg . Runze .
Der Antrag unserer Genossen auf allgemeine Gestattung deS Ge¬

brauchs fremder Sprachen in öffentlichen Versammlungen wurde

gegen die Stimmen der Sozialdemokraten , Polen , und Fortschritt -
ler , der Antrag , daß es für Versammlungen unter freiem Himmel
und für Auszüge nur noch einer Lffentlick en Bekanntmachung be -

dürfen soll , gegen die Stimmen der Sozn - ldemokraten und Polen

abgelehnt . Die Mehrheit hat dadurch wieder einmal bewiesen .

daß sie Reformen , und mögen sie noch so bescheiden sein , durchaus
abgeneigt ist .

Die Besprechung deS Kapitels „ Landrätliche Verwaltung " gab

unserm Genoffen L e i n e r t Anlaß zu einer groß angelegten Rede ,

worin er an der Hand eines reichhaltigen Materials die fortgesetzten

webergriffe der Landräte und ihre Einwirkung auf Wahlen schil »
derte und treffende Kritik an unserer ganzen inneren Verwaltung
übte . Ohne sich mit den Anklägern zu identifizieren , brachte er

auch die bekannten Preßnotizen über das angeblich nicht korrette

Verhalten des Landrats v. Achenbach beim Verkauf des Tempel -

hofer Feldes zur Sprache . Doch scheint es nach der Erwiderung
des Ministers , vorausgesetzt , daß seine Angaben richtig sind , als

ob den Landrat kein Vorwurf trifft . Leinerts Bemerkung , daß er

sich auf die agrarische „ Deutsche Tageszeitung " beziehe , erregte große
Heiterkeit , da der Minister ausdrücklich die Gewährsmänner unseres

Genossen als verrückt hingestellt hatte .
Dienstag : Fortsetzung . _

Ein Wahlbündnis zwischen der fortschrittlichen « nd der
nntionalliberalen Partei in Württemberg .

Fn Stuttgart fand gestern der Parteitag der württem -

bergstchen fortschrittlichen Volkspartei , der früheren Demokraten

statt . Reichstagsqbgeordneter Haußmann schilderte in

längerer Rede die politische Lage . Er verteidigte vornehmlich
das mit dem sozialdemokratischen Pa. ' tcivorstand getroffene
Stichwahlabkominen , denn ohne dieses Abkommen würde die

heutige Mehrheit der Linken im Reichstage Nicht vorhanden

sein . Dann sprach der Reichs - und Landtagsabgcordnete
v. P a y e r über die bevorstehende würt tembergische Landtags -
Wahl . Im Namen des Parteiausschussc Z schlug Herr v. Paher .
der mit dem Ablauf der jetzigen Legi Katurperiode aus dem

Württembergischen Landtage auszuscheiden gedenkt , der Ver -

sammlung ein Bündnis mit der nationallibe -
ralen Partei vor . Die sämtlich ? n Landtagswahlkrcise
sollen zwischen beiden Parteien verteilt und gemeinsame Kau -

dtdaten aufgestellt werden unter der Bedinaung , daß weder
die fortschrittliche noch die nattonalliberale Partei mit irgend -
einer dritten Partei Nebenabmachungen trifft .

Die Versammlung stimmte diesem Vorschlag zu .

Jesnitenerlast und Jesu ! tengefetz .
Der Jesuitenerlaß der bayerischen Reg ! rung hat in der bürgec »

lichen Presse eine seltsame Aufregung bervorgerufrn . In den
grellsten Farben wurde die große Gefajr geschildert , die dem
deuischen Volke angeblich droht , wenn den tchlauen Jüngern Loyolas
gestattet werde , wieder ihre OrdenStätigk it im neuen Deutschen
Reiche aufzunehmen . Im Grunde genommen , ist diese Aufregung
ganz überflüssig , denn nicht nur in Bayern , sondern auch in

Preußen arbeiten , lehren und agitieren d- e Jesuiten im geheimen
nach Herzenslust , ohne daß die Behörden in ihrer Einfalt
etwa « davon merken . Wie die Jesuiten in Rheinland - Wesffalen den

Behörden auf der Nase tanzen , zeigen folgende Mitteilungen der
„ Rhein . - Westf . Ztg . " , die schon so manche Enthüllungen über das
Treiben im zentrumsklerikalen Lager gebracht hat :

Tatsache ist , daß Hunderte Jesuiwn im Deutschen Reich
leben , so in Bonn , Aachen , Trier , Köln usw . Ständig
hält sich im Deutschen Reich mit festem Wohnsitz eine
große Zahl auf , um Exerzitien , Miisionen , Vorträge . Kon -
fereuzen usw . abzuhalten . Sie find zum Teil an Klöstern
und Krankenhäusern angestellt als SeelsorgSgeistliche . mit
Vorliebe von den Ursulinen , welche in ihren karholischen
Mädchenschulen weibliche Jugend heranbilden . Um die Behörden
zu hintergehen , nennen sie sich „Priester vom göttlichen Wort " .'
. Missionspriester ' , „ regulierte Kleriker " , und erzählen stolz und
unter Lachen in vertrauten Kreisen , wie sie die Behörden getäuscht
haben . Fast jedesmal fallen in ihren Vorträgen spöttische
Bemerkungen über den preußischen Staat , über den sie
in ihrer „überlegenen Schlauheit " sich lustig machen .
Da sie ihre Tätigkeit nur mit der Erlaubnis der
zuständige « bischöfliche « Behörde ausüben



dürfen , f o unterstützen diese kirchlichen DeHörden
direkt die Uebertretung der . staatlichen Gesetze .
Mancke staatliche und städtische Behörde weih um die Tätigkeit
der Jesuiten , und ist . um Scherereien aus dem Wege zu gehen ,
sroh , durch die zweideutige Angabe des Standes der einzelnen
Jesuiten sich über Recherchen hinwegsetzen zu können . Der so -
genannte Profesior Schwartz , den Sie in Ihren Artikeln er -
wähnten , ist überhaupt nicht Profesior , sondern einfach der Jesuit
Schwary . Den Professortitel legt er sich einfach als Zugmittel
bei . Dieser Herr hält in fast sämtlichen Städten Rhein -
landZ und Westfalens allmonatlich Vorträge , und zwar
sowohl in den Pfarrkirchen sogenannte Konserenzen für die ge -
bildeten Stände oder die gebildete Männerwelt , als auch bei den
Ursulincn in ihren Höheren Mädchenschulen . Das Mutterhaus
dieser Ursulinen ist Ahrweiler , sie haben Niederlassungen in Aachen
und Krefeld . Andere Ursulinen haten Häuser in Dnsieldors ,
Brühl und Mülheim a. Rh. , ferner in Hersel , Euskirchen und
Köln . Auch bei den Frauen vom Guten Hirten in Köln sind

Jesuiten als Anstaltsgeistliche tätig . Das sind nur wenige An -

gaben , sie liehen sich ' dut - endweise vermehren . Die Vorträge des

Paters Schwartz sind stets sehr stark besucht .

Die mitgeteilten Tatsachen bestätigen , dah die Aufrechtsrhaltung
des § 1 des Jesuitengesetzes selbst vom Standpunkt der Liberalen

recht geringen Wert hat . und der Wegfall dieses Paragraphen wenig
an den heutigen Zuständen ändern würde . Ob so oder so, die

Jesuiten betreiben doch den Seelenfang . Der § 1 hindert sie nicht
an ihrer OrdenStätigkeir in Deutschland ; er flicht in den Augen der

naiv - katholischen Kreise nur eine Märtyrerkrone um ihr Haupt
Damit ist natürlich nicht gesagt , dah der Jesuitenerlah der

bayerischen Regierung berechtigt ist . So lange ein Reichsgesetz
besteht , hat auch eine klerikale Regierung die Pflicht , eS zu be¬

achten und sich nicht durch kuriose AuZlegitngskünste darüber

hinwegzusetzen . _

Ein christliches Opfer der Streikjustiz .
Ein älteres Mitglied und Vertrauensmann de ? Ge -

Werkvereins christlicher Bergarbeiter , der auch stets an den Streik -

bruchkonserenzcn des Gewerkvereins teilgenommen hat , wurde am

Freitag vor der Bochumer Strafkammer für überführt erachtet , einen

Gendarmen , der während des Streiks die Strotzen mit dem Säbel

säuberte , durch daS Wort �Lappsack " beleidigt und ferner die Volks -

» « enge durch die Worte . Der Wachtmeister hat Euch gar nichts zu
,,gen *, zum Widerstand gegen die Staatsgewalt aufgefordert zu
haben . Er wurde zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt .
Weil dieser christliche Arbeitswillige » aus Furcht vor dem angeblichen
Terrorismus der Streikenden " , wie er selbst vor Gericht mit Pathos
verkündete , während der letzten Streiktage nicht gearbeitet hatte , so

hat der Gendarm angenommen , es sei einer der Streikenden . Den
drei Entlastungszeugen , die bekundeten , der Angeklagte habe die

Schimpfworte mit bezug auf seinen Sohn gebraucht , schenkte das Ge -

richt keinen Glauben . Es trat lediglich den Aussagen des Gendarmen

bei , der die Worte auf sich bezogen hat .

SchulreaktionLre Bestrebungen des Hamburger Senats .

Vor einigen Wochen hat die Hamburger Bürgerschaft in zweiter
Lesung einen SenalSantrag , der die Bewilligung einer neuen

staatlichen Vorschule verlangte , abgelehnt und sich , aller -

dingS mit nur verhältniSmätzig kleiner Mehrheit , gegen diese

Standesschulen ausgespro�he». Der Senat jedoch , wahrscheinlich im

Hinblick auf die kommenveu Kämpfe um daS neue UnterrichtSgcsetz ,
ist nicht gesonnen , dieser Ablehnung nachzugeben . Er hat

jetzt die Einsetzung einer sogen. VcnnittelungSdepuiatiou angeordnet .

Holche aus drei Senatoren und sechs Bürgerschastsirntgliedern be¬

stehenden Deputationen können verfassungSgemätz nämlich dann in
Aktion treten , wenn sich Senat und Bürgerschaft über einen Antrag
nicht einigen können . Da zwei der . alten " Fraktionen ebenfalls für
die Vorschule eintreten , so hofft der Senat , in der VerinittelungS -

depulation seinen Willen durchzusetzen und dann in der Bürgerschaft
seinen Antrag zur Annahme zu bringen . Ob die Mehrheit der

Bürgerichast fest bleiben wird , ist nach ftttberen Erfahrungen sehr

zu bezweifeln . Jedenfalls beweist die Angelegenheit , datz der Senat

in dem neuen UnterrichtSgesetz dem schulpolitischen Fortschritt keine

Konzessionen zu machen gedenkt .

Ein Märtyrer der Grubenbarone .

Bei der letzten ReichstagSwahl war es den nationalliberalen

Gruben - und Hütteuhcrren gelungen , in der Person des Berg -
manne Karl Heckmann einen leibhaftigen nationalliberalen

Arbeiter als Kandidaten für den Wahlkreis Bochum zu finden .
Wie ein Papagei mutzte dieser Mann , der sich vorher nicht im

geringsten um das politische Leben gekümmert hatte , nun in allen

Orten des Wahlkreises eine halb auswendig gelernte Rede , teils

ablesen , teils hersagen . Das Unglück wollte es . datz Heckmann

auf der Grube einen schwerem Unfall erlitt , wodurch er einen

Arm verlor und sich eine schwere Quetschung eines Keines znzog .

Kaum war der nun zum Krüppel gewordene Mann einige Wochen

im Krankenhause , als er auch schon mit Zustimmung der

leitenden Aerzte wieder mittels Auto : nob : Is von Versamm -

lung zu Versammlung geschleppt wurde , wo man mit dieser

Märtyrerkandidatur Eindruck zu erlvccken suchte . Auf

Krücken gestützt , halb getragen , humpelte der Kranke heran und

hielt dann — blutige Ironie — eine blöde Schimpfrede gegen die

Sozialdemokratie . Heckmann wurde denn auch mit Hilse des

Zentrums gewählt . Heller Jubel !
Aber nun traten bei dem armen Heckmann die Folgen der

Galoppheilung hervor . Sein Leiden derschlimmcrte sich —

und trotz der sorgsamsten Pflege liegt er nun

seit Monateii im Bergmannshcil , und keiner kann

sagen , ob er je wieder hergestellt wird .

Zuerst hietz es in der Presie der Grubenbesitzer . cS sei nur

eine leichte Entzündung eingetreten , dann aber schwieg man sich

vollkommen aus , ein Zeichen dafür , datz sein Zustand nicht un -

bedenklich ist .
Wenn ein kranker Bergmann beim Kartoffelschälen betroffen

wird , dann sind die Knappschaftskontrolleure bei der Hand , dann

regnet eS schwere Strafen . Hier lietz man einen nicht einmal

balbgeheilten Kranken als Agitator von Versammlung zu Per -

sammlung ziehen — und die Herren Professoren gaben dazu ihre

Genehmigung — weil eS sich um die Wahl des Zcchenkandidatcn

handelte . _

Tie „ Freiheit " politischer Ueberzeugung .

Bor der Sticklvohl im Wahlkreise Grünberg - Freystadt
hatte der Bäckermeister K i r > ch k e in Hohenboran einen Aufruf

zugunsten der Wahl des Sozialdemokraten David «

4 söhn unterschrieben . Kirschke , der Mitglied de «

Schulvorstandes seiner Gemeinde ist , erhielt unmittelbar

nach der Wahl auf Veranlassung der königlichen Re -

g i e r u n g eine Aufforderung , vor dem L a n d r a t zu Frey -
stadt zu erscheinen , um sich wegen der Unterzeichnung deS zur
Wahl de » Sozialdemokraten auffordernden Flugblattes zu ver -

antworten Von der Abteilung für Kirchen und Schulen der

ßicgierung zu Liegnitz erhielt er daraufhin folgenden Bescheid :

. Während der letzten R- ickstagSwahlen haben Sie Ihre Namens -

Unterschrift für ein Flugblatt hergegeben , in dem zur Wahl deS

sozialdemokratischen Kandidaten Davidsohn aufgefordert wurde .

Sie sind damit öffentlich für eine Partei eingetreten , deren un -
verhülltes Streben eS ist , das Königtum und d a S
C h r i st e n t u ni z u vernichten und die bestehende Staats -

ordnung umzustürzen . Als Mitglied des Schulvorstandcs aber
sind Sie verpslichtet , mit dafür zu sorgen , datz durch die
Schule und auch sonst auf jede Weise in der Jugend
Liebe zum Herrscherhause , Treue im christlichen Glauben
und Achtung vor der Staatsordnung gepflegt werden .
Durch Ihr öffemliches Eintreten für die Sozialdemokratie
haben Sie in den Köpfen der Schüler eine schlimme
Verwirrung anrichten müssen und so die Erfüllung
jener wichtigsten erzieherischen Aufgaben sehr erschwert , wenn nicht
überhaupt in Frage gestellt . Sie haben sich antzerdcm durch Ihr
Verhalten sowohl bei der Anfsichlsbehörde als auch bei einem
erheblichen Teile der Milglieder Ihres SchulveroandeS in
großem Umfange des Vertrauens verlustig ge -
macht , dessen Sie zur Ausübung Ihres Amtes als
Mitglied des Schulvorsiandes bedürfen . Wir müssen deshalb fest -
stellen , datz Sie Ihre Pflichten als Mitglied des Schulvorstaudes
schwer verletzt haben . Von Ihrer Ansschlietzung aus dein
Schulvorstande nehmen wir nur darum Abstand , weil wir die
Verwirrung des politischen Urteils , welche leider
der letzte ReichStagswablkampf in weiten Kreisen hervorgerufen
hat , auch Ihnen zugute halten müsien , besonders aber weil wir

Ihrer Versicherung glauben , datz Sie Ihrer monarchischen
Gesinnung treu geblieben sind . Indessen erklären
wir Ihnen zugleich , datz wir Sie bei einem gleichen Vorkommnis
aus dem Schulvorstande würden entfernen müssen .

/ gez . Bartels . '

Nur die behördliche Rücksichtnahme auf die Verwirrung des
politischen Urteils und die Versicherung der unentwegten monarchischen
Gesinnung haben demnach den liberalen Bäckermeister Kirschke davor
behütet , aus dem Schulvorslande ausgeschlossen zu - werden ; die
Berfas sungs - und RechlSfrogen sowie das jedem Staats -

bürger gewährleistete freie Wahlrecht hatten für die

Regierung keinerlei Bedeutung .

Dk UJitrcii in Mrokko .
Frankreichs neues Marokkoprogramm .

Paris , 27 . April . Eine Note der „ Agence Gavas " besagt :
In einem Bericht , den Mini st erpräsioentPoin -
c a r 6 in der Frage der Ernennung des Generals

Lyautey zum Generalresidenten von Ma¬

rokko dem Präsidenten Falfidres unterbreitete , weist der

Ministerpräsident zunächst auf die Bedingungen hin , unter
den R e g n a u l t nach Fez gesandt wurde , wie dieser die Zu -
stimmung des Sultans zum Protektoratsvertrage erlangte und
wie schließlich die Erwägungen Regnaults über die einzu -
fuhr « , den Reformen durch die Ereignisse in Fez unterbrochen
wurden . Weiter betont Poincar6 die Notwendigkeit eines

einheitlichen Vorgehens in Marokko . Es sei ein Werk der

Zivilisation und des Fortschritts , das Frankreich auf sich
nehme ; aber nur in denjenigen Gegenden Marokkos , wo be¬

reits der Friede eingekehrt sei , könnten die französischen Ber -

waltungsmaßregeln durchgeführt werden . Um die friedliche

Durchdringung des Landes methodisch vorzubereiten und aus -

zudehnen , sei es durchaus nötig , daß die bürgerlichen
unddiemilitärischenMachtbefugnisseindie
Hand eines einzigen Mannes gelegt würden . Die

Aufgabe , die seiner harre , sei schwierig und verwickelt , er

solle dem Protektorat Geltung verschaffen unter Beobachtung
der Verpflichtungen Frankreichs gegenüber den Mächten und

solle gerade der Auffassung des Protektorats treu bleiben , die

im Einklang stehe mit den internationalen Verträgen . Auch

soll er es verstehen , durch geschickte Verfügung über die fran -

zösischcn Streitkräfte in Marokko und durch eine vernünftige
Ausführung des politischen , ökonomischen und strategischen
Programms die Annahme des Protektorats seitens der

marokkanischen Stämnie vorzubereiten und zu sichern . Ein

passender Mann für diese Aufgaben sei Lyautey .
Paris , 29 . April . Das heutige Amtsblatt veröffent -

licht den Erlaß , durch den General Lyautey zum Kam -

missar ( Generalresidenten ) der französischen Republik in Ma -
rokko ernant wird .

Zur Lage in Fez

Paris , 29 . April . Der Sonderberichterstatter des

, . M a t i n " meldet aus Fez vom 25 . April : Mau kann noch
immer nicht sagen , daß jede Gefahr beseitigt ist . Die haß -

erfüllten Gesichter der Eingeborenen sind dafür ein beredter

Beweis . In der vorigen Nacht wurde gegen einen sranzösi -
schen Wachtposten auf offener Straße� ein Gewehrschuß abge -
feuert . Gegenwärtig ist nian hauptsächlich damit beschäftigt ,
d' i , Eingeborenen ihre Waffen abzunehmen . Wie groß die

Wassenvorrät « der Eingeborenen sind , geht aus der Tatsache
hervor , daß in einzelnen von den 18 Stadtvierteln von Fez
Taufende von Gewehren gefunden wurden . Die ausgeplünder -
ten und ausgebrannten Häuser der Hauptstraße des Juden -
Viertels wurden mit Melinit gesprengt , um den Schutt rascher

fortschaffen zu können . Man wird die Gelegenheit benutzen .
um die Straßen im Interesse der öffentlichen Sicherheit
breiter anzulegen .

Drohende Haltung der Rifkabylen .

Madrid . 29 . April . TP . C. ) Die aus Melilla hier ein¬

treffenden Nachrichten tauten immer noch sehr bedrohlich . Die

Harka der Rifkabvlen hat neuerdings wieder eine Verstärkung
von 399 Eingeborenen aus de » , Innern des Landes erfahren ,
die fänitlich mit modernen Maujergewehren bewaffnet sind .

Nachrichten von Eingeborenen zufolge sollen die Mauren ihre
Streitmacht in drei Abteilungen verteilt haben . Die erste be -

findet sich bei Bn Jrinana , die zweite bei Suk Beggui und die

dritte hat an dem Berge Riata ein Lager bezogen . Eine

spanische Rekognoszicrungspatrouille wurde gestern am Ufer
des Muludaflusses Von einer Abteilung Eingeborenen ange -
griffen , konnte sie jedoch nach kurzer Zeit in die Flucht schlagen .

England .
Der erste Mai .

London , 27 . April . ( Eig . Ber . ) Wenn nicht alle An -

zeichen trügen , wird der erste Mai in diesem Jahre in Groß -
britaimien in würdigerer Weise gefeiert werden als in ver -

gangenen Jahre » . In London wird das Erscheinen des

„ Daily Herald " dazu beitragen , das Interesse an dem Welt -

feiertag der Arbeit zu erhöhen , das schon seit einigen Jahren
in stetigem Wachstum begriffet , ist . Im Jahre 1994 be -

teiligten sich zum Beispiel nur 49 Organisationen der

Hauptstadt an der Maifeier . Im letzten Jahre waren
es schon 199 .

Der Vorstand der Arbeiterpartei hat den der Partei an -

geschlossenen Organisationen empfohlen , die Besprechung der

deutsch - englischen Beziehungen zum Hauptgcgenstand der Mai -

festredc zu niachen . In dem soeben veröffentlichten Viertel -

jahreSbericht schlägt er folgende Resolution vor :
„ Datz die Völker Deutschlands und GrotzbritannienS jedes

Jahr einen immer größer werdenden Teil ihres Reichtums an

Gut und Menschen Und ihrer Wiffenschaft zur HeiPellung riesiger
Rüstungen verwenden , die fast bei ihrer Fertigstellung schon ver -
alten . bedeutet ein « ungeheure Verschwendung der
nationalen und internationalen Hilfsquellen
und bildet eine beständige Bedrohung d e S guten
Einverständnisses zwischen den Völkern .

Die herrschenden Interessen der Arbeiler und der Handels «
klasien in beiden Ländern hängen nicht von den nationalen Grenzen
ab , sondern sind so eng untereinander verbunden ,
datz ein Ausbruch der Feindseligkeiten nicht nur ein Verbrechen
gegen die Zivilisation sein würde , sondern auch der britischen wie
der deutschen Demokratie dauernden «schaden zufügen und das
wachsende Gefühl der internationalen Freundschaft in ganz Europa
zurückdämmen würde .

Deshalb ist eS wünschenswert , datz alle Streitigkeiten zwischen
diesem Lande und Deutschland Schiedsgerichten überwiesen
werden sollten , um zu erzielen , datz der Geist des Wetteifers und
des Wenbe ' . verbs , der jetzt in einer kriegerischen , verschwenderischen
und zerstörenden Konkurrenz zum Ausdruck kommt , zu ftiedticheren ,
beständigeren und konstruktiven Zwecken der Wissenschaft , des

Handels und des sozialen Fortschritts verwendet wird . '

Rußland *

Die Protestbewegung gegen den Arbeitermord .

Die Vorgänge in den sibirischen Goldwäschcreien haben
in de, , breiten Massen der �russischen Arbeiter eine heftige
Empörung hervorgerufen , «säe wenden sich mit zahlreichen
Protesten an die sozialdemokratische Dumasraktion und sind
hie und da bereits zu D e «u o u st r a t i o n s st r e i k s über -

gegangen . Als erste streikten die Angestellten der Lena «

Schiffahrtsgesellschaft , die zmn Zeichen des Protestes zwei
Tage im Ausstande blieben . In K i e w streikten die Arbeiter

der südrussischen Maschinenfabrik ( 1999 Personen ) . Sie ver -

sammelten sich am Morgen des 22 . April in den Werkstätten ,
sangen das bekannte Revolutionslied zu Ehren der gefallenen
Genossen und erklärten , daß sie zum Zeichen des Protestes
in den Streik treten . Den ganzen Tag ritten Kosaken und

' Bolizeipatrouillen durch die Straßen der Stadt . In C h a r -

low traten die Arbeiter der Lokomotivfabrik für einen Tag
in den Streik . In Nikolajew streikten die Arbeiter der

staatlichen Schiffsbauwerft .
Dem Proteststreik der Arbeiter der siidrussischen Ma -

schineubaufabrik in Kiew schloffen sich am folgenden Tage
fast sämtliche industrielle Betriebe an . Von den Zeitungen
erschien bloß der ultra - reaktionäre „ Kiewljania " . da die Setzer
fast vollzählig streikten . In der Universität wurde ein

zweitägiger Sympathiestreik drr Studenten erklärt . Es
finden niassenhafte Verhaftungen und Haussuchungen statt .
In Odessa streikten die Arbeiter der größten Betriebe ,
darunter die der Admiralität der Russischen Schiffahrts - und

Handelsgesellschaft . Die Setzer der Zeitungsdruckereien traten

für einen Tag in den Streik . In Jekaterinoslaw
streikten die Arbeiter der ungeheuren Walzwerke ; ihnen
dürften die Arbeiter in den übrigen Betrieben folgen . In
Riga traten die Arbeiter der größten Fabriken ( „ Phönix " ,
„Felser " , Drahtfabrik u. a. ) , insgesamt 19999 Personen , in
den Streik . Aehnllche Nachrichten kommen aus S a r a t o w .
Jelisawetgrad usw . _ _

Große Straßcndemoitstratl ' onkn in Petersburg .
Petersburg , 23. April . Gegen 7000 Studicrenbe und Höre¬

rinnen der Frauenkurse veranstalten heute nachmittag vor der

Kasankirche eine Kundgebung aus Anlaß der Vorgänge in den Löna -

bergiverken . Die Menge erschien mit einer roten Fahne und sang
das Totenlied . Gendarmen und berittene Schutzleute zerstreuten
die Demonstranten . Währenddessen versuchten andere Demonstran .
ten , das Totenlied singend , zur Kasankirche zu ziehen , wurden jedoch
gleichfalls von der Polizei zerstreut . Die Demonstranten begaben
sich sodann in kleinen Gruppen nach dem Petersburger Stadtteil .
Dort vereinigten sie sich und zogen , revolutionäre Lieder singend »
nach dem belebten Kamenno OstrowScky - Prospekt , bis sie auf Gen -
darmen und berittene Schutzleute stießen . Diese umringten einen
Teil der Demonstranten und oerhafteten 123 von ihnen ; unter den
Verhafteten befinden sich 39 Hörerinnen der Fraucnlurse und
1 » Arbeiter .

Petersburg , 23 . April . ( Privattelegramm des „ Vor -
wärts " . ) Die Erregung über den Arbeitermord in Sibirien
ist unter den Arbeitern ungeheuer . Während bei der letzten
Straßendemonstratioi , anläßlich des Todes Tolstois die
Hauptmasse der Demonstranten aus Studierenden bestand und
nur wenige Arbeiter teilnahmen , überfluteten jetzt die Massen
der Arbeiter die waff « , starrende Prunkstraße der Residenz
und zogen , von den Kosaken zurückgedrängt , mit roten Fahnen
in die anderen Stadtteile . ZahlreicheVerhaftungen
wurden vorgenommen . _

Wie die Zarenschergen die Maifeier vorbereiten .
Lodz , 29. April . ( Pridattelegramm des „Vorwärts " . ) Der

Gouverneur von Petrikau hat befohlen , daß alle Ar «
beitSlosen in Lodz vor dem 1. Mai auszuweisen sciew ,
Infolgedessen finden Massenberhaftungen von Ar -
beitslosen statt , un , diese nach ihrer Heimat abzuschieben .
Tie Arbeiterschaft von Lodz protestiert gegen diesen Gewaltakt und
hat auch « inen Protest an die sozialdemokratische Fraktion der Duma

gesandr . Die Erregung unter der Arbeiterschaft ist sehr groß » si «
wird jedenfalls nicht ohne Einfluß auf die Maidemonstrationen
bleiben .

_ _

Eine heftige Szene .
Petersburg , 29. April . Rcichsduma . Bei der Besprechung des

KultuSetats kam der Kadettenführer M i l j u k o w auf die große
Zahl der Schü l er se l b stm ord e zu sprechen und sagte , auf
die Ministerloge weisend , in der der Kultusminister und
sein Gebilfe saßen : Die Mörder unserer Kinder sitzen
vor Ihnen ! Für diese Aeußerung wurde Miljukow zunächst
aus fünf und als er sie wiederholte , auf zehn Sitzungen ausgc -
schlösse ».

perften .
Gewaltmaßuahmeu gegen die Oppofitiov .

Teheran , 28 . April . DaS Kabinett erteilte dem Polizei -
chef Vollmacht , alle Gegner der gegenwärtigen Regie -
rung zu verhaften . Unter denen , die heute Verhaftet
wurden , befindet sich Snliman Mirza , der Führer der

demokratischen Partei im letzten Medschlis . Das Los
der Verhaftete » scheint die Verbannung nach irgend einem
entfernten Ort Persiens zu sein .

Die „ Mornüig Post " meldet aus Teheran vom 25 . April :
Die Beschießung der Moschee in Mesched durch die

Russen hat die Bewegung unter den Mullahs gefördert , die
mit dem heiligen Krieg gegen die Fremden drohen .
Der Hauptführcr Said Ali ist wegen aufrühcrerischer Reden

verhaftet worden . Eine Deputation von Mullahs hat dem

Regenten erklärt , daß er abgesetzt werden würde , wenn
er im gegenwärtigen Augenblick Persien verließe . Man

glaubt , daß Nasr el Mulks Reise nach Europa infolge der

Haltung der Mullahs aufgegeben werden dürste .



Rdolution für die Hiaifeicr - Vcrlammlungcn .
Der Vorstand des Verbandes der Wahlvereine Grotz - Berlins und der Ausschuß der Gewerkschaftskommission Berlins und Umgegend

empfehlen für die Ataifeier - Versammlungen folgende
Resolution :

Am 1. Mai demonstriert das klasienbewußte Proletariat aller Länder erneut für den

Ausbau der Arbeiterschutzforderungen , die der Internationale Arbeiterkongreß zu Paris
am 20 . Juli 1889 erhoben hat .

Sie fordern deshalb in erster Linie die gesetzliche Einführung des Achtstunden -

tages für alle in der Industrie , im Handwerk , in Handel und Verkehr Beschäftigten , sowie
wirkliche Koalitionsfreiheit .

Angesichts der Tatfache , daß der Imperialismus infolge seiner immer gemein «
gefährlicher werdenden Mstungspolitik , die nicht nur die Kriegsgefahr steigert und am Marke

der Völker zehrt , die Sozialpolitik nahezu zum Stillstand gebracht hat , erheben die Ver -

sammelten energischen Protest gegen die Rüstungen zu Lande , zu Wasser und iu der

Luft . Sie wenden sich deshalb im besonderen gegen die neuen Heeres - und Marine «

vorlagen , die dem Reichstag zur Beschlußfassung vorliegen .

Die Versammelten wissen sich in diesen Protesten einig mit der klassenbewustten

Arbeiterschaft der ganzen Welt . Sie übersenden den heute versammelten Maidemonstranten

brüderliche G rüste und geloben erneut , unermüdlich kämpfen zu wollen

für den Sozialismus ,

gegen den Kapitalismus und Imperialismus ,

gegen die Kriegshetzereien und Kriegsrustungen !

Gcwcrhfcbaftlicbcs .
Berlin und ( Xmgegcnd .

Die Eisenkonstruktionsarbeiter führten im vorigen Jahre einen
Streik von fünf Wochen Dauer mit dem Erfolge , daß eine Ver -
eindarung zustande kam , welche die Forderungen der Arbeiter zum
Teil anerkannte . Aber es kam nach den Vereinbarungen nicht zur
völligen Ruhe . Nicht selten brachen in den Betrieben Differenzen
über die Auslegung der Vereinbarungen aus . Der eine Unter -
nehmer legte sie so, ein anderer anders aus , und die Arbeiter
hatten natürlich wieder andere Ansichten über die Bedeutung der
Vereinbarungen . Die Arbeiter haben den dringenden Wunsch , die
Vereinbarungen derart zu fasten , daß sie eine sichere , unanfechtbare
Grundlage für das Arbeitsverhältnis bilden . Es machte sich auch
das berechtigte Verlangen geltend , einige Verbesterungen durch -
zusetzen , da die vorjährigen Zugeständnisse nur als eine Abschlags -
Zahlung auf die wohlbegründeten Fordchmnaen der Arbeiter an -
gesehen wurden . Aus diesen Gründen haben die Arbeiter der
EisenkonstruttionSbetriebe nach einer Reihe von Sitzungen und
Beratungen eine Kommission eingesetzt , welche Vorschläge für eine
neue Vereinbarung mit den Unternehmern ausgearbeitet hat . Diese
Vorschläge lagen einer stark besuchten Versammlung der Eisen .
konstruktionsarbeiter vor , die am Sonntag in der Brauerei
Friedrichshain tagte . — Die hauptsächlichsten Vorschläge der Kom -
Mission find folgende : Die bisherige wöchenUiche Arbeitszeit von
66 Stunden wird auf 68 Stunden verkürzt . Ueberstunden , sowie
Nacht - und SonntagSarbeit werden bisher mit einem Aufschlag
von 26 Proz . bezahlt . Die Kommission schlägt 26 Proz . für Ueher -
stunden , 60 Proz . für Nacht - uno SonntagSarbeit vor . Weiter
fordert der Kommissionsentwurf : Die jetzt geltenden Anfangs -
löhn « werden um 10 Proz . erhöht . Die bisherigen Stundenlöhne
werden soweit erhöht , daß bei 63stündiger Arbeitszeit derselbe
Verdienst erreicht wird , wie vordem bei 66ftündiger . — Die bis¬
herigen Bestimmungen über Fahrgeld und Montagezulag « sollen
insofern geändert werden , als die Zulage bei auswärtigen Arbeiten
auch für Sonn - und Festtage zu zahlen ist . — Großer Wert wird
auf die Regelung der für die Akkordarbeit geltenden Bestimmungen
gelegt . Nach der alten Vereinbarung sollen die Akkordpreise so
bemessen werden , daß der jeweilige Stundenlohn erreicht wird .
Nach dem Vorschlage der Kommission sollen die Akkordpreise so
angesetzt werden , daß der Verdienst den Stundenlohn um minde -
stenS 20 Proz . überschreitet . Wenn eine Einigung über den Akkord -
preis nicht erzielt werden kann , soll die Arbeit iu Lohn auS -
geführt werden . Eventuell ist der betreffenden Kolonne eine Frist
von zwei Wochen zur Prüfung der Arbeit zu gewähren . An dem
Verteilungsmodus des Akkordüberschustes slll Proz , erhält der
Kolonnenführer vorweg , der Rest wird an alle Mitglieder der
Kolonne einschließlich deS Führers verteilt ) ändert der KommissionS -
Vorschlag nichts . Dann aber fordert er , daß die Verteilung gemäß
der geleisteten Stundenzahl ohne Rücksicht auf die KommissionS -
munmer erfolgen soll . — Dieser Vorschlag hat für die Praxis
folgende Bedeutung : Von einer Kolonne arbeitet ein Teil an
einer Kommission , der andere Teil an einer anderen Kommission .
Bei der einen Kommission werden Ueberschüsse erzielt , bei der
anderen nicht . Der Ueherschutz soll in diesem Falle nicht nur dem
einen Teil der Arbeiter , sondern der ganzen Kolonne zugute
kommen . Weitere Bestimmungen regeln die Berechnung und
Prüfung der Akkordarbeiten , sowie die Rechte der während deS
Akkordes ausscheidenden Arbeiter .

Nach eingehender Diskussion stimmte die Versammlung dem
Entwurf der Kommission zu . Derselbe wird dem Vorstand « der
Unternehmerorganisation zugesandt mit dem Ersuchen , sich inner -
halb 14 Tagen darüber zu äußern .

Ferner beschloß die Versammlung , daß vom Montag , den SS. ,
ab , kein « Ueberstunden zu machen find . Die Arbeiterausschüsse der
einzelnen Betriebe sollen den Unternehmern von diesem Beschluß
sofort Mitteilung machen .

Die „ Jfolo " , Gesellschaft für Wärme - und Kälteisolierung ,
ersucht uns in bezug auf die Notiz : . Achtung . Glasarbeiter " in
Nr . M d« S . Vorwärts " um Aufnahme folgender Berichtigung :
1. Der entlassene Arbeiter war nicht Mitglied der Kommission .
2. Die Entlassung stellt keine Maßregelung dar , sondern erfolgte
auS rein sachlichen Gründen und zwar wegen mangelhafter AuS -
führung der ihm übertragenen Arbeiten . 3. Die Geschäftsführung
der Jsola - Gesellschaft hat sich niemals auf den Standpunkt gestellt
. keine weiteren Kommissionsmitglieder mehr zu empfangen " . Die
Geschäftsführung hat lediglich erklärt , daß der vorliegende Fall
�nlaß zu einer Aussprache zwischen der Geschäftsleitung und der
Kommission nicht biete , da der Entlassungsgrund der Arbeiterschaft
in offizieller Form anderweitig bekannt gemacht wurde .

Wir müssen es dem Verband der Glasarbeiter überlassen , zu
dieser Berichtigung Stellung zu nehmen .

Deuvkckes Reich .

» chtung . Elektromonteure ! In Stettin stehen die Elektro -
Monteure in einer Lohnbewegung . Zuzug nach Stettin ist fern -
zuhalten .

Deutscher Metallarbeiterverbarch . Ortsverwaltung Berlin .

Brauereiarbeiterstreik in Halle .
In der Halleschen Aktienbrauerei haben 6 « Mann die Arbeit

niedergelegt wegen Maßregelung , die nicht die erste seit der Wirk -
samkeit des neuen Direktors Ncumeier ist , der es auch nicht für
nötig hält , mit der Arbeiterorganisation zu verhandeln . Zuzug ist
fernzuhalten !

Die städtische » Arbeiter TUfits haben am Sonntag ihre Kündi -
gungen eingereicht . Den Betriebsleitern war e» bi » jetzt freigestellt .
nach ihrem Ermessen einzelnen Arbeitern Lohnzulagen zu machen ,
das Gros der Arbeiter hatte das Nachsehen . Um diesem Zustande
ein Ende zu machen , haben die Handwerker und Arbeiter
der städtischen Betriebe sich geeinigt , ihre dem Magistrat zu
stellenden Forderungen in Form einer allgemeinen Arbeits -
ordnung einzureichen , um in die jetzt rein willkürlich fest -
geseyien Löhne Ordnung hineinzubringen Auf diese im Herbst
vorigen JahreS eingereichten Forderungen hotte der Magistrat
bis jetzt noch nicht geantwortet . Würde den Verwaltungen daran

liegen , die ungerechten Lohnfestsetzungen zu beseitigen , dann

müßte sie die vorge ' chlagene Lohnordnung bewilligen . Als Ursache

für die Arbeitsniederlegungen gelten auch die fortgesetzten Maß .

regelungeu organisierter Arbeiter . Um dem Einhalt zu gebieten ,
bat die ' Leitung der Organisation die Zustimmung zur Niederlegung

der Arbeit gegeben . Ein weitere ? Warten wäre gleichbedeutend mit
einer Zertrümmerung der guten Organisation gewesen .

Es wird deshalb gebeten , den Zuzug von Handwerkern und
Arbeitern nach den städtischen Betrieben Tilsits streng fernzuhalten ,
wobei besonders darauf hingewiesen sei, daß das städtische Arbeils¬
amt auch als LrbeitSvermittler für die städtischen Betriebe fungiert
und deswegen Arbeitsangebote dieses Amtes nicht anzunehmen sind .

Achtung , Etreikbrecheragente » ! In Oerlinghausen in Lipp « bei

Bielefeld steht die Arbeiterschaft bei der Firma Carl Weber u. Co. ,
Leinen - und Taschentuchweberei , seit sechs Wochen im Streik , weil
die Firma es ablehnt , den Wünschen der Arbeiterschaft enlgegenzu -
kommen . Der bisher gezahlte Lohn ist ein sehr trauriger und ist
nachgewiesen , daß zu Lauban in Schlesien in den Taschentuch -
Webereien 26 bis 60 Proz . höhere Löhne bezahlt werden als in

Oerlinghausen . In Schlesien wird noch allgemein auf zwei Stühlen
gearbeitet , während in Oerlinghausen schon auf drei und vier
Stühlen gearbeitet werden muß . Den Prosit von dieser Mehr -
leistung steckt der Unternehmer aber allein ein .

In den letzten Tagen sind in einigen Orten Agenten tätig , die

Arbeitswillige für die Firma suchen . In Hamburg ist e » den

Agenten auch gelungen , einige Weber anzuwerben . Nachdem aber
den Leuten klargemacht wurde , daß eS sich um Streikarbeit bandelt .
sind sie wieder abgereist . Wie un » von diesen mitgeteilt wurde ,
wird den Angeworbenen erzählt , daß eS sich um einen neuen Betrieb

handelt und daß 3,60 M. bei freier Station gezahlt werden .
Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .

Deutscher Textilarbeiter - Verband .
Filiale Bielefeld .

Streik der Rheinschiffer .
Am Sonntag früh ist das gesamte Heiz - und Maschinenpersonal

von 46 Firmen der Rheinschiffahrt geschlossen ausständig geworden .
ES kommen auf rund 200 Schleppkähnen und 271 Dampfern 2000 Mann

in Betracht . Der Streik wird gemeinschaftlich vom Verband der Heizer
und Maschinisten und vom Transportarbeiterverband ( Sektion Binnen¬

schiffahrt ) geführt .
Die Forderungen der Arbeiter erstrecken sich auf Lohnerhöhung ,

Gewährung von Sonntag « - und Nachtruhe resp . deren angemessene

Bezahlung . Die Matrosen erhielten bisher durchschnittlich 24 M.

Wochenlohn , sie verlange « ein « Erhöhung um durcdsrbnittlich 4 M.

pro Woche . Man hat ihnen , nachdem die Forderungen der Verbände

eingereicht waren . 2 bis 8 M. zugelegt , doch können sich die Arbeiter

damit nicht zufrieden geben . Die Heizer erhalten 28 M. , einzelne
30 M. , ihr Lohn wurde jetzt auf 30 M. erhöht . Nachtarbeit wurde

in den meisten Fällen nicht bezahlt ; wo eine Vergütung gewährt

wurde , betrug diese 12V, Pf . pro Stunde . Ueberarbeit wurde über -

Haupt nicht bezahlt . Arbeitszeiten von 106 bis 110 Stunden pro

Woche sind gar keine Seltenheit , auch ununterbrochene Dienstzeiten
von 60 —72 Stunden sind vorgekommen .

Die Bewegung erstreckt sich hauptsächlich auf den Niederrhein .

Für den Oberrhein kommen sieben Firmen in Betracht , von denen
eine Sonntag telegraphisch den Tarif akzeptierte . Die Arbeiter auf
Schiffen , die zurzeit im Auslände sind , sollen auf Beschluß der

Streikversammlung nicht abmustern .

Hushmd .

Die englischen Seeleute und Heizer
sind durch die Vorgänge beim Untergang der . Titanic " und der
— schließlich vereitelten — Abreise der . Olhmpic " in eine tief -
greifende Bewegung hineingeraten . Sie beichlossen in Massen «
Versammlungen , nicht auf Swiffen zu arbeiten , aus denen sich chine -
fische oder nicht gewerkschaftlich organisierte Arbeiter befinden . Sie
weigerten sich ferner , sich auf einem Sckuff anheuern zu lassen , auf
dem kein Beamter der Gewerkschaft beim Anheuern zugegen ist . Der
Beschluß fordert schließlich , daß ein Gewerkschaftsbeamter anwesend
sein muß , um die Rettungsboote und die ArbeitSord -
n u n g vor der Abfahrt des Schiffes zu besichtigen .

Die Abteilung Mersch der SeemannSgcwerkschast verbot den
Leuten , sich auf dem Pacific - Dampfer . Orissa ' anheuern zu lassen
wegen Nichterfüllung der LohnerhöhungSforderung der Arbeiter .
Anscheinend haben vierzehn Liverpooler Firmen es abgelehnt , die

Forderung der Mersey - Seeleme auf Lohnerhöhung zu erfüllen .

Versammlungen .
Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter , Zahlstelle

Berlin . Der Generalversanimlung , die am Sonntag nachmittag
im Gewerkschaftshause stattfand , lag der Geschäfts - und Kassen -
bericht vom 1. Quartal 1012 vor . Zuerst berichtete Hodapp über
die Tätigkeit der Verwaltung , die aus folgender Aufstellung erficht -
lich ist . In der Berichtszeit fanden 127 Betriebsversammlungen
und - Besprechungen , 64 Verhandlungen mit den Unternehmern ,
darunter eine Verhandlung mit einem Mühlenbcsitzer . ferner 15
Verwaltungs - und Vertrauensmännersitzungen und 7 Gruppen - und
allgemeine Mitgliederversammlungen statt . Auf einzelne VerHand -
lungen von besonderem Interesse für die Brauereiarbeiter ging der
Vorsitzende näher ein , wobei er unter anderem hervorhob , daß die
Verwaltung in ihrem Bestreben , das Interesse der Arbeiter wahr
zunehmen , manchmal auf wenig Entgegenkommen und auf mangeln -
des Verständnis bei den Arbeitern sechst stieß , zum Beispiel In der
Frage der Ablösung des Freibieres . Viel Beunruhigung unter
den Arbeitern entstand , wenn die Frage von Entlassungen nach der
Zusammenlegung von Brauereien zu regeln war , so zum Beispiel ,
als die Löwenbrauerei die Germania , und die Phönixbrauerei in
Besitz nahni . Mit Hilfe des Verbandes gelang es in der Regel ,
Härten zu vernmden und den Wünschen der Arbeiter Berücksichti -
gung zu verschaffen . Hodapp erwähnte zum Schluß die lebhafte
Tätigkeit im Verbandsbureau , wo durchschnittlich 124 Besucher pro
Tag abzufertigen waren . —

S ch u l d t ergänzte den Geschäftsbericht durch Ausführungen ,
die besonders daS Fahrpersonal betrafen . In der Frage des Bier -
ausfahren » an Sonn - und Feiertagen hofft man auf eine Beschrän -
kung durch behördliche Verordnung für den kommenden Sommer ,

trotz der Opposition , die vielfach von den Gastwirten ausgeht .
Die Ausgabe von Eis an die Kundschaft in den westlichen Vororten

führte zu einer Differenz , die zu regeln dem Verband noch nicht
gelungen ist . Der Verband wünscht , daß für die großen Nieder -

lagen der Brauereien im Westen dieselben Bestimmungen gelten

wie bei der Eisausgabe in Berlin . — Die Bezahlung von lleber -

stunden der Mitfahrer an Festtagen kam vor dem EinigungSamt

zur Verhandlung in einer Streitsache mit der Schultheiß - Brauerei .
Die Brauerei bezahlte , aber sie beharrte auf dem Standpunkt der

prinzipiellen Gegnerschaft der Bezahlung dieser Ueberstun -
den . — Die meisten Differenzen entstanden , wie Schuldt betonte ,

mit der Brauerei Julius Bötzow , die dem Verbände seit einem

halben Jahre schon allerlei Schwierigkeiten macht .
Den Kassenbericht , der den Mitgliedern gedruckt vorlag , erläu -

terte der Kassierer Max Kastner . der auf die hohen Unter -

stützungen , die in dem ersten Quartal d. I . an kranke und arbeits -

lose Mitglieder ausgezahlt wurden , besonders hinwies . Die Ab -

rechnung der Hauptkasse zeigt in Einnahmen und Ausgaben eine

Bilanz von 30 400,76 M. Unter den Ausgaben stehen verzeichnet

für Unterstützungen an Kranke 10 126,20 M. , an Arbeitslose 6116

Mark , in außerordentlichen Fällen 45 M. , als Sterbegeld 796,06 M. ,
als Reiseunterstützung 35 M� für Rechtsschutz 12 M. usw . — Die

Lokalkasse buchte im 1. Quartal 1012 «ine Einnahme von 8226,04

Mark , eine Ausgabe von 11263 . 18 M. , somit ist eine Minderein -

nähme von 3037 . 14 M. zu verzeichnen . Die Erklärung für diesen

Umstand liegt darin , daß rund 4000 M. außerordentliche Ausgaben

notwendig waren , unter anderem für Weihnachtsunterstützungen
und für Broschüren zum 26 . Stiftungsfest des Verbandes . Aus der

Lokalkasse wurden noch an Sterbegeld 1002,60 M. und für Arbeits -

losenunterstützung 2436 M. ausgezahlt , ebenso für die auSgesperr -
ten Porzellanarbeiter 600 M. — Die Mitgliederbewegung zeigte
am Schlüsse des letzten Quartals 1011 einen Bestand von 4666

männlichen und 17 weiblichen Mitgliedern . Im Laufe deS ersten
Quartals d. I . wurden 180 Arbeiter und 2 Arbeiterinnen neu auf -

genommen . 35 Mitglieder waren von anderen Verbänden überge -
treten und 6 kamen von auswärts . Diesem Zugang von Mitglie -
dern stand ein Abgang von 180 gegenüber , so daß am Schlüsse de »

ersten Quartals d. I . 4716 männliche und 19 weibliche Mitglieder

vorhanden waren .
Nur eine kurze Diskussion folgte den Berichten .
Die Versammlung beschäftigte sich dann mit der Malfeier ,

die am 1. Mai vormittags bei Boeker in der Weberstraße statt -

finden wird . Hodapp machte über die Stellung der Braueretcn

bekannt , was bereits in Nr . 06 und Nr . 00 des „ Vorwärts " zu lesen

war , und forderte dazu auf , den 1. Mai durch A r b e i t S r u h e zu

feiern , wo irgend die Möglichkeit dazu geboten ist . — w Beichlupe
in bezug auf den Maifonds wurden von den Versammellen gut -

geheißen . . � .
In der Angelegenheit der Erböhuna der Bettrage zur Erhal -

tung deS Gewerkschafishauses stimmte die Versammlung den An -

trägen der Ortsverwaltung und der Vertrauensmänner zu . Die

Beiträge sollen pro Kopf von 6 auf 10 Pf . erhöht werden und ebenso

sollen etwa 1000 M. für das Gewerkschaftshaus zinsfrei zur Ver -

fügung stehen .
Hodapp gab das Resultat der Delegiertenwahlen zum ver -

bandstag bekannt . Gewählt wurden : Knappe , Hodapp , Junghan » ,

Gantz , Hapke , Leischow , Jurisch .
Die Versammlung nahm zum Schluß noch zwei Ersatzwahlen

zu Beisitzern der Hauptverwaltung vor .

l » ctzU IHacbnchtcn .
Weitere Niederlage der Wiener Christlichsozialeu .

Wien , 20. April . ( W. T. - B. ) Bei den heutige « Ge »

meinderatSwahlen des zweiten Wahlkörpers , wo -

bei 48 Mandate zu besetzen waren , wurden 32 Christlichsozial « und

2 Deutschfreiheitliche gewählt . Es sind 14 Stich .

wählen erforderlich , woran 0 Christlichsoziale gegen 0 Deutsch .

freiheitliche , 3 Christlichsoziale gegen 3 Deutschnationale und

2 Christlichsoziale gegen 2 selbständig Christlichsoziale beteiligt sind .

Bisher wäre « sämtliche 48 Mandate im Besitze der Christlich .

soziale «. _

Ein interessanter Prozeß .

Pari « , 20. April . ( W. T. - B. ) Vor dem Schwurgericht

begann heute nachmittag der Prozeß gegen den früheren Kassen -

direktor im Ministerium des Aeuhern , Hamond , der wegen Ber .

untreuung von StaatSgeldern im Betrage von 216 000 Franks

angeklagt ist . Auf die Frage des Gerichtspräsidenten bekannte sich

Hamond der Veruntreuungen schuldig . Als Zeugen sind u. a.

auch Pichen , Doumer und D e s ch a n e l vorgeladen . Die -

selben haben : da sie nicht in Paris weilen , Entschuldigungsschreiben
gesandt . _

Zur Protestdrwkgunsi gegen den Arbcitermord .
Petersburg , 20 . April . ( W. T. - B. ) Die Progreffisten

brachten heute eine Anfrage beim Minister des Innern
ein , was zur Beruhigung der öffentlichen Meinung über das Schick -
fal der Arbeiter in den Lenagoldwäschereien und zur B e st r a -

fung der Schuldigen beabsichtigt sei .
Petersburg , 20. April . ( W. T- - B. ) Heute nacht fanden

Haussuchungen und Verhaftungen von Arbeitern
und Studenten statt . Starke Polizeitrupps wurden in der

Nähe der Fabriken und der Hochschulen konzentriert und verhin -
derten die Versuche einer revolutionären Gedächtnis -
f e i e r in den Fabriken . Eine große Anzahl von Fabrikarbeitern
streiken .

Aus der russischen Gesellschaft .
Kiew , 20. April . ( P. - C. ) Eine peinliche Skandal -

affäre beschäftigt augenblicklich die hiesigen Gesellschaftskreise .
Ter jetzige Kriegsminister Suchomlinow hatte vor

einig - n Jahren die Frau des Grundbesitzers Buwwitsch kennen ge -
lernt und mit ihr ein Liebesverhältnis angefangen . Um
den ihm lästigen Ehemann loszuwerden , befahl ihm Suchomlinow .
sich nach Nizza zu begeben . Um seiner Aufforderung mehr Nach -
druck zu verleihen , ließ er Butowitsch durch den auS dem Mord -
Prozeß Stolypin bekannten Chef der „ Ochrana " . K u l j a b k o w .
seine Verbannung « ack Sibirien androhen . Kurze
Zeit nachdem Butowitsch in Nizza angekommen war . erhielt er
die Mitteilung , daß seine Ehe geschieden' sei . Butowitsch hat gegen
diese Ehescheidung Protest erhoben , da er bei den Gerichtsverhand .
lungen überhaupt nicht zugegen gewesen ist , und fordert eine Re »
Vision deS EhescheidungsprozesscS .
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ßandUismus und Unarchismus .
Von unserem Spezialberichterstatter .

IV .

Auf den Bahnen des „ Individualismus " .
Die Szene wechselt : wir sind in Frankreich . Der „in -

dividualistische Anarchismus " , den wir in Brüssel kennen ge -
lernt haben , hat nicht nur das Domizil , sondern auch die

Physiognomie verändert . Von irgend welchen propagandisti -
schen Zwecken ich nicht mehr ernsthaft die Rede , was denn auch
logisch ist — denn was gehen den konsequenten „ Idealisten "
die anderen an , sofern sie ihm nicht dienen können ? Falsch -
münzerei , Einbruch , Raubmord werden auf breiter Basis
organisiert . Die gewählten Opfer sind Bankdiener ,
Chauffeure , kleine Angestellte — kurz Proletarier , der

Kampf gegen die Organe des Staates wird nur notge -
dr u n g e n , zur Verteidigung geführt .

Hier muß natürlich der Verdacht einer direkten
Provokation fortfallen . Der Typus der Brüsseler Expropria -
tionen findet Wohl gelegentlich eine Art Wiederholung — in
den Diebstählen , die der später unter Verdacht der Teilnahme
auf Raubmord verhaftete S o u d y beim Arbeiterkon -
s u m v e r e i n „ E g a l i t a i r e " auf Billette und i n d e n
Bureaus der „ Guerre Sociale " ausführt . Bei
der „ Guerre Sociale " handelt es sich darum , die Kasse der
„ bans byugres " , d. h. den für die Saboteure der
Eisenbahnen und ihre Angehörigen gefam -
melten Fonds zu erbeuten . Die Person des Schuldigen
war auch der Polizei vor dem Bankraub in Chantilly bekannt .
Warum hat man diesen und etliche andere genügend belastete
Menschen bloß einer „ Beobachtung " unterzogen , die sich , wie
die folgenden Btuttaten zeigen , als ungenügend erwiesen hat .
Sollte sich etwa die Sicherheitspolizei auf ihre „ Anzeiger "
in den „individualistisch - anarchistischen " Kreisen dermaßen
verlassen haben , daß sie darauf verzichtete , im kleinen zu
handeln und wartete , um bei einem großen Coup — z. B.
dem in Alais vorbereiteten — einen ergiebigeren und effekt -
vollen Fang zu tun ? Eine solche Taktik ließe sich vom Ge -
sichtspunkte der Polizeizwecke verteidigen — wofern die
Polizei über die nötige Schlauheit verfügte , um sich nicht von
ihren Vertrauten düpieren zu lassen . Die Art , wie B o n n o t
entwischen konnte , spricht nicht gerade dafür , daß Schlauheit
zu den stärksten Seiten ihrer Funktionäre gehört .

Jedenfalls ist es außer Frage , daß dem Chef der Pariser
Sicherheitspolizei und früheren Chef der Anarchistenbrigade
die Lebensläufe der aus Belgien eingewanderten „ An -
archisren " in Wort und Bild bekannt waren . Dazu kamen
die Zusammenkünfte der „ Anarchie " , die überhaupt wie ein
Glashaus wirkte und die aus dem Dunkel ihrer Wege dort
eintretenden Leute in helle Beleuchtung stellte . Daß kein
Sherlock Holmessches Kombinationsgenie dazu gehörte , die

Zusammenhänge der verschiedenen Verbrechen zu finden , auch
wenn nicht die Ausschlüsse der Anzeiger mit geholfen hätten .

Daß solche Anzeiger in dieser „ Anarchistenaffäre " tätig
waren und noch sind , ist zweifellos , und die Polizei selbst macht
kein Hehl daraus . Wie anders wäre es z. B. zu erklären ,
daß sie über den Ohnmachtsanfall , den Soudy nach dem Bank -
raub in Chantilly erlitten haben soll — im Automobil ,
dessen Insassen die Teilnehmer am Raub -
m o r d w a r e n — , so schnell informiert wurde ? Es ist auch
offiziell bekanirtgegeben worden , daß der „ Anzeiger " , der
Soudys Verhaftung herbeiführte , 20 000 Frank bekommen
hat . Wenn es aber wahr wäre , daß die Polizei bereit gewesen
sei , um die ganze Bande in ihre Hände zu bekommen , einem
Hauptschuldigen zum Lohne für seinen Verrat herauszuhelfen
� eine anmutige Vorstellung fürwahr , der mit dem für die
Rettung der bürgerlichen Ordnung und Sicherheit ausgesetz -

ten Preis bedachte Herr Raubmörder , der sein Leben etwa
als friedlicher Grundeigentümer und Rentier beschließt ! —

was wäre das anderes als der schmählichste Bankrott
des bourgeoisstaatlichen Polizeiin st ituts

überhaupt , eine fortwirkende Aufreizung zur Provokation ge -
meiner Verbrechen ? Doch mag auch selbst dieser schlimme
Handel nicht beabsichtigt gewesen sein , das Anzeiger -
Wesen selbst ist eine mit dem heute überall bestehenden
Polizeisystem unvermeidlich gegebene Quelle von Korruption ,
ein vermeintliches Gegengift , das den vergifteten sozialen
Körper nicht heilt , sondern noch mehr verseucht — und ein

Beweis , daß die bürgerliche Gesellschaft nicht nur in ihren
Reformversuchcn , in Sozialpolitik und Sozialhygiene , sondern

auch in der kriminalpolizeilichen Repression der von ihr selbst
aufgezüchteten antisozialen Elemente ohnmächtig ist .

In der Tat nun hat auch die bürgerliche Presse den Ver .

dacht einer Beziehung zwischen der Polizei und einem der

an den Verbrechen Beteiligten recht deutlich ausgesprochen .
Das war , als Ende März Herr Guichard den Reportern auf
einmal sagte : Warum sprechen Sie denn immerfort von

C a r e u y als einem der Hauptschuldigen ? Vielleicht ist er

an den Hauptaktionen überhaupt nicht und sonst an den

Verbrechen nur als Komparse beteiligt .
Dies sagte Herr Guichard , der Carouys ganze Ver -

gangenheit in Brüssel , Charleroi und Paris kannte , Ende

März , im Augenblick , da die Polizei alle Anstrengungen
machte , Bonnot und Garnier , die man als die Gefährlichsten
der Bande kannte , zu ergreifen . Setzte er noch Hoff -
nungen auf Carouy ? Wir haben gesehen , daß Carouy
schon in Brüssel der Verbindung mit der Polizei im höchsten
Maße verdächtig war , wir finden ihn dann weiter an ver -

schiedenen Affären beteiligt , so z. B. bei der des jetzt in
Melun abgeurteilten Falschmünzers Huc , bei denen er
immer das Glück hat , nicht gepackt zu werden . Soll Herr .
Guichard nicht seine guten Gründe gehabt haben , die Rolle
des Mannes , der schon in Brüssel in der ersten Reihe des

„individualistischen Anarchismus " gestanden hat und bald

darauf in Charleroi in schwere Verbrechen verwickelt schien ,
zu verkleinern ? -

Ende März hat Herr Guichard also gesprochen und A n -

fang April wird Carouy verhaftet , mit Entfaltung
eines Apparates , wie er sich bei der Festnahme eines ganz ge -
fährlichen Missetäters rechtfertigt . Die Verhaftung hat

allerdings Herr Jouin vorbereitet und vorge -
n o m m e n , der Sous - Chef der Sicherheitspolizei , der in

einem offenkundigen Gegensatz zu Herrn Guichard operierte
und mit ihm einen förmlichen Preßkrieg in der Jnforma -
tionspresse führte . Von der Verhaftung Carouys sind merk -

würdig voneinander abweichende Darstellungen in die Presse
gekommen . Welchen Anteil an ihr Herr Guichard hatte , der

sich verspätet auf das Automobil setzte , ist nicht klar geworden .
Herr Jouin ist jetzt tot und so hat man wenig Hoffnung .
etwa in späteren Polizeimemoiren diese dunklen Vorgänge
ganz aufgeklärt zu sehen . Vielleicht wäre er noch am Leben .
wenn er auf die Verbindungen des Herrn Guichard größeres
Vertrauen gesetzt hätte .

Für die Allgemeinheit aber ist nicht die „ Anzeiger " - Rolle
des einen oder anderen Individuums von Bedeutung , son
dern das Wirken einer Institution , die offiziell die Aufgabe
hat , die Betätigung der antisozialen Instinkte im Nahmen
des bürgerlichen Staates hintanzuhalten .

'

Sin Siegestag der pariser poltzei .
Ruhmgekrönt ist am Sonntag die Pariser Sicherheitspolizei

aus ihrem Kampfe gegen die Automobilbanditen heimgekehrt .
Zwei langgesuchte Mitglieder der Verbrechergesellschaft , Bonnot
und D u b o i s , sind mit Hilfe einer etwa 400 Mann starken
Polizei - und Militärabteilung und nach Verwendung
von Dhnamitpatronen in Choisy - le Not zur

„ Die im Schatten leben . "
Drama von Emil Rosenow .

Als Vorfeier zum Maifest veranstaltete der Arbeit erbil «
t> u n g s a u s s ch u ß zu Frankfurt a. M. letzten Sonntag um
die Mittagsstunde im Schumanntheater die Uraufführung des nach -
gelassenen sozialen Dramas unseres so früh verstorbenen Genossen
Emil Rosenow : „ Die imS chatten lebe n" . Die Berliner
» Freie Volksbühne " , die ihre nächste Spielzeit mit diesem Werk
eröffnen will und sich die Uraufführung bereits gesichert hatte , war
auf eine an sie gerichtete Bitte der Genossen von ihrem Rechte zu -
Künsten der Frankfurter Aufführung zurückgetreten . Ungefähr
a000 organisierte Arbeiter füllten in festlicher Stimmung das
riesige Haus . Genosse Dr . Pönsgen - Alberty , der auch die
Inszenierung leitete , begrüßte das kunstfreudige Publikum in einer
kurzen Ansprache , in der er den Zusammenhang dieser Vorfeier

dem Festtage der Arbeit würdigte .
Das neue Drama führt uns auf Westfalens rot « Erde , in eine

jener Arbeiterkolonien , wie sie zu Dutzenden die „ Wohlfahrtsein -
rschtungen " des Unternehmertums im Ruhrrevier geschaffen haben .
ksm Mittelpunkt der Handlung steht die Familie Lückel , Mutter ,
Sohn und drei Töchter , die den Ernährer vor Jahren bei einem
Bergunglück verloren haben . Dafür ist ihnen gestattet worden , in
der ärmlichen Hütte wohnen zu bleiben . Die Kinder arbeiten alle
für das Werk . Trotzdem ist grimmes Elend ständiger Gast bei
Mutter -�nckel und harte Schicksalsschläge fallen auf sie nieder .
Eine furchtbare Grubenkatastrophe , hervorgerufen durch die Ge -
wissenlosigkeit und die Gewinngier "der Bergwerksleitung , raubt ihr
den Mann lhr «r erst vor wenigen Tagen verheirateten Tochter und
macht den einzigen Sohn , der einmal die Stütze ihres Greisentums
sein sollte , zum Krüppel . Die jüngste Tochter , ein lebensdurstiges ,
etwas loses Ding , wirft sich dem leichtfertigen Sohne des Geheim -
ratS Langenscheidt , « r mit den raffiniertesten Mitteln sie zu be -
tören weiß , an den . Hals ©j « wird von der Polizei der entsetzten
Mutter zurückgebracht . Liesa , die einzige in diesem Milieu , die

allem Elend Wchtz bietet , ein tapferer , starker Charakter — ein

Symbol der Kräfte , die einmal zur Befreiung auch dieser Prole -
tariermassen aus aller Knechtschaft führen werden , verläßt das

elterliche Haus , um sich draußen eine freie , eigene Existenz zu

schaffen . S i e wird kämpfen , sie wird ihrer Schwester Los nicht
teilen . In ihrer Liebe zu Diakonus Körting hat sie die große Eni -

täuschung ihres Lebens erfahren . Körting ist einer jener geistigen
Proletarier , die zwischen den Klaffen hin und her schwanken , ein
Typus der Akademiker , die sich eine Zeitlang der Arbeiterbewegung
anschließen , solange sie selbst üm Schatten leben . Sowie ihnen
aber einmal ein Platz an der Sonne winkt — in diesem Falle eine
Pfarre in Arnsberg — , schämen sie sich ihrer radikalen Vergangen -
lheit und kriechen reumütig unter d«e Fittiche der Machthaber . So
war es auch dem Werkdirektor Älonne gegangen , der aus kleinen

Lerhältnisseu heraus zu leitender Stellung hinauf protegiert wor¬
den ist . Er ist der vollkommen gelungene Typus des protzenhaften

Erubenherren , dem die ganzen Wohlfahrtseinrichtungen nur die

Hülle nacktesten Eigennutzes bedeuten .
Die Gestalten Rosenows sind von wunderbarer Plastik . Ein

jedes der Kinder Mutter Lückeis bietet eine Welt für sich . Sie sind
mit der vollen Liebe des Künstlers gesehen in ihrer Bedingtheit , die
sich aus dem Milieu , aus den speziellen Anlagen , auS der veralteten

Erziehung ihrer Mutter eigibt , und mit voller Objektivität ge -
zeichnet . Mutter Lückel , die eigentliche Hauptfigur , ist eine jener
rückständigen Frauen , die dies Leben der Not und Knechtschaft
geistig gebrochen hat . Sie ist von kriechender Demut nach oben ,
ihr geistiges Leben erschöpft sich in religiösem Kinderglauben . Der

Eigenart ihrer Kinder , die sie unterschiedslos mit dem Knüppel
„erzieht " , steht sie mit vollem Unverständnis gegenüber .

Ebenso bewundernswert wie die Plastik der Hauptpersonen ,
um die sich eine Reihe höchst origineller episodischer Gestalten grup -
Pieren , ist auch Rosenows reife Technik in der Szenen führung .
Besonders der zweite Akt mit seiner grandiosen Steigerung vom

ersten Munkeln über die Katastrophe bis zum Läuten des Toten -

glöckleins für die Verunglückten ist von unheimlicher Gewalt . DaS

Publikum stand denn auch sichtlich unter dem Banne einer starken
seelischen Erschütterung . Poetisch fein empfunden ist der Schluß
des zweiten Aktes : der alte Werksinvalide Schniermann sucht im
Getändel mit den Kindern seine furchtbare Angst zu betäuben . Die

lauteste Wirkung löste der dritte Akt aus , der in verzweifeltem
Ausbruch der Mutter über die Flucht des Kindes aus dem elter -

liehen Hause seinen Höhepunkt findet .
Die Aufführung hielt sich im ganzen auf einem erfteulich hohen

Niveau . Die Darsteller , ausnahmslos den ersten Foankfurter
Bühnen entnommen , durchweg vor scharf umrissene Aufgaben ge -
stellt , waren tief in das Werk eingedrungen .

Die Aufnahme war eine mehr als begeistert «. Der Beifall
war einmütig und stark . _

Theater .

Kleines Theater . » Der Nachtwächter Lustspiel
von S. G u i t r Y. Ein grau und wacklig gewordener Jung «
geselle , Inhaber des Ordens der Ehrenlegion , berühmtes Mitglied
der Akademie und mit Dukaten reich gesegnet , gibt in der Guitryschen
Komödie Anweisungen , wie alte Herren seines Standes in dem Ver »

kehre mit Maitresien sich philosophisch zu verhalten haben . Aus -

gehend von dem Satz , daß die gefälligen Damen , die sie mit ihrer
Liebe und ihrem Gelde beglücken , sie jedenfalls mit jüngeren
Rivaleu betrügen werden , kommt er zum Schlüsse , daß seinesgleichen
sich begnügen solle , die Auswahl möglichst günstig zu beeinflussen . Ein

solider , gesunder junger MenschalsTeilhaber biete Sicherheiten gegen die

viel unliebsamere Konkurrenz verlotterter Rouös , sei daher als Nacht -
Wächter zur Verhütung größeren Unheils vortrefflich zu gebrauchen .
Dabei soll dieser Zyniker zugleich auch eine Art Gemütsmensch sein .
Seiner Verliebtheil ist der Gedanke , dem Mädchen lästig zu fallen ,

unleidlicher als der , daß fie_ ihn hintergeht ; und in seine kalku -

lierenden Erwägungen spielt eine zärtliche Besorgtheit um ihr Wohl

hinein . Indes der Ehrgeiz psychologisch nuancierender Vertiefung

Strecke gebracht worden . Ueber den glorreichen Kampf ,

der in seinen Einzelheiten stark an die Belagerung der Verbrecher

in Houndsditch erinnert , wird folgende Darstellung gegeben :

Sicherheitsdirektor Guichard erhielt Sonnabend abend ver -

schieden ? Nachrichten , die vermuten ließen , daß ein in einen Auto -

mobilschuppen umgewandeltes Häuschen in Choisy - le
N o i den Auwmobilbanditen als Schlupfwinkel diente . Sonntag

morgen begaben sich der Sicherheitsdirektor Guichard mit

reichen Schutzleuten nach Choisy - le Rai . Er ließ das Häus -

chen umstellen und öffnete das Tor des AutomobilschuppenS . Du -

bois war gerade im Begriff , ein Motorfahrrad zu besteigen . Ein

Polizist feuerte , ohne zu treffen , seinen Revolver gegen
Dubais ab , der mit mehreren Schüssen erwiderte und den Polizei -

' inspekwr Arlen am Arme leicht verwundete . Guichard befahl

seinen Leuten , das Feuer einzustellen , und rief Dubais

zu : „ Hände hoch ! Gehen Sie hinaus , es wird Ihnen nichts

geschehen . " Dubois hielt seinen Revolver vor und zog sich
in den Hintergrund des Schuppens zurück , worauf die Poli -

zisten den Schuppen verließen . In demselben Augen -
blick fielen von dem Balken des ersten Stockwerks mehrere Revolver -

schüsse und zwei Polizisten stürzten schwer verletzt

zu Boden . Sofort verbreitete sich das Gerücht , daß der Schütze
Bonnot sei . Guichard ließ um Verstärkungen nach Paris

telephonieren . Bevor diese eintrafen , eilten eine Anzahl Orts -

bewohner mit Gewehren herbei und richteten gleichzeitig
mit den Polizisten , indem sie gleich diesen hinter Bäumen und

Straßenböschungen Deckung suchten , ein unaufhörliches

Feuer gegen das Haus . Auch die Banditen schössen unaus -

gesetzt Revolver ab . Polizeipräfekt Lepine und Sicherheitsdirekwr

Guichard ließen das Haus von inzwischen eingetroffenen Poli -

z i st e n und Soldaten der republikanischen Garde

in weitem Kreise umzingeln und Gewehrsalven

abgeben , die sämtliche Fensterscheiben des Hauses

zertrümmerten , aber die beiden Belagerten nicht hinderten .

ihr Feuer fortzusetzen . Die Kugeln drangen jedoch nicht weiter als

40 bis 60 Meter .
Die Polizeibeamten beschlossen nunmehr , das HauS i n di e

Luft zu sprengen . Ein Offizier der berittenen Polizei ,

Fontan mit Namen , der früher Pionieroffizier gewesen
war . erbot sich , die Sprengung auszuführen . Ein kleiner Karren

wurde mit Matratzen und Stroh beladen , um Fontan gegen
die Kugeln der Verbrecher zu schützen . Fontan nahm zwei

Dynamitpatronen sowie eine lange Zündschnur m' t
und schob unter dem Schutze der Matratzen den Karren langsam
dem Hause zu . Die Verbrecher eröffneten jedoch ein Schnell -

feuer gegen den todbringenden Karren und zwangen Fontan ,
der bereits bis auf 10 Meter an das Haus herangelangt war , zur
Rückkehr . Nunmehr ließ Fontan einen großen zweirädrigen
Wagen mit Matratzen und Stroh ausstopfen . Dann

ließ er ein Pferd verkehrt einspannen und trieb dieses Gespann bis

an das Haus heran . Unter den hohen Rädern des Karrens gelang
eS ihm , bis an die Hausmauer heranzukommen und seine
Dynamitpatronen anzulegen . Dann zog er sich schnell
zurück und brachte die Mine zur Explosion . Den Ver -

blechern war es jedoch gelungen , durch Sand , den sie auf das

Dynamit schütteten , der Explosion die Wirkung zu nehmen . Erst
ein dritter Sprengungsversuch hatte Erfolg und ein

Teil des Hauses stürztezusammen . Durch den Wagen g c -

deckt , rückte ein Dutzend Polizisten gegen das Haus vor
und drang mit vorgehaltenen Revolvern , die Ma »

trotzen als Deckung benutzend , i n den Schuppen .
Dort stießen sie auf die erkaltete Leiche Dubois , die keiner »
lei Verwundung aufwies . Man nimmt an . daß er sich v e r »

gi f t e t hat . Im ersten Stockwerk fanden die Polizisten B o n n o t
mit verwundetem Arm auf dem Boden liegend ; sie feuerten
eine Salve auf ihn ab . Bonnot stieß einen Fluch aus . er wurde

an den Armen und Beinen von den Polizisten erfaßt und über die

Treppe geschleppt . Er atmete zwar noch , lag aber sichtlich
in den letzten Zügen . Sein Körper trug 12 Schußwunden .
Die um das Haus angesammelte tausendköpfige Menge stürzte
vor , um Bonnot zu lynchen , aber es gelang den Polizisten .

reicht nicht weit . Im Grunde läuft das Ganze auch eben nur auf
ein Ragout gepfefferter Frivolitäten in der gewohnten Pariser
Schwankmanier hinaus .

Herr Adalbert spielte den MalerSmann , dessen schnippisch
unbekümmerte Selbstsicherheit und frische Energie auf Madame

nach einer bei Cbampagner verjubelten Nacht so starken
Eindruck macht , mit großer Drolerie . verblüffend war

auch diesmal wieder Jlka Grüning in der sonst ganz
undankbaren , ja peinlichen Rolle einer gealterten Zofe , die
den Liebling ihrer Herrin mit glühenden Versichcrimgen
ihrer Leidenschaft verfolgt . DaS frech versckmitzte Max - und Moritz -
gesicht mit dem schwungvoll verlängerten Munde , das sie sich zu¬
gelegt , wirkte noch bei den plattesten Fadaisen unwiderstehlich komisch .
Abel flocht in die Darstellung des alten Herrn manch feine Züge ,
doch ohne die mangelnde Plastik dieser auf lauter Räsonneur - und
Theseneffekte eingestellten Figur aus eigenem ergänzen zu können .
Mathilde Brand gab dem verwöhnten und verlogenen Halbwelt -
dämchen liebenswürdigen Charme .

Humor und Satire .

Der Hehler st ehlerkrakehler .
Wie . . . ? Was . . . ? Na , dieser Sozialiste —I
Wie konnte er sich so vergessen l
Man liebt doch seine Futterkiste ,
Zumal , wenn man sich vollgefressen .

. Mein Preußen I ' seufzt eS aus den Bänken ,

. Mein Preußen I " . . . Schnupfen . . . Tränenfetzen . �.
» Wir lassen , Heimat , dich nicht kränken .
weiß Gott : wir wissen dich zu schätze »!
Wo gibt es solche Untertanen ,
so treu , so brav , so voll der guten
Gesinnung ? — wo die Veteranen ,
die sich für uns verzückt verbluten ? —

Wo gibt e » solche Liberalen ,
die immer schreien und niemals beißen ? —
Wo solche Bürger , die nur zahlen ?
Sie können uns ja sonst . . . gewogen bleiben I '

Warum so laut wie auf der Bühne ? —
Sieht man ihn nur das Maul aufreußen ,
so murmelt eS auf der Tribüne :
» Der Zedlitz , ja — der ist aus Preußen I" —

_ _ _ _ _
Kurt .

Nottze » .
— Der Bildhauer Otto Stichling ist Sonntag früh

im 40 . Lebensjahre in einem Berliner Sanatorium gestorben . Er
war zuletzt Professor an der Kunstgewerbeschule zu Charlottenburg .
Die Natioualgalerie ist im Besitz eines seiner bclanntcjten Werke :
» Dgs nackte Mädchen " .
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schaffen , wo er eine halbe Stunde später starb .

Damit den glorreichen Streitern , die bis zum letzten Slugen
blick so heldenhaft gegen einen Toten und einen Verwundeten ge -
kämpft haben , den verdienten Lohn nicht vorenthalten bleibe , soll
fünf Polizeibcamten das Kreuz der Ehrenlegion
verliehen werden .

Der erste lila ) und der Kampf gegen
den liiilitari $mu$.

Von K. K a u t s k y.
III .

Daß der Krieg ein furchtbares Unglück für die gesamte
Arbeiterklasse wäre , daß sie ihm niit aller Macht entgegen -
wirken muß , wird von den Vertretern des Masseninstinkts
ebenso anerkannt und vielleicht noch schärfer betont als von den
anderen Parteigenossen . Aber ängstlich weichen sie jedem
Mittel , ihn zu vermeiden , aus , das sie dabei an die « eite
der bürgerlickien Elemente bringen könnte , und so beschränken
sie sich auf eines , das verzweifeltste und unsicherste , den

MassenstreiiE im Falle des Kriegsausbruchs , und wollen nicht
einmal von der Agitation für eine Maßregel hören , deren

Durchführung die Wahrscheinlichkeit eines 5krieges weit hin -
ausschieben würde .

Wie sich aber gegenüber dem Wettrüsten verhalten ? Das
läßt sich durch Massenstreiks nicht verhindern . Eine Agitation
dagegen muß aber doch einen positiven Inhalt seine greifbare
Forderung enthalten . Hier soll die Forderung der Miliz
helfen : von der nimmt nian an , sie besitze die hocherfreuliche
Eigenschaft , daß keine bürgerliche Partei sie unterstütze . Das
stimmt bisher , dafür hat die Miliz , wie schon erwähnt , die

unerfreuliche Eigenschaft , daß sie gegen das Wettrüsten keinen
Tamm bildet .

Indessen haben wir bereits gesehen , daß unsere Freunde ,
die deni Worte von der reaktionären Masse huldigen , auch
einen wissenschaftlichen Grund haben , der Abrüstung zu wider -
streben . Sie behaupten , wir setzten uns damit in Gegensatz
zur ökonomischen EntWickelung . Denn diese erzeuge den
Drang des Kapitals nach steter Ausdehnung , aus ihm gehe
der Imperialismus und aus diesem das Wettrüsten hervor .
Dieses sei also eine Naturnotwendigkeit innerhalb der kapi¬
talistischen Gesellschaftsordnung . Ebensogut wie die Ein -
schränkung der Rüstungen könne man vom Reichskanzler die
Abschaffung des Lohnsystems fordern .

Tie Absurdität des Vergleichs liegt klar zutage , als daß
es nötig wäre , sie eingehend darzulegen . Die Rüstungen be -
ruhen auf Beschlüssen des Reichstages und des Bundesrats ,
das Lohnsystem nicht .

Daß aber das Wettrüsten seine Wurzel iin Jmperialis -
mus und dieser die seinigen in den ökonomischeu Verhältnissen
des Kapitalismus hat , ist heute ein Gemeinplatz geworden .
Als ich 1898 in meinen Artikeln über „ Aeltere und neuere
Kolonialpolitik " , „ Demokratische und reaktionäre Abrüstung "
( geschrieben anläßlich des Zareninanifestes über die Abrüstung ,
dem ich die sozialdemokratische Auffassung der Abrüstung ent -
gegenstellte ) und dann 1999 in der Artikelserie über „ Schippel ,
Brentano und die Flottenvorlage " diese Zusammenhänge
auseinandersetzte , lagen sie noch nicht so klar zutage wie jetzt .
Wenn heute unsere Freunde vont Masseninstinkt diese Ge¬
dankengänge bis zum Ueberdruß breittreten , und uns ein -
reden wollten , die Forderung der Abrüstung könne nur von
Leuten vertreten werden , die über das Wesen des Jmperialis -
mus noch nicht genügend klar geworden find , so kann ich darauf
nur mit einem Lächeln antworten .

Nein , unsere Meinungsverschiedenheiten in diesem Punkte
rühren daher , daß jene Freunde das Wesen der ökonomischen
Notwendigkeit ganz anders auffassen als sonst die Marxisten .

Faktoren , die ein Lebenselement des kapitalistischen Pro -
duktionsprozesses sind , ohne die er nicht zu existieren vermag ,
können selbstverständlich nur mit ihm selbst beseitigt werden .
Aber es ist ein grobes Mißverständnis , jede Erscheinung , die
ein Ergebnis des kapitalistischen Produktionsprozesses ist ,
als sein Lebenselement zu betrachten , ohne das er nicht zu
existieren verniag .

Die Gewinnung des Mehrwertes ist ein Lebenselement
der kapitalistischen Produktionsweise . Es erzeugt das Streben

nach Verlängerung des Arbeitstages . Dies aber ist keines -

Wegs ein Lebenselement des Kapitalismus . Er kann auch ,
und noch besser bei verkürzter Arbeitszeit , gedeihen . Das

Streben nach Vermehrung des Mehrwertes wird durch deren

Beschränkung bloß in andere Bahnen gelenkt . Je kürzer die

Arbeitszeit , desto stärker zum Beispiel das Bestreben , mensch -
liche Arbeitskrast durch Maschinen zu ersetzen .

So ist auch die stete Ausdehnung des Marktes eine

Lebensnotwendigkeit für den Kapitalismus . Auf einer ge -
wissen Höhe seiner EntWickelung erscheint als die bequemste
Methode , das zu erreichen , die Erwerbung von Kolonien oder

Einflußsphären , was zum Wettrüsten führt . Wird aber diese
Methode unterbunden , so bedeutet das nicht den Zusammen -
bruch des Kapitalismus , sondern nur die Notwendigkeit ,
anders Methoden seiner Expansion in Anwendung zu bringen .

Das Wettrüsten beruht auf ökonomischen Ursachen , aber

nicht auf einer ökonomischen Notwendigkeit . Seine Ein -

stellung ist nicht im geringsten eine ökonomische Unmöglich -
keit .

Damit ist freilich noch nichts gesagt über die Wahrschein -
lichkeit der Durchführung des Abrüstens . Machtvolle Klassen

sind am Wettrüsten interessiert . Ob es gelingt , ihre Wider -

stände zu überwinden , ist eine Frage der politischen Macht ,
eine Frage , die sich nicht vornherein entscheiden läßt , die nur

der Erfolg des Kampfes gegen das Wettrüsten beantworten

kann . Die erste Vorbedingung des Erfolges ist aber eine

energische Agitation für unsere Forderung . Man spielt das

Spiel unserer Gegner , wenn man eine solche Agitation im

Keime zu ersticken sucht und uns die Waffen aus der Hand
schlägt mit der Motivierung , unsere Forderung sei von vorn -

herein sinnlos , und die Gegner der Abrüstung verträten uns

gegenüber die höhere ökonomische Einsicht . �
Selbst wenn die Agitation keinen direkten praktischen

Erfolg verhieße , müssen wir sie betreiben . Verfechten wir

unsere Forderungen nur dann , wenn sie Aussicht haben , die

Mehrheit im Parlament zu finden ? Wäre das der Fall ,
dann müßten wir auch auf jede Agitation für die Miliz ver -

zichten , denn deren Aussichten auf baldige praktische Ergeb -

nisse in unserem Sinne sind noch geringer als die einer Agi -
tation für eine Verständigung mit England zur Herbei -

führung der Abrüstung . .
Vor wenigen Jahren noch konnte diese Idee utopistisch

erscheinen . Heute ist sie es nicht mehr . Das wird vielleicht

am leichtesten verständlich gemacht durch einen Vergleich .

Die kapitalistische Produktionsweise beruht auf der freien

Konkurrenz , auf dem ungehemmten Kampfe aller gegen alle .

Jeder Betrieb sieht in allen anderen Betrieben der gleichen
Branche seine Feinde : das Ideal für einen jeden geht dahin ,
die Konkurrenten niederzuwerfen , sie aus dem Weg zu räu -

inen , um schließlich allein den Markt zu beherrschen . Die

Konkurrenz erzeugt das Streben nach dem Monopol . Dies

„ Endziel " des Kapitalisten ist lange eine sinnlose Utopie ,
schließlich aber bringt der Konzentrationsprozeß des Kapitals
in manchen Zweigen der Industrie und des Handels einen

Zustand herbei , in dem sich nur noch wenige große Konkurren -
ten gegenüberstehen . Je weniger ihrer sind , desto Verderb -

licher wird der Konkurrenzkampf für den Unterliegenden .
Jeder strebt nach der Ausschließung der anderen , nach dem

Monopol , aber keiner kann es erreichen , sie reiben sich alle
auf . In diesem Stadium des Kampfes sind die Konkurrenten

reif für eine Verständigung untereinander . Die anscheinend
naturnotwendige Konkurrenz wird ausgeschaltet , das Kartell ,
der Trust ersteht , und uner ihm gedeihen die Teilnehmer weit

besser als unter dem Wettrüsten der freien Konkurrenz .
Was seit zwei Jahrzehnten in steigendem Maße für das

Verhältnis der Betriebe untereinander gilt , beginnt jetzt für
das Verhältnis der kapitalistischen Staaten untereinander

wahr zu werden . Sie alle streben nach Expansion , sie alle

genieren dabei immer mehr den anderen , stören und hemmen
sich gegenseitig , vermehren daher ihre Streitkräfte und stei -
gern die Kosten des Erpansionsgeschäftes in einer Weise , daß
alle Profite darob flöten gehen . Nichtsdestoweniger wird

diese Methode fortgesetzt , solange einzelne glauben können ,

durch ihre Rüstungen ein Stadium zu erreichen , in dem sie
die Konkurrenz niederwerfen und den Weltmarkt monopoli
sieren . Je mehr diese Aussicht schwindet , je klarer es zutage

tritt , daß die Fortsetzung des Konkurrenzkampfes alle Be -

teiligtcn ruiniert , desto näher rückt das Stadium , in dem

der Konkurrenzkampf der Staaten durch ihr Kartellverhältnis

ausgeschaltet wird . Das bedeutet nichts weniger als den

Verzicht auf die Expansion des heimischen Kapitals , sondern

nur den Uebergang zu einer wohlfeileren und ungefähr -
sicheren Methode .

In Amerika kam es nicht selten vor,� daß zwei kon -

kurrierende Eisenbahnen einander gegenseitig zu ruinieren

suchten , indem sie in wütendem Tarifkrieg einander unter¬

boten . Gelang es aber nicht , dabei eine der Eisenbahnen

rasch wirklich bankrott zu machen , dann einigten sie sich schließ -

lich regelmäßig und erhöhten in trautent Verein die Tarife

ums Vielfache , wobei sie viel besser ihre Rechnung fanden
als im Wettrennen der freien Konkurrenz .

So würden auch die Kapitalisten Deutschlands und Eng -
lands nicht das mindeste verlieren , wenn beide Staaten unter -

einander sich über ihre auswärtige Politik verständigten und

daraufhin ihre Rüstungen einschränken . Beide Staaten ver -

eint würden alle anderen Staaten mindestens Europas dahin

bringen können , sich ihren Abkommen und der Abrüstung an -

zuschließen , und weit energischer und ungehemmter als bisher
könnten dann ihre Kapitalisten sich das gesamte Gebiet wenig -
stens der östlichen Halbkugel erschließen .

So wenig der Trust den Sozialismus oder auch nur die

Regelung der Produktion bedeutet , würde dies Abkommen
einen Sieg der Jnternationalität oder des ewigen Friedens
bedeuten . So wenig der Unternehmerverband die Kon -

kurrenz für immer ausschalten kann , ist eine Vereinbarung
zwischen den kapitalistischen Regierungen möglich , die alle

Konsliktsstoffe für alle Zeiten zwischen ihnen aus dem Wege
räumte . Es ist daher auch keine Abmachung zwischen ihnen

möglich , die eine völlige Entwaffnung herbeiführte . Aber

es wäre bereits unendlich viel gewonnen , wenn es gelänge ,
aus dem jetzigen Stadium herauszukommen , das den Welt -

krieg , und zwar in nächster Zeit , unvermeidlich macht , und

wenn man an dessen Stelle einen Zustand setzte , der den Krieg
wohl nicht mit Sicherheit für immer ausschließt , aber ihn dock )
mindestens zurückschiebt . Dies könnte sogar bedeuten , daß
damit dem Kriege europäischer Großstaaten untereinander für
immer ein Ende gemacht wird , denn mit jedem Jahre steigt
die Macht des europäischen Proletariats , die gegen einen

solchen Krieg in die Wagschale fällt .
Und andererseits , wenn es auch nicht zu völliger Ent -

waffnung känie , so wäre es doch schon ein erheblicher Gewinn ,
wenn man dahin käme , wenigstens zunächst einmal jeder Aus -

dehnung der bisherigen Rüstungen einen Riegel vorzuschieber�
Aber selbst wenn alles das nicht erreicht würde , wenn

unsere Agitation für die Abrüstung in den bürgerlichen
Kreisen gar keinen Widerhall fände und es ihr nicht gelänge ,
der ungeheuren Schvierigkeiten Herr zu werden , die der

Durchführung des Gedankens entgegenstehen , selbst dann
wäre sie von ungeheurem Nutzen , allerdings nicht für die

bürgerliche Gesellschaft , die dann unrettbar dem Weltkrieg
entgegengetrieben würde , wohl aber für unsere Partei , deren

propagandistische Kraft in allen durch das Wettrüsten und

seine Konsequenzen bedrängten und bedrohten Kreisen wenig -
stens des arbeitenden Volkes gewaltig gesteigert werden

müßte . Und diese Erwägung sollte uns wohl genügen .
Gerade jetzt haben wir alle Ursache , dafür zu sorgen ,

daß die Liberalen gezwungen werden , zur Frage der Ver -

ständigung mit England Stellung zu nehmen . Wir haben
aber noch mehr Grund , die Verantwortung aller bürgerlichen
Parteien , die jener Verständigung widerstreben , für die wach -
senden Steuerlasten und den ohne solche Verständigung un -

vermeidlich drohenden Weltenbrand vor dem Volke festzu -
stellen . Wir haben nicht den mindesten Grund , ihnen diese
Verantwortung dadurch abzunehmen , daß wir durch eine

schiefe Deutung unserer Geschichtsauffassung das Wettrüsten
und den drohenden Krieg als etwas Unvermeidliches hin -

stellen , an dem die herrschenden Parteien ebenso unschuldig
seien wie an der bürgerlichen Gesellschaft selbst .

Wohl haben wir allen Grund , den Kampf gegen die

neueste Wehrvorlage im Parlament durch eine Massenaktion

außerhalb des Parlamentes zu unterstützen , diese wird aber

nur dann die Massen wirklich ergreifen , wenn sie jene Frage
in den Vordergrund stellt . die durch die historische Situation

aufgeworfen wird , und das ist heute nicht die Frage der

Miliz , sondern die einer internationalen Vereinbarung vor

allem mit England zur Einschränkung der Rüstungen .
Wird die Feier des 1. Mai zu einer Massendemonstration

in diesem Sinne , dann wird sie die Sache des Proletariats

und des Weltfriedens aufs mächtigste fördern .
( „ Neue Zeit " . Nr . 30. ») j

») Anmerkung der Redaktion deS „ Vorwärts " : Wie sich unsere

Leser erinnern werden , haben wir die Bedenken , die von unseren

Parteiorganen in Leipzig und Bremen gegen die Forderung der

Abrüstung erhoben worden sind , bereits im Vorjahre in mehreren
Artikeln behandelt . Es ist zu erwarten , daß die Ausführungen

Kautskys in den Spalten der . Neuen Zeit " zu einer Diskusston

führen werden , auf die wir unsere Leser schon jetzt hinweisen .
In diesem Fall werden wir wohl Gelegenheit haben , auf die Gründe
der Gegner der Abrüstungsforderung zurückzukommen .

Em der Partei .
Genehmigter Maiumzng .

Wie in den letzten Jahren erteilte die Chemnitzer Polizei -

behörde auch für dieses Jahr die vom Maifestkomitee nachgesuchte

Genehmigung für den Maifestumzug . Die politischen Vereine und

Gewerkschaften werden sich am Vormittag des 1. Mai auf einem

städtischen Platz sammeln , dann wird der Festzug gebildet , um mit

Musik nach den Versammlungslokalen zu marschieren ,

Verbot des Maifestumzuges in Königsberg .

Die diesjährige Maifeier , die für Königsberg geplant war .
wurde sowohl vom Polizeipräsidenten von Königsberg , wie auch vom

Regierungspräsidenten nicht genehmigt , obwohl in den Vorjahren
die llinzüge , welche die Gewerkschaften von Königsberg veranstalteten .
mustergüllig verliefen . Trotzdem begründete der Polizeipräsident
seine Ablehnung unter anderem damit , dah ein . als Maifeier ver -

anstalteler Umzug an sich schon eine Provokation gegenüber der

bürgerlichen Gesellschaft sei ". Eine solche Provokation begründe unter

Berücksichtigung der örtlichen Lerhältnisse um so mehr die Besorgnis mi
Sinne des § 7 des Reichsvereinsgesetzes , als . die von der Leitung der

sozialdemokratischen Partei und der sozialdemokratischen Presse in

Königsberg unausgesetzt betriebene Aufreizung weiter Volksschichten
in unverminderter Schärfe fortdauere . " ES sei daher nicht aus -
geschlosten , daß die durch diese Agitation hervorgerufene Spannung
bei einer . in die breite Oeffentlichkeit tretenden , gegen die bestehende
Staats - und Gesellschaftsordnung gerichteten Demonstration zu Aus -

schreitungen führen würde . " Weiter bemerkt der Polizeipräsident .
daß die in den Jahren 1910 und 1911 stattgefundenen Umzüge der
freien Gewerkschaften zwar ohne Störung der öffentlichen Ordnung
und Sicherheit verlaufen seien , die ? aber für die Beurteilung
des vorliegenden Antrages unerheblich sei , da bei diesen Umzügen
politische Gesichtspunkte im Gegensatz zu dem jetzt geplanten Umzüge
nicht in Frage kämen . — Auch der Regierungspräsident ist derselben
Auffassung wie der Polizeipräsident . Er wies eine Beschwerde gegen
den Bescheid deS Polizeipräsidenten ab .

Eine völlig haltlose Annahme soll also der gesetzliche Grund zur
Verweigerung des Maifestumzuges sein ! Sowohl das Vereinsgesetz
wie auch das Oberverwaltungsgcricht verlangen aber doch ausdrück -
lich , dag die Gefährdung der öffentlichen Sicherheit aus bestimmten
konkreten Tatsachen gefolgert werden muß .

Das Mai - Manifest des italienischen ParteworftandeS

Rom , den 3S. April . ( Eig . Ber . ) Ter italienische Parke ! -
vorstand hat zum 1. Mai den folgenden Aufruf erlassen , der i »
üblicher Weise durch Flugblätter und Maucranschlag in ganz
Italien verbreitet werden wird :

Arbeiter Italiens ?
Der 1. Mai , der die Eintracht der Arbeiter der ganzen Welt

im Kampfe�gegen die kapitalistische Knechtschaft versinnbildlicht
und daher « hmbol und Verheißung des Friedens ist , findet Euch
in diesem Jahre unter der Last eines Eroberungskrieges .
gegen den sich die sozialistische Ucberzeugung auflehnt , während die
Bourgeoisie in all ihren Gruppen ihm zujauchst , im Dienste ge -
heimer Finanzintcressen , durch die die Nation betrogen wird .

In keinem anderen Jahre hat der 1. Mai in Italien eine so
scharfe und klare Scheidung de : beiden Klassen , aus deren Wider -

streit sich die Geschichte webt , der Bourgeoisie und des Prole -
tariats , vorgefunden . Ter gewaltsame und beutegierig « Jmperia -
lismus , in dem die bürgerliche Politik gipfelt , hat jedes Band der

Zusammenarbeit der Klassen zerschnitten , indem er die Mittel zu
baldigen und radikalen Reformen , die den dringendsten Bedürf -

nissen des Proletariats gcnugtun würden , aufgezehrt hat . Hand
in Hand mit dem Kriege macht sich die Reaktion breit durch Un -

duldsamkeit der öffentlichen Meinung , durch politische Prozesse und

Verurteilungen , durch dreiste Polizeianschläge auf die Voltsrechte .
Die demokratischen Parteien , die mit den für den Krieg Verant -
wortlichen unter einer Decke stecken , wagen der Reaktion nicht die
Stirn zu bieten , sondern leugnen sie einfach ab oder verbünden

sich mit Klerikalen und Konservativen gegen die sozialistische
Partei .

Arbeiter ! In solcher Stunde kann der Ruf deS Vorstandes
der sozialistischen Partei nur ein Kampfruf sein : schließt die

Reihen , Proletarier ! Verstärkt die Propaganda , hebt Eure Orga -
nisation ! Rüstet Euch , Eure Familien und Eure Klasse vor den

Rückschlägen des Krieges zu verteidigen ; sammelt neue Kräfte .
um den Reformen wieder die Bahn freizumachen bis zur völligen
Befreiung !

Dem Parlament liegt ein Entwurf zur WahlrechtSerweiterung
bor . den die neuen Verhältnisse erzwungen haben , die sich auS denr

erwachten Klassenbewußtsein und der Organisation der Arbeiter

ergeben . Vergebens hat die Reaktion versucht , dem Proletariat

seine Eroberung vorzuenthalten . Um ihr aber wirklichen Wert zu
verleihen , muß sich das arbeitende Volk um seiV sozialistischcn
Vertreter im Parlament scharen , damit diese da » Gesetz ausbaue »

und vervollkommnen . Wir wollen ein wirklich allgemeine « Wahl .

recht für Männer und Frauen , die der Kapitalismus beide an

seinen Karren bindet und dem gleichen Gesetz der Ausbeutung

unterwirft . Wir wollen Wahlproporz und Listenwahl , um «ine

gerechte Verteilung der Mandate und eine Entwaffnung der Kor .

ruption zu erzielen . _ . . . .
Wir fordern weiter eine Abgabenreform , die durch Progressw -

steuer die Lasten des Staate ? , und vor allem die deS verruchteti

Krieges auf die Schultern der Reichen lege .
Wir fordern , daß man dem unersättlichen Moloch de » Mrlt ,

tarismus und Marinismus weitere Opfer vorenthalte und für
die Versicherung der Arbeiter in Krankheit . Alter und Invalidität

Sorge trage .
Arbeiter ! Nur durch Eure Kraft kann dies alles verwirklicht

werden . Bei Euch steht es . zu erzwingen , daß das erweiterte
Wahlrecht nicht ein neues Mittel zur Geldherrschaft werde , sondern
ein wirksames Werkzeug zur Eroberung der politischen Macht . J »
Euch allein liegt Eure Rettung .

Im völligen Einklang mit dem internationalen Sozialismus
fordert Euch die sozialistische Partei Italiens auf , den I . Mai
durch völlige Arbeitsruhe zu feiern . Unser friedliches .
seiner Klassenaufgabe bewußtes Heer verkünde am I . Mai daö
leuchtende Ideal sozialer Befreiung , die den Frieden will und die
ihn durch den Zusammenschluß der Arbeiter der ganzen Welt vor »
bereitet .

Arbeiter ! Das Fest der Arbeit soll Euch die ganze Größe der
Aufgabe vor Augen führen , die Euer harrt : die Zerstörung emec
Gesellschaftsordnung , die von Krieg und Ausbeutung zerrissen ffk
und die die Erzeuger deS Reichtums zum Elende , zur Unwissenheit
und zu vorzeitigem Tode verurteilt ! Und der Neuaufbau auf der
Grundlage deS Kollektivbesitzes der Produktionsmittel einer neue »

Gesellschaft , in der Gerechtigkeit und Gleichheit . Brüderlichkeit und
Frieden den Sieg davongetragen haben werden ! In der Vision
dieser Zukunft schart Euch zusammen , teilt sie Euren Frauen und
Kindern mit , den Gefährten Eurer Mühsal , die noch im Dämmer
der Unwissenheit leben : werbt neue Kämpfer unseren Reihen !

Es lebe der 1. Mail Es lebe der Sozialismus !
Der Vorstand der sozialistischen Partei Italien ».

VoU- eNick » » » , eertdmid, « # ufw .

Ein korrigiertes SchöffengerichtSurteil .
Da » Schöffengericht Bochum hatte den Genossen Pierenkämper

wegen Beleidigung eines Polizeibeamten zu 14 Tagen Gefängnis
verurteilt . Der AmtSanwalt wollte das Verbrechen sogar mit einem
Monat Gefängnis gesühnt haben . Die Strafkammer Bochum er -
kannte in der Berufungsinstanz auf 200 M. Geldstrafe .

8o2iales .
Agrarier und die UnfallverhütungSvorschrlfte «.

Mit den Unfallverhütungsvorschriften steht es auf dem flachen
Lande , namentlich in den landwirtschaftlichen Betrieben , herzlich



schlecht , weil da die llnlcnicljmet der Konirolle durch organisierie
rlrbeiter entzogen sind . Gelegentlich bringt die amtliche Kontrolle
der landwirtschaftlichen Betriebe etwas Licht über die skandalöse
Art , wie die Agrarier auf die Gesetze zum Schutze der landwirt -

schaftlichcn Arbeiter pfeifen . Im Kreise Striegau , der Domäne
derer v. Richthofen , fand kürzlich eine solche amtliche Konirolle statt .
In 19 Tagen wurden 378 Haupt - und 9 Nebenbetriebe kontrolliert
und dabei wurden nicht weniger als 382 Verstöße gegen die Unfall -
uerhütungsvorschriftcn festgestellt . Das sind 99 Prozent aller Bc -
triebe . Ohne Mängel fand der Beamte nur 3 Haupt - und 2 Neben -
betriebe .

Ein größeres Dokument der Schande für die agrarischen Ge
setzesverächtcr , die bei jeder Gelegenheit nach neuen Gesetzen zur
Knebelung der Arbeiterschaft schreien , gibt es nicht . Was kümmert
sie ein Arbeiterleben oder ein verstümmelter Arberter . Wenn dieser
nicht mehr frohnden kann , wie es der Geldbeutel der Agrarier Vcv

langt , dann tritt ein Ausländer air seine Stelle , der willenlos jede
von ihm geforderte Arbeit verrichten mutz .

Ein neuer Produktionszweig der Großeinkaufsgesellschaft deutscher
Konsumvereine .

Von der Grotzeinkaufsgesellschaft ( G. E. G. ) ist ein neuer Pro -
diiktionszweig aufgenommen : die Kautabakfabrilation . Ter am
27 . April d. I . ftattgefundenen ordentlichen Generalversammlung
der Rordhäuscr Kautabakarbeitergenossenschast lag ein Antrag der

Gcsamtverlrmltung vor , der Liquidation der Genossenschaft und
Ucbcrgabc mit allen Aktiven und Passiven an die Großeinkaufs -
gesellschaft deutscher Konsumvereine zum 1. Januar 1913 verlangte .
In der Begründung wurde vom Vorsitzenden des Aufsichtsrats ,
Vieth - Hamburg ausgeführt , die Tätigkeit der Leitung der Gc -
nojscnschaft sei feit langem darauf gerichtet , den Betrieb so zu ge -
stalten , datz er sich als Glied der Genossenschaftsbowegung würdig
zeige und oatz , wenn einmal die Uebergabe an die G. E. G. er -
folge , diese auch ehrenvoll sei . Diese Zeit sei jetzt gekommen . Der
innere Betrieb sei mit allen technischen Vollkommenheiten ausge -
stattet , mache einen sehr günstigen Eindruck und die Reserven seien
aus 89 999 Mk. angewachsen .

Die Genossenschaft soll sich als Tabakabtcilung der G. E. G.
angliedern . Tie an die G. E. G. gestellten Bedingungen auf Aus -
zahlung der angesammelte » Anteile und Uebernahme sämtlicher
Angestellten und Arbeiter »oerden erfüllt . Tie Gesellschaft hat die
Absicht , eine leistungsfähige Rauchtabakfabrikation ebenfalls nach
Nordhausen zu verlegen , um somit sämtliche Zweige der Tabak -
indujtrie der Gesellschaft an einem Punkt zu konzentriere ». Tic
Errichtung einer Zigarettenfabrik sei eine Frage der Zeit . An
der Produttion der Genossenschaft sind schon jetzt die Konsumvereine
mit 89� Proz . beteiligt . Die Auseinairdcrsetznng mit den Mit -
gliedern soll bis Ende Mai 1918 erfolgen . Von dem Begründer
des Antrages wurde die Hoffnung ausgesprochen , datz durch diese
Angliederung die Konzentration des Äautabakkonsums in den Ge -
iiosscnschoftcn zunehme , so datz in Kürze von einer genossenschaft¬
lichen Grotzproduktion des Kautabaks durch die G. E. G. gesprochen
werden könne . Die der Versammlung beitvohnenden 41 Vertreter
der Konfumvercinc und 17 Einzelmitgliedcr stimmten dem An¬
tragen .

Tie Kautabakarbeitergenossenschast wurde als Folge der großen
Kautabakarbciterausspcrrung , die im Jahre 1991 in Nordhausen
von den Unternehmern zur Vernichtung der Organisation vorgc -
» ommen , von S3 Tabakarbeitern gegrunzt . Tas Unternehmen
hatte in den ersten Jahren unter filmnziellen Schwierigkeiten
schwer zu leiden . Vor allem tvaren es die Tabakfabrikanten , die
dem jungen Unternehmen beim Bezug von Rohmaterial die
größten Schwierigkeiten bereiteten . Alle Halbfabrikate mutzten
durch Mittelspersonen bezogen werden . Es mutzten verschiedene
Manipulationen vorgenommen tverden , um diese Mittelspersonen
vor der festgesetzten Konventionalstrafe zu schützen . Die Unbilden
wurden mit aller Zähigkeit überwunden ; heute steht das Unter -
nehmen glänzend da . — Nach dem diesjährigen Geschäftsbericht
wurden 98 977 Kilogramm Gespinst fabriziert . Das Zollkonto be -
l >ef sich aus 81875,55 M. Ter Verkaufserlös stellt sich auf
820 891,62 M. gegen 305 911,48 M. im Vorjahr . An dem Umsatz
sind die Konsumvereine mit 256 982,82 M. beteiligt . — Die in
den : Betriebe herrschenden Lohn - und Arbeitsbedingungen sollen
vorbildlich und mustergültig für die Gesamtindustrie sein ; die
Durchschnittseinkommen der dort Beschäftigten sollen nach den Er -
Hebungen der Berufsgcnossenschaft 43 . 17 Proz , höher sein als die
der Gcsamtindustrie . Seit dem elfjährigen Bestehen des Unter -
nebmens stieg der Umsatz von 169 999 M. auf 320 000 M. Die Be¬
teiligung der Konsumvereine an dem Gesamtumsatz stieg von 29,4
Prozent im Jähre 1992 auf rund 89 Proz . im letzten Gesihäftsjahr .
Die Bilanz schließt bei einem Reingewinn von 11 817,15 M. . in
Aktiven und Passiven mit 217 199 . 37 M. ab . Der Betrieb ist in
einem geräumigen Neubau untergebracht . Gegenwärtig werden
etwa 70 Personen beschäftigt -

Ckncbts - Zeitung .
Tuellfcxcrei .

Eine Tuellassäre beschäftigte gestern die 3. Strafkammer des

Landgerichts l . Wegen Herausforderung zum Zweikampf war der

Geschäftsführer Bruno Henke aus Charlottcnburg angeklagt , wäh -
rend sich der Kaufmann Kurt Poetschau wegen Kartelltragenz zu
verantworten hatte . — Der schon einmal wegen Herausforderung
zum Zweikampf verurteilte Henke stand mit der Schwester des
später von ihm geforderten Ingenieurs Löblich in Geschäftsverbin -
dung . Ein Brief , in welchem L. feine Schwester vor dem Ange -
klagte » warnte und dabei die Wendung gebrauchte , dieser wolle sie
„hochnehmen " , gab dem Angeklagten dazu Veranlassung , dein
Zeugen Löblich durch den Mitangeklagten eine Forderung auf
Säbel ohne Bmden und Bandagen übermitteln zu lassen . Löblich
teilte dem Ueberbringer sofort mit , datz er die Angelegenheit der

Etoatsanwalischoft übergeben werde . — Tas Gericht erkannte
gegen Henie auf 2 Wochen und gegen Poctschau auf 5 Tage
Fcstuiigshaff .

_

Stadtbahnfleddcrcr .
Am Schwurgericht des Landgerichts l begann gestern eine

antzerordenlliche Tagung unter Porsitz des Landgerichtsdirekwrs
Geher . Die erste zur Verhandlung gekommene Anklage betraf
den Gelegcnb - stKgrbxjtxx Ai - �st Scidlip , der eines dreisten Raub -
Versuchs in einen , Eisenbahiiabteil beschuldigt wurde . Als am
28. Februar abends ein Vorortzug in die Station Weitzensee ein -
lies , ertönten aus einem Abteil laute Hilferufe . Der die Aufsicht
führend : Beamte eilte hinzu und wurde von einem blutbefleckten
Manne , dem Metallarbeiter Z. . um Hilfe gegen den Angeklagten
gebeten , der nach ihm aus dem Abteil stieg uns die Bemerkung
niachte : „ Ihnen werde ich das Fleddern anstreichen . " Bei dem mit

den beiden Perionen angestcllien Verhör behauptete der Ange -
klagte , datz der Zeuge Z. , ein anständiger Mann in mittleren

Jahren , der völlig unbeichotten ist und dauernd guten ArbeitSver -

dienst hat , verfuchthabe�hn im Abteil zu bcstehlen und bei dem

mißglückten Versuch von ihm erlappk und verprügelt worden sei .
In Wirklichkeit hat sich, wie bald festgestellt wurde , die Sache ge -
rade umgekehrt abgespielt . Z. war , etwas angeheitert und von der
Arbeit ermüdet , in ein Abteil gestiegen , in welchem er der einzige
Fahrgast war , und war eingenickt ; seine blecherne Kaffeekanne hatte
er neben sich gestellt . Als er plötzlich durch das Herabfallen seines
Hutes erwachte , sah er den Angeklagten dicht vor sich stehen , der
eben im Begriff war , sich mit der Uhrkette des Z. zu beschästigen
und nun , da er gestört war , die Blcchkanne ergriff und auf den

Kopf des Z. einschlug . Tie Hilferufe des Z. retteten diesen aus
weiterer Gefahr , doch hatte er eine stark blutende Wunde dabonge -
tragen . Der Angeklagte , der so dreist den Spieß umzudrehen ver -
suchte , hatte bei seinem ersten Verhör falsche Angaben über seine
persönlichen Verhältnisse gemacht . Es stellte sich sodann heraus ,
datz er schon mehrfach wegen Diebstahls vorbestraft war und bei
seiner Durchsuchung fand man in seinem Besitz einen schweren
Schraubenschlüssel sowie mehrere Portemonnaies und Stadtbahn -
fahrkarten , die darauf hindeuteten , datz er ein gewerbsmäßiger
Stadtbahnfledderer ist . — Tas Schwurgericht verurteilte ihn zu
2' /j Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust .

Ausgesperrte als „ Landsriedensbrecher " .

Aus Halle a. S . berichtet man uns unterm 27 . April : Gc -

lcgentlich der Kürschneraussperrung im Frühjahr v. I . in Schkcu -

ditz , Leipzig usw . sollte ein Trupp Arbeitswilliger in einem ver -

deckten Planwagen am Nachmittage des 18. Februar von der Firma
Kunad in Schkeuditz nach Leipzig transportiert werden . Auf der

Landstraße wollen die Arbeitswilligen angegriffen und mit Steinen

geworfen sein . Von dem hiesigen Schwurgericht wurden daraufhin

schon im November v. I . mehrere Kürschner wegen „ schweren "

Landfriedensbruchs prozessiert , aber wegen einfachen Landfriedens -

bruchö zu Gefängnisstrafen bis zu vier Monaten verurteilt . Heute

standen nun noch die Kürschner Max Hauer und Albert Cwickla von

Schkeuditz vor dem Schwurgericht . Ter Staatsanwalt schob wieder

den Arbcitswilligenschutz in den Vordergrund und wollte die An -

geklagten wegen schweren LandfriedensbruchS bestraft wissen . Ter

Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Heinemann - Berlin , wendete sich in

scharfen Worten gegen den Staatsanwalt . Wie könne man bisher

unbestrafte Menschen wegen solcher Kleinigkeit ins Zuchthaus

bringen wollen . Bedenke man , es waren Ausgesperrte , die wider

ihren Willen feiern mutzten . Wolle man hier die Worte zur An -

Wendung bringen : „ Schwerste Strafe dem , der andere an frei -

williger Arbeit hindert " , so würde mit den Worten die aussperrende

Frrma getroffen , Streikbrecher treiben ein unlauteres Gewerbe .

Im Kaufmannsstande werde der unlaulere Wettbewerb mit Strafe

bedroht . Die Innung darf Strafen festsetzen für Meister , die un -

lauter handeln . Warum will man das Standesbewutztsein i » Ar -

beiterkreisen nicht gelten lassen ? Messe man nicht mit zweierlei

Matz . — Die Geschworenen verneinten , daß Gewalttätigkeiten be -

gangen seien , erklärten die Angeklagten aber der „ Zusammen »

rottung " — einfacher Landfricdensbruch — schuldig . Daraufhin

wurden beide Angeklagten zu je vier Monaten Gefängnis ver -

urteilt .

Versammlungen .
Der Deutsche Bauarbeiterverband , Zweigverein Berlin , nahm

am Sonntag in einer , die „ Konkordiasäle " bis auf den letzten Platz
füllenden außerordentlichen Generalversammlung nach einem Äefe -
rat des Genossen Kaliski über : „ Tie Verhältnisse auf dem Bcr -
liuer Baumarkt " , Stellung zur Ä a i f c i e r. Ter zweite Vor -

sitzend « Metzle empfahl im Namen des Vorstandes , die Maifeier
in der würdigsten und demonstrativsten Form , und zwar , wie bis -

her . durch allgemeine Arbeitsruhe hu begehen . Haben die Aussper -
rungsbeschlüsse der Unternehmer die Bauarbeiter in früheren Iah -
ren nicht davon abhalten können , so wird es in diesem Jahre noch
viel weniger der Fall sein , da die Bauarbeiter einesteils derartige
Beschlüsse nicht fürchten , und andemleils die Aussperrungen immer
nur in ganz geringem Umfange durchgeführt worden sind . ' Uebri -

gens haben die Bauarbeiter ohnedies keine „ Brotstellen " zu ver -
lieren . Die weiteren Ausführungen deckten sich mit dem Inhalt
der nachstehenden Resolution , welche einstimmig unter lebhafter
Beifallskundgebung angenommen worden ist :

„ Die am Sonntag , den 28 . April d. I . tagend « autzerordcnt -
liche Generalversammlung des Zweigvereins Berlin beschließt ,
den l . Mai , wie bisher , durch Arbeitsruhe zu feiern , und es ist
Pflicht jedes feiernden Kollegen , die am Vormittag des 1. Mai

stattfindenden Demonstrationsversammlungen zu besuchen .
Alle wegen der Feier des 1. Mai ausgesperrten , sowie alle

zurzeit arbeitslosen Kollegen haben sich vom Freitag , den 3. Mai ,
an zur Kontrolle zu melden . Als Ausweis über die

Teilnahme an der Maifeier dient die in den Ver -

sammlungen zur Verteilung kommend « Maimarke und der
darüber stehende Maistempcl der Organisation . Kollegen , die über

diesen Ausweis nicht verfügen , werden in die Kontrollisten nicht
aufgenommen .

Alle arbeitslosen Kollegen werden bis Sonnabend , den 4. Mai ,
und alle ausgesperrten Kollegen für die Dauer von drei Wochen
aus Mitteln der Lokalkasse unterstützt . Die Höhe der Unter -

stühung richtet sich nach dem Verbandsstatut .
Mitglieder , die den 1. Mai nicht durch ArbeitSruhe begangen

haben , sind moralisch verpflichtet , einen Beitrag von 1 Mk. zu
dem von der Partei und den Gewerkschaften geschaffenen Mai -

fonds zu sammeln , der durch eine Marke quittiert wird .

Dieser Beschluß gilt für das ganze Gebiet des ZwcigvereinS
Berlin . Alle gegenwärtig in anderen Zweigvereinsgebieten bc -

schäftigten Kollegen haben sich den dort gefaßten Beschlüssen zu
unterwerfen und bei Entlassungen wegen der Maifeier , sich an den

Vorstand des dortigen Zweigvcreins zu wenden . "

Im Anschluß daran detaillierte der 1. Vorsitzende Hanke die

Vorschriften , welche die Ausgesperrten und Arbeitslosen zu be -

folgen haben . Demnach sind die ausgesperrten Mitglieder vcrpflich -
tet , sich am 6. Mai früh bei Beginn der Arbeit auf ihrer bisherigen
Arbeitsstelle zu melden . Wird die Wiedereinstellung abgelehnt , so
müssen alle für eine Arbeitsstelle in Frage kommenden Kollegen
gemeinsam zur Meldung sofort nach dem Verbandsbureau kommen .

Zurzeit beitragsfreie Mitglieder werden in die Kontrollisten nicht

aufgenommen , da sie als arbeitsfähige Kollegen nicht in Frage
kommen . Dasselbe ist bei den Kollegen der Fall , die noch Beitrags -

rückstände aus dem Jahre 1911 hatten und Stundung derselben nicht

beantragt haben . Die Auszahlung der Unterstützung findet für die

zurzeit arbeitslosen Mitglieder am Dienstag , den 7. Mai . nach -

mittags von 3 bis 5 Uhr , im Saal 1 des GewcrkschaftShauses : Engel -

user 15, statt , wobei Mitgliedsbuch und Kontrollkarte zur Stelle

sein muß . ohne die die Unterstützung nicht ausgezahlt wird . Von

der Unterstützung werden alle über zwei Wochen betragende Bei -

tragsreste in Abzug gebracht , das heißt : die Beiträge müssen bis

zur a' chken BeikragSivoehe bezahlt sein . Ebenso Kerben cklva noch

fehlende Maimarken auS dem Jahre 1911 mit 1 M. in Abzug

gebracht .
Die Resolution nebst Vorschriften werden allen Mitgliedern in

Form eines Flugblattes zugänglich gemacht . Die Versammlungs -
teilnehmer erhielten dieselben beim Verlassen des Saales .

Zum Schluß erklärte sich die Versammlung mit der Anregung
einverstanden , vom nächsten Jahre ab für den Zweigvercin eine ein -

heitliche Versammlung am 1. Mai abzuhalten , so datz nicht , wie es

heut geschieht , die Sektion der Putzer und die der Gips - und Zement -
brauche Sonderversammlnngen abhalten . Der Will « der Bau -
arbeiter Groß - Bcrlins : für die Forderungen , welche am 1. Mar
erhoben werden , zu kämpfen , soll einheitlich und wuchtig zum Aus -
druck kommen .

_

Hus aller Melt .
Ein sonderbarer Empfang .

Der am Sonnabend in Plymouth eingetroffenen überlebenden

Mannschaft der „ Titanic " wurde beim Einlaufen in den Hafen eine

eigenartige Ueberraschung zuteil . Anstatt den durch den

Untergang schwer mitgenommenen Leuten so schnell wie möglich die

Gelegenheit zu geben , zu ihren Angehörigen zu kommen , wurden die
167 Eingetroffenen durch Beamte des Handels -
Ministeriums und Vertreter der White Star
Line in „ Schutzhaft " genommen . Es sollte jeder
Verkehr der Geretteten mit dem Publikum

verhindert werden , bis sie sich einem Verhör über
die Umstände des Sinkens der „ Titanic " unterworfen

hätten . Es waren Anstalten getroffen , die Leute in den Docks

unterzubringen , wo die Wartesäle zu Speise - und
S ch l a f s ä l e n für sie hergerichtet waren . Um eine einseitige
Untersuchung zugunsten derSchisfahrtSgesellschaften

zu verhindern , fuhren zwei Beamte der Gewerkschaft der Seeleute

ihren Kameraden bei der Ankunft entgegen und riefen ihnen vom
Boote auS zu, vorläufig jede Aussage zu verweigern .
Nach der Ankunft und Zuriickbehaltnng der überlebenden Mann -

schaft auf den Docks protestierten die Vertreter der Gewerkschaft
telegraphisch beim Handelsamte gegen die zwangsweise
Festnahme . Der Vertreter des HandelsamtZ erklärte , daß die Leute
nur so lange zurückbleiben müßten , bis ihre Vernehmung über den

Untergang der „ Titanic " beendet wäre . Die Ausnahme wurde nach
M ö g li chkeit b e sch l eu ni g t und der größte Teil der Leute

am Abend mit E x t r a z u g nach ihrer Heimat S o u t h a m p t o n

befördert .

Absturz des Aviatikers VsdrineS .

Am Montagmorgen ist in der Nähe von E p e r n a h der

erfolgreichste französische Flieger V 6 d r i n e 2 mit seinem
Apparat aus einer Höhe von 200 Meter abgestürzt .
Vedrines erlitt bei dem Sturze eine Gehirnerschütterung und
wurde in besinnungslosem Zustande nach dem Hospital gc -
bracht .

VodrineS hatte beschlossen , am Montagmorgen seinen
Rekordflug Paris - Brüssel - Madrid in vierundzwanzig Stunden

anzutreten . Als Ausgangspunkt seines Uuges hatte er

sich die kleine Stadt D o u a i gewählt . Da das Wetter sehr
unruhig und stürmisch warj , hatten die Freunde Vödrines ihm
von dem Fluge abgeraten , doch schenkte der Aviatiker diesen
Mahnungen kein Gehör , sondern stieg in seinem Apparat auf .
Zwischen Pierrefitte und St . Denis . 50 Meter von Eperna »)
entfernt , versagte plötzlich infolge Benzinmangels der
Motor seiner Maschine , worauf das Flugzeug aus

beträchtlicher Höhe zu Boden stürzte .

Ein Spreekahn gesunken .
Nach einer Meldung aus Fürstenberg a. O. sank Sonntag

nacht an der Mündung des Oder - Spree - Kanals der mit
Kies beladene Kahn des Eigners Hermann G i e s e auS Plaue an
der Havel . Hierbei ertranken der Bootsmann Otto Kühl und
seine Frau auS Knoblauch bei Plaue , die in der vorderen
Kajüte schliefen . Der Schiffseigner befand sich zur Zeit des Unter -
ganges nicht an Bord . Der Grund des Sinkens ist völlig unklar .

Kleine Notizen .
Schweres Autounglück . Nahe Clausdorf überfuhr am Sonn »

tag ein Automobil , das auf der Fahrt von Berlin nach Tilsit
begriffen war , auf der Ehaussee einen Mann , der sofort getötet
wurde . DaS Automobil geriet darauf ins Schleudern und über -
schlug sich . Die Jnsasien wurden Herausgeschleudert und erlitten
schwere Verletzungen , sodotz sie inö Krankenhaus gebracht
werden mußten .

Ein Fehlgriff . Der in H a n n o v er unter dem Verdacht des
Mordes an seiner Braut verhaftete HilfögerichtSdiener Schwankt
wurde am Sonntag nach einem kurzen Verhör vor dem Unter -
suchnngsrichler wieder in Freiheit gesetzt .

Abgestürzte Touristen . Ein Doktor Semelmann aus
München ist am Montag im Kaisergebirge von der Südwand deZ
Sonneck vierhundert Meter tödlich abgestürzt . — In der
Mühlauer Klamm stürzte ein Setzerlehrling beim Blumen »
suchen ab und blieb sofort tot . — Im obern Teil der A r z e l e r
Scharte wurden durch Rutschen einer Schneeschicht zwei Per «
sonen schwer verletzt .

Großfeucr in Damaskus . In den Räumen der Redaktion des
Araberblattes „ Erravi " in Damaskus brach am Freitagabend ein
Feuer aus , das ans das Bazarviertel übergriff und dieses zerstörte .
Der Brand dauerte 24 Stunden . Der Materialschaden wurde
auf ungefähr 15 Millionen Frank geschätzt ; 12 Personen
sind ums Leben gekommen .

Unwetter in Nordamerika . Ein Tornado hat am Sonn -
abendnachmittag in verschiedenen Teilen Oklahomas mannigfache
Verheerungen angerichtet . AuS dem Orte L u g e r t wird berichtet .
daß der Wirbelsturm einen vorüberfahrenden Eisenbahnzug von
den Schienen warf . Eine Anzahl Reisender wurde getötet
oder verletzt . Insgesamt haben 31 Menschen bei dem Unwetter
ihr Leben eingebüßt .

Singegangene Oruckfckriften .
Die Kultur dcö modernen England . Herausgegeben von Professor

C. Sieper . Bd. 1. Die geistige Hebung der Volksmassen in England .
Von C. Schulze . 4 M. — Bd. 2. Volksbildung und BolkSwohlfohrt
in England . Derselbe . 4,59 M. — Bd. 3. Die Gartenstadtbeweguna
in England . Von Berlepsch - ValendaS . 4,59 M. — Bd. 4. Der Prac -
Rapharlitismus in England . Von H. W. Singer . 3,75 M. R, Olden -
bourg , München und Berlin .

eine neuartige ktausdaitfeife

von

fabelhafter Maschkraft .
Preis pro Stück 20 Pf . — Jetzt überall erhältlich .
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Todes - Anzeigen

Sozialdemokrat . Walilverein 2
für den 4. Berliner Reichstags - &

itSahlkreis .
Stralauer Viertel Bezirk 319 H,

früher 317 U.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Maler

I�icKnrcl Köni�
Poscner ?*x. 19

gestorben ist.
Ehre seinen . Zlndcuken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 1. Mai , nachmittags
3 Uhr , von der Halle des Zentral -
Friedhoscs in Friedrichsfclde aus
stall . Um rege Bcieiligung ersucht
215/17 Der Vorstand .

Deutscher

Metaliarbeiter - Verband!
Verwaltunssstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Graveur j

Karl Rohling
durch Freitod g° -am LS. April

starben ist.
Ehre seinem Andenken !

am I
. nach -

mittags SSfi, - Ihr , von der Leichen -
halte des Zentral - FriedhoscS in I
FriedrichSsede aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

11S/3 Tic OrtSverwaluing .

Die Beerdigung findet
Dienstag , m 30. April , i

FereiBaüeriiiSciiriftgiellereiea !
beseträftigteo Irbeiter

und ÄrbeilerinnED Borlies.
Am Sonr - ibcnd , den 27. April ,

verstarb unser Mitglied , . der HiljZ -
arbeiter

August Kersch .

Ehre seiaem Andenken t
Die Beerdigung findet heute ,

DienStag , nachmittags 4 Uhr , vom
neuen Schöncbcrgcr Kirchhofe
( Blante Hölle ) aus statt .
290/11 Der Vorstand .

Deutscher

Transportarbeiter -Verband. !
Bezlrksvarwaltung GroB- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Kollege , der Arbeiter

Herrnsrm Zerbe
am 25. April im Alter von38Jabren
verstorben ist. 63/11

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet beute

Dienstag , den 30. April , nach¬
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des AhrenZselder Friedhofes
aus statt .

Allen Freunden und Belannten
die traurige Nachricht , dasj unser
lieber Sohn und Bruder

Lvvng Hisi ' sv
am 27. April , morgens 6 Uhr ,
nach langem , schwerem Leiden
janst entschlafen ist. 1153b

Familie «locker .

Die Beerdigung findet morgen
Mittwoch , nachmittag ! 2Ilt Uhr ,
von der Leichenhalle deS Philippus -
Apostel - Kirchhoses in dsr See -
straße aus statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise ausrichttger

Teilnahme bei der Beerdigung meines
unvergeßlichen Bräuttgams

ttsns Oelgräu
sage ich allen Rohrlegern und Helsern
sowie der Firma Auer , dem Metall -
arbeiter - Verband . den Stammgästen
von Herrn Posch sowie allen Freunden
und Bekannten für die zahlreichen
Kranzspenden meinen innigsten Dank .

Die trauernde Braut

14616 Balbiua Leininger

Nach langem schweren , mit
! großer Geduld ertragenen Leiden

entschlief am Sonnabend , den
27. April , nachmittag ! um 3 Uhr ,
unsere liebe Mutter , Schwieger -

J und Großmutter , Schwester ,
Schwägerin und Tante

Ww. Friederike Ärnold
geb. liabe

im 55. Lebensjahre . 11686
Um stille ! Beileid bitten

Tie trauernden Kinder .
I . A. : Bernbsrii Arnold .

Berlin - Temp elhos , 29. April 1312.
Ningbahnstr . 17 .

Die Trouerseier findet am Mttt -
woch, den 1. Mai , nachmittags um
5 Uhr , in der Kapelle des Kreis -
KrankenhauseS Britz , Siubemauch -
ring , Eingang Ricsestraße , statt
und erfolgt von dort aus die
Uebcrsührung nach Gotha zur
Einäscherung ,

Am 28, April verschied nach !
I langem , schwerem Leiden meine !

liebe Frau 1466b [

■Johanna Richter g- b. Krager .

| Bruno Richter , Soldincrstr . 11. 1

Die Beerdigung findet morgen !
I Mittwoch , den 1. Mai , nachmittags I
] 51/, Uhr , von der Leichenhalle des !

neuen Sophien - Kirchhoses in der j
Freienwalder Straße aus statt .

- �iiline 1,50 M. 10 Jahre Garantie . I &l
Zahnarzt Wolf, Potsdamer Strage 55 ( Hochbahnstatton ) .

ßhneAnzähfimi
liefere an ledermann

Möbel auf Kredit I
bei Zahlung einer Monatsrate laut Vereinbarung and

beqaemsfer Abzablnng — — — •

komplette IVo munns - Elnrlchinngen
sowie einzelne

HöbeistücHe . Poisterwarjn , farbige Kücben
Portieren f�oPflinan Leib u Bettwäsche Steppdecker ,
Teppiohe , � « 1 Ullld « � Betten , Kronen , Kinderwagen usw.

»n modernster Ausführung . Ferner

Garderobe für Herren , Damen u. Kinder

Allen Freunden und Belannten
s zur Nachricht , daß meine liebeFrau

lMgnrts HsNsvlii
geb. Scharnove

lim Aller von 29 Jichren nach
langem , schwerem Leiden sansl

i entschlasen ist. 1151b
Dies zeigt fiesbetrübt an

I < rlrdrlrh läali » « h
Neue Hochstr . 37.

Die Beerdigung findet heute
>Dienstag , nachmittags 3>/ , Udr ,

vom Friedhos der Dankes
! Gemeinde in Reinickendors - West

aus statt .

II . & P . Uder ,
Kcriiu SO . 16 ,

• enqcl - Ufer 5 .
Tabak - Großhandlnnt ; und iTabakfabrik .

Rauch - , Kao - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten . " VBI
Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer .

Größte Auswahl gelagerter Zisarren in allen Preislagen .
Sämtliche be - 3 | *« q m a 4 4 a m 2U Origlnalnrelsen .
kannton Marken » IIJCtL ISllUls Amt 4 . SlOll .

Nach tljähriger Täligleil bei der Firma
Zltllle »» i , Wiesbaden , und lang -
jährigen Reisen im In - und Auslände für
dieselbe habe ich mich in DvrUn . Oranien¬
burger Str . 46/47 , vis - ä - vis Passagc -
KaushauS , nieder - s

" m

. gelassen , um
direkt für Patienten und nach Muster her -
zustellen . Für allerbeste Ausführung leiste j
Garantie .

künstliche Augen

Sprechstunde 9— 12. 2 —5 ,
Richard Greiner ,

Silberne Medaille Wcltausstellnng Brüssel .
her Norden 6175 .

Allen Freunden und Bekannten
zur Nachncht , daß meine innig
geliebte Frau , unsere gute Mutter

Ntald » Ulm
geb. liordnan

im Alter von 37 Jahren nach
kurzem schweren Leiden sanft
entschlafen ist.

Dies zeigt im Namen der
Hinterbliebenen ttesbetrübt an

tkarl Olm nebst Kindern
Stralauer Allee 36.

Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 1. Mai , nachmittags 5 Uhr ,
von der Leichenhalle des Zentral -
Friedhofes in FriedrichSselde aus
statt . b5S

Danksagung .
Die die überaus zahlreiche Be>

teiligung und schönen Kranzspenden
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes 14176

Joseph Grolimus
sage ich hiermit allen Verwandten ,
Freunden und Bekannten , sowie
Herrn Mölle für die trostreichen
Worte am Sarge , dem Wahlverew
des 1. Reichstagswabikrcises und den
Genossen des 113, Bezirkes meinen
innigsten Dank .

Witwe Pauline GrollmuS .
Alleustciner Str . 1.

die herzliche " Teilnahme sowie
Kranzspenden bei der Be -

Danksagung
Für die ' " ' ~

zahlreichen
erdigung mewer lieben Frau , unserer
braven Mutter statten wir hierdurch
unseren besten Dank ab an alle .

Oskar Ficiut und Familie .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzeuslr . 41, ÄpITu
10 — 2. 6 — 7. Sonntags 10— 12. 2— 1

Am 1. Mai
bleibt mein Geschäft auch in diesem

Jahre xescklosavii .

Arbeitsanzüge .
CQUh . pabr , Brunnenltr . 116.

di bk pollmanns

vrBandageti
Gefcbift , n « Mt Hrtibel zur

Gesundheits - u. Krankenpflege ,
/erbandstoffe , Gammiwaren etc .

Berlin X. , Lothringer Str . 60 .

Lielerant für Krankehkassen
Eigene Werkstatt .

Maurer Maritz Feileoberger
wird gebeten , seine Adresse unter 6. 3
andieHauptexped . d. . Vorw . ' anzugeb .

koberl öSDmgsrlen
klneroi » klnpni - t

Hausvogtei - Platz II

1. Etage ( kein Laden )
schrägüber Untergrundbahnhof

( an der Jerusalemer Straße )

verkauft

auch

einzeln I !

Paletots

Kostfime

Kostüm -

Röcke !

Seiden -

Mäntel I

Blusen

Bei Vorzeigung diese * Inserats
an der Kasse werden 6 Proz .

Rabatt vergütet .

— Auch Sonntags geöffnet . —

Gemeinsame
Orts - Krankenkasse

für ftfcriendorf
= = = und Umgegend . - - - - - - - - -

Am Donnerstag , den S. Mai
1912 . nachmittags 6' / , Uhr , findet
im Restaurant Löwcntiagen zu
Martendorf , Chauffeestr . 27, die

Di - ck�ntUcb «

General - Yersammlung
statt , zu der die Herren Delegierten
hiermit eingeladen werden .

Tagesordnung :
1. Nach vorausgehendem Geschäfts -

und Kassenbericht und dem Bericht
der Nevilvren Abnahme der JabreS -
rechnung für 1311. 2. Die strittige
Gehaliszulage von 100 M. für den
Kasscnbcamlen Otto Marquardt .
3. Verschiedenes , a) Verhandlungen
zu einer Anfrage über Einführung
von Familienversicherung , d) Des
weiteren über Erhöhung der Kassen -
beitrüge .

Etwaige Anfragen und Beschwerden ,
zu denen die Einsichtnahme der Ge¬
schäftsbücher ersorderlich ist, find dem
Vorstände bis spätestens den 6. Mai ,
vorinitiagS , schriftlich einzureichen .

Maricndorf , den 27. April 1312.
Der Borftand .

0. Baeohlee , Vorsitzender .
A. Lelp , «christsührer . 275/6

Gardlnenhnns
Beinhart ) Schwartz

eifltlainae J5cjua »qutnt Iftr
Gardtuen u . Teppiche
V» allstr . 13 ( tlreizehn )

IMark
wöchenti . Teilzahlungen

liefere elegante fertige

Kerren «

Gasderota

Pumpen aller Art j
für AbeMlaler a.

esselbrannezx «
Jaacliepfiuapen
usw . in bester
Au- fübrung tu den 4
billigsten Preisen .

Kataloge gratis .

Paul Gries , Berlin SO 16,
Kflpcnlcker Strasse 44 .

Vornehme

: Ersatz für Mass :
Anfertiguog a. Mass
Tadettes . AusfQhroag

Julius Fabian
Schneidermeister

lir . FraDkfilr. 37'
Eingang

Strausberg er Platz .

» un TDrDKtr . lS
nur I. ntagt ,
>: kein Ltden . i, BeMleiduns

Z"kr . ™SiJi " ; j . ' ,2T fertig und nach MaßOross * Cobvir�wr

5elö-£otterid
175i5 Gcldjo - inne oh » « AfclUd

Porto u. Llste 30 Pf. «xtr « |
irn . utLote Q _

äM . O. ,

Emil Stiller ,

Auch Teilzahlung !

COilh .J�ur

JVIöbd - jVIifcb
Gr. Frankfurter Str . 45/46

erhalten Sie in dar moiernan
Mass » Schneiderei

i . Kurzliers
auf Wunsch Wochenrat « .

Rosentbalcr Strasse 40
Hsckescber Markt .

Frankfurter Allee 104
Ecke Friedenstraasc .

Reinickendorf erStr . 4
Weddingplatx .

s teppdecken
Spezialhaus

Emil LefUvre
BepIi11 Oranienstr . 158.s .

Steppdecken kÄ
wn

Seidenerstz . )

Wollatias

in den JZS. . Q 00
Farbon1 « �

bord . ,

b�9Mbia2r

ÄÄ ' �dinM «
GaoßEDileekEn 2500 � 125' 00

SehlafiiEekeD 2!50
big 4ß100

Spezial » Katalog
650 Abbildungen gratis n. franko .

für den . MaBanzQgs , Ulster , Paletots ,
Damenkostüme Mir . 2, —,4 , — , 6, — SR.
Loden für Pelermen Mir . 1. 50, 2,50 .
Tucblager Koch & Seeland G. m. b. H.

Eertraiitastr . 2M" - 4- "",,rPetrikirche .

Elegante

fertig u. nach Man «

von � Mark

wBchontliche Teilzahlung

S . Boltuch
I Frankfurter Allee 75

Eingang TllsiterStranse

Wer - Stoff - selbst
lieserl Anzug ob. Paletot nach
Maß tnkL Zutaten , aus ZioßHaar von
25 M. an . Wenn loh Statt zugebe ,
von 45 M. an. Deutsche «. eng .
tische Stosse .

ttf Mein Zuseimehle - n. Anprobe -
System bürgt für tadelloeea Eitz . " WQ

. J . Baep

iwsir . a�Ä ,
Ml . Herne - and Ksaben -

i Moden , Berufskleidung .
Elegant Patetat *. Eln -

LfHtWÄ segnangs - Anzüge .
WKSiÄW " Grobes Stofflager s

zur Anfertigung n Maß.
Allerbilligste , streng feste Preise .

inhängetiseh
für Balkons ab Polt etc .

Klappstühle
Gartenmöbel

Blasberg , MSa £ "
) jONiAAmt * - - - - rn. ' _ _ _ lata ,
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R. eick ) stag .
4S. Sitzung . Montag , den 29 . April 1012 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Tische des Bundesrats : v. Breitenbach .
Eingegangen ist ein Gesetzentwurf über den Zusammenstoß

Von Schiffen .
Die zweite Beratung des

Etats der Reichseisenbahnen
wird fortgesetzt . Die Abstimmung über die zum Titel » Chef des
Reichsamts für die Verwaltung der Reichseisenbahnen " gestellten
Resolutionen wird biS zum Schluß der Beratung dieses Etats

ausgesetzt .
Einige Titel werden debattelos bewilligt .
Beim Titel „ Besoldungen " bemerkt

Abg . Dr . Weill sSoz . >:
Die Lage der Schaffner und Hilfsschaffner bedarf dringend der

Aufbesserung . Die Hilssschaffner verdienen im Höchstfalle S�SV M.

pro Tag , was zur Ernährung einer Familie sicherlich nicht
ausreicht . Aus den Reihen der Hilssschaffner werden die
Schaffnerdiätare entnommen , und der Hilfsschaffner , der Schaffner -
diätar wird , kommt in seinem Gehalt zunächst noch zurück . Eine
weitere Ungerechtigkeit ist , daß die M i l i t ä r d i e n st z e i t
nur dann angerechnet wird , wenn der Mann sofort nach beendeter
Dienstzeit stch um eine Stelle bei der Eisenbahn beworben hat . Mit
Ungeduld warten die Schaffner und Hilfsschaffner auf die Aus -
fübrung der vom Reichstage beim Etat des ReichSeisenbahnamtes
angenommenen Resolution , die eine reichsgesetzliche Ne -

g e l u n g der Dien st stunden verlangt .
Abg. Dr . Schatz lEls . - Z. ) befürwortet die Wünsche einiger

Beamten - und Arbeiterkategoricn , unter anderem der Weichensteller
um Besserstellung .

Abg . IWerner - HerSfeld ( Antis . ) tritt für die Eisenbahnburcau -
beamten ein .

Beim Titel „ Bezüge und Löhne der nicht etatmäßigen Beamten
und Arbeiter " befürwortet

Abg . Rupp ( Wirtsch . Bg. ) die Resolution seiner Partei : die
Wählbarkeit der Arbeiter zu den ArbeiteranSschüffen schon mit dem
26 . Lebensjahr zuzulassen und wünscht Erhöhung der Löhne
der Arbeiter .

Beim Titel „ bauliche Anlagen " klagt

Abg . Dr . Weill ( Soz . )
über da « wenig entgegenkommende Verhalten der Eisenbahn -
Verwaltung gegenüber der Stadt Metz ; sie habe Planübergänge ,
durch welche die Altstadt mit dem eingemeindeten Gebiet verbunden
werde , beseitigt , weigere sich aber , die notwendige » Unterführungen
an deren Stelle auszuführen , trotzdem die Stadt erhebliche
Opfer dafür gebracht habe . Jetzt verlange die Eisenbahnver -
waltung , die Stadt solle selbst die Uebersührung bauen ; die Bahn -
Verwaltung wolle nur eine Beihilfe geben . Das sei doch nicht
angängig .

Es folgt daS Extraordinarium .

Abg . PeiroteS ( Soz . )
wünsckt eine andere Führung der Bahn von Philippsburg nach der
pfälzischen Grenze .

Der Etat wird bewilligt .

Abg . Dr . Weill ( Soz . ) :

Eine Reihe von Petitionen verschiedener Eisenbahnarbeiter -
verbände schlägt die Kommission vor , dem Reichskanzler als Material

zu überweisen . Die Debatte hat gezeigt , wie notwendig eS ist , diese
Wünsche zu berücksichtigen ; wir beantragen daher . die Petitionen
dieser Eisenbahnarbeiterverbände ohne Rücksicht auf ihre Tendenzen
und Richtungen dem Reichskanzler zur Berücksichtigung zu
überweisen .

Abg . Jckler ( natl . ) unterstützt diesen Antrag nur bezüglich der

Petition der Eisenbahnhandwerker und - arbeiter , Sitz Berlin .
Diese Petition wird dem Reichskanzler zur Berücksichtigung

überwiesen .
Bei der Abstimmung über die anderen ergibt sich die Rot »

wendigkeit des Hammelsprungs .
Hierbei stimmen 97 Abgeordnete mit nein , 84 mit ja .
Das Haus ist also beschlußunfähig .
Der Präsident beraumt die nächste Sitzung auf S1/« Uhr an .

( Kolonialetat . )
Schluß 23/i Uhr .

� �

60 . Sitzung . Montag , den 29 . April 1912 ,
nachmittags 3' / « Uhr .

Am BundeSratStisch : Dr . S o l f.

Auf der Tagesordnung steht die Weiterberatung des

Etats des Reichskolonialamtes . *

Abg . Henke ( Soz . ) :

Die Kolonialpolitik gehört , wie die Militär - und Flottenpolitik

zum Imperialismus . Ungeheure Flächen in Afrika sind durch
die europäischen Großmääite in den letzten Jahrzehnten mit Be -

schlag belegt worden , eine Aufteilung Afrikas ist erfolgt . Unnnter »
brochen sehen wir , wie die Kolonialkriege und Anfstände sicki an -
einanderreihen . Was wir gegenwärtig in M a r o k k o sich abspielen
sehen , ist wieder nur

ein Ausfluß der imperialistischen Politik .
Vor allem ist eine Folge dieser Politik der d e u t s ch - e n g l i s ch e

Gegensatz , der besonders bei der Erörterung der Marokkosrage
sich als groß « Gefahr erwiesen hat . Dieser cnglisch - deutsche Gegen -
sah birgt ständig die Gefahr von Z u s a n, in e n st ö ß e n in sich.
Im Jnicresse der Arbeiterklaffe der beiden Länder liegt es daher
riebt , diesen Imperialismus zu unterstützen , sondern ihm entgegen -
zuarbeiten . ( Sehr ricbtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Im -
perioliSmus liegt lediglich im Interesse der Kapitalisten -
klasse beider Länder . Als Argument für die Kolonial -

politik führt man an die Uebervölkerung Deuischlands , die Not »
wendigkeit , bei der Zufuhr von Rohstoffen unabhängig
vom Auslände zu werden und endlich die Geltendmachung
des NechlS der höheren Zivilisation . Wenn die Kolonialpolitik
mit der Uebervölkerung zusammenhinge , so hälte Deutsch -
lond mit ihr zu einer Zeit beginnen müssen , da große Massen aus
Deutschland auswanderten . DaS ist aber nicht der Fall ge -
Wesen . �Dazu kommt , daß die Zahl der Personen , die nach Deutsch «
land einwandern , bedeutend größer ist als die Zahl der AuL -

Wanderer . Als fernerer Gegcngrund gegen dies Argument kommt
in Betracht , daß Frankreich keine Uebervölkerung
kennt und doch Kolonialpolitik treibt , sowie die

Tatsache , daß unsere Auswanderer nicht nach Afrika auswandern ,
sondern nach Amerika , wo ihnen die höchsten Löhne winken .
Also nur Unwiffende oder Schwindler können dieS Argument noch
vorbringen .

Was die Beschaffung von Rohstoffen anbetrifft , so ist
die Produktion von Baumwolle in unseren Kolonien im Verhältnis
zu dem Verbrauch Deutschlands äußerst gering . Vor allem hat auch
der Betrug , der gegen die Eingeborenen verübt wurde , dazu bei -
getragen , daß die Banmwollkullurcn der Eingeborenen nicht ertrag -
reich waren . Ferner ist zu beachten , daß der Baum wollpreis
zurückgeht , und daß damit der Ansporn zur Produktion fällt .
Dann kommt doch auch die Arbeiterfrage in Betracht , wenn man
daran denken wollte , uns in der Baumwollproduktion vom Ausland

mabhängig zu machen ; um die nötige Zahl Arbeiter dort zu ernähren .

wäre ein Auswand nötig , der die Baumwolle unerträglich ver -
teuern würde . Bon den deutschen Arbeitern , vom Textil -
arbeiterverband hat man verlangt , sie sollten Geld zur Hebung
der Baumwollproduktion in den Kolonien beitragen . Die deutschen
Arbeiter haben wahrlich besseres zu tun . ( Sehr richtig I bei den
Sozialdemokraten . ) Warum geben denn die Kapitalisten kein
Geld zur Hebung der Baumwollproduktion ? Sie wiffen ja sehr
gut , wo Profil zu holen ist . Das Argument gar , wir sollen Lebens -
mittel in starkem Maße aus den Kolonien beziehen , setzt einen Hörer
voraus , der dümmer i st als es die Polizei erlaubt . Wie würden
die Agrarier schreien , wenn wirklich in Dentsch - Slldwest - Afrika
Vieh in großem Maßstabe gezüchtet würde , wie würden sie sich durch
Schutzzölle dagegen wehren ! ( Sehr richtig I bei den Sozial -
demokraien . )

Und nun erst das

Recht der höheren Kultur ,
das die Kolonialpolitik rechtfertigen soll . Diese höhere Kultur der
Offiziere und Bureaukraten kennen die Arbeiter sehr genau , die
haben sie am eigenen Leibe erfahren . Nein , die Kolonial -
Politik liegt , ich wiederhole es , nicht im Interesse der
Arbeiter , sondern in dem der Kapitalisten , und daher
finden stch hier alle kapitalistischen Kreise zusammen . Wenn einige
Schwärmer noch so von einem Großblock der Linken
träumen , bei der Militärvorlage und bei der Kolonialpolitik zeigt
sich unser Gegensatz als Vertreter der Arbeiter auch gegen die
Liberalen , die sich hier mit der Rechten zusammenfinden .
Es wird auch nicht so bleiben , daß die Linksliberalen einen
großen Teil des Kleinbürgertums und der Angestellten
hinter sich haben , wenn sie weiter diese Wege wandeln . Diese Kreise
werden sehen , daß sie am besten tun . sich der Sozialdemo -
k r a t i e anzuschließen . Hoffentlich kommt diese Zeit recht bald .

( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) DaS Interesse der deutschen
Kapitalisten an Deutsch - Südwestafrika begann mit den
Diamantenfunden und der durch sie hervorgerufenen Spe -
kulation . Damals haben die Besitzer von Anteilen der Kolonial -
gesellschaft ganz vorzügliche Geschäfte gemacht . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Landwirtschaft in Südwest -
afrika ist wenig ertragreich , das Land ist r e i ch an W ü st e n un d
arm ein Wasser .

Ganz besonders wichtig ist die Arbeiterfrage , und gerade
in den deutschen Kolonien liegt sie schlimmer als in den Kolonien
anderer Länder . Wir müssen fordern , daß auch die eingeborenen
Arbeiter geschützt werden gegen die Ausbeutung durch die Weihen .
Sonst wird der Arbeitermangel nie aufhören . Mit dem

Preußisch - drutsthr » Prügelsystem

kann man die Neger nicht gewinnen , die sehr empfindlich sind und
ein lebhaftes Gefühl für Gerechtigkeit haben . Ein sehr großer
Fehler war die H ü t t e n st e u e r . die die Wohnungsverhältnisse
lehr verschlechtert hat . Daß die Neger nicht so arbeitsunlustig sind ,
wie es früher immer behauptet wurde , gibt die Denkschrift des
KolonialamtS selbst zu ; man muß nur ihren Bedürfnissen
entgegenkommen , sie richtig behandeln , für gute Unterkunft
und Verpflegung sorgen . Die Intensität der Arbeit in
Europa ist ein Produkt einer jahrhundertelangen
Entwicklung ; daher kann man natürlich nicht dieselbe inten -

sive Arbeit plötzlich von dem Neger verlangen , der an ein ganz
anderes Leben geivöhnt war , ehe die Europäer mit ihrer
höheren Zivilisation zu ihnen kamen . R o h r b a ch hat mit Recht
geschrieben , daß die Nation , die Kolonialpolitik treibt , sich mit den
Kolonien bereichern will . Das ist nichts anderes , als was wir
inimer gesagt haben , der Hanptgrundsatz des JinperialiSniuS
ist : „ Geschäft ist Geschäft . " fAnch die Neger werden sehr
bald zur Eiusicht kommen , daß das Christentum ein
sehr schlechter Ersatz ist für uu genügenden Lohn und
schlechte Behandlung . Beim Bau der Zentralbahn wurden Neger
zu Arbeiten angetrieben , die Esel nicht aushalten könnten .

Vor allem sollte die Regierung dafür sorgen , daß die über -

lange Arbeitszeit der Neger beseitigt wird und daß Unter -

drückung und Freiheitsberaubung der schwarzen Arbeiter aus -

geschloffen sind . Freilich gibt eS ja auch im Reichstag Kollegen ,
die in dem Neger gar leinen Menschen sehen . Eü war der Abg .
Paasch ? , der vom

Neger als Arbeitstier

sprach . Ist das etwa eine christliche Anschauung ! Dabei rühmt
die Denkschrift die Befähigung und den Lerneifer der Neger .
Der Neger ist darnach durchaus nicht so rückständig , seine Kultur ist
durchaus entwickelungSfähig . Wenn sie sich ihrer Lage bewußt
werden und zu nationalem Bewußtsein koinmen , so kann eS leicht
dazu kommen , daß sie sich gegen ihre Unterdrücker wenden . Diese
Gefahr liegt in allen entwickelten Kolonien vor . Zweifellos gibt es

große Unterschiede zwischen den Rassen . Das gibt den Weißen aber
kein Recht , dieNeger schlimmer als das Vieh zube -
handeln . Da sie sich selbst nicht schützen können , haben wir im
Reichstag die Pflicht , für sie einzulreten , und wenn Sie ( nach rechts )
es nicht tun , werden wir Sozialdemokralen um so nachdrücklicher
für sie eintreten . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemolraten . )

Es ist unerhört , wie man die Mischlingsbevölkerung
in Deutsch - Südwestafrika behandelt ; sie werden etwa ebenso an -
gesehen und behandelt , wie bei uns die Sozialdemokraten .
Wer mit einer Schwarzen zusammenlebt , wird nicht in einen
Kriegervcrein aufgenommen . ( Heiterleit . ) In der Bchand -
lung der Mischlinge liegt eine Uebcrhebung ohnegleichen . ( Sehr
richtig ! bei den Sosialdcmokratcn . ) Der eigentliche Grund dieser
Behandlung der Mischlinge ist die Furcht , die Herrschaft in den
Kolonien könnte bedroht und verloren werden , wen » die Mischlinge
zunehmen . DaS Zentrum tritt für die Gleichheit aller Menschen
ein — aber erst im Jenseits . Die Ehe soll ols Sakrament er -
halten werden , ober ihre rechtlichen Folgen sollen für den Schwarzen
Nichteintreten . Das Zentrum tritt also für die grötztmög -
liche Ungleichheit zugunsten der Besitzenden ein
und verweist die armen Schwarzen ans das Drüben in Abrahams
Schoß . Das können wir selbstverständlich nicht mitmachen . ( Zu¬
stimmung bei den Sozialdemokraten . )

Wir find für die

Gleichberechtigung aller Menschen ,

welche Hautfarbe sie auch tragen . Sehr wichtig ist weiter die Frage
der M i s s i o n s t ä t i g k e i t in den Kolonien . Herr Paul Rohr -
dach steht auf dem Standpunkt , daß die Missionare vor allem die
Eingeborenen an Disziplin , Autorilät und Subordination zu ge -
wöhnen haben . Am meisten Erfolg bat noch immer der Islam
in den Kolonien gehabt , vor allem auch deshalb , weil er keine so
lange Vorbereitung zum Uebertritt verlangt , die die Neger im Er «
werb stört . Nächst dem Islam ziehen die Schwarzen am meisten
die A e uß e r lich ke i t e n d es Katholizismus an . So
versteht er sehr gut den Fetisckiglaube » der Neger auszunutzen ,
indem die Missionare z. B. das Marienbild an dem Affen¬
brotbaum befestigen , den die Neger als Fetisch verehrten .
( Lachen im Zentrum . ) So berichtet Rahrbach . ( Zuruf im Zentrum :
Sie glauben wohl alles ? ) Nein , ich glaube weder an das
Marienbild noch an den Affenbrotbaum . (Heiterkeit . )
Am wenigsten Einfluß hat der Protestantismus auf die Ein -
geborenen , sagt der protestantische Theologe Rohrbach . Seine Lehren
bringen die Neger vielfach in Dilemmas . So meinte ein süd -
afrikanischer Bur . für einen Himmel , wo der K a f s e r so
viel sein solle wie einWeißer . sei er nicht . (Heiterkeit . )
Darum verzichtet man ans das evangelische , freiheitliche EntwicklungS -
ideal und setzt das Autoritäre an seine Stelle .

Freilich ineint R o h r b a ch auch , das Christentum passe nicht für
die Neger . Auf eine andere Gefahr macht Rohrbach auch aufmerk -
sam , wenn er berichtet , mit welcher Genugtuung da ? Znsammen -

stehen von Afrikander und Engländer begrüßt wird angesichts „ des
Freiheitstaumels " der Eingeborenen . So unklar diese gegen die
Weißen und ihre Herrschaft gerichtete Bewegung der Eingeborenen
auch noch sein mag , sie ist vorhanden und in manchen Punkten
sympathisch. Unsere Kolonialpolitiker freilich machen sich die Lösung
aller schwierigen Fragen sehr leicht , indem sie sich auf das Recht der
höheren Kultur berufen .

Hätten die Weißen wirklich die höhere Kultur , so müßten sie
das durch daS gute Beispiel den Schwarzen gegenüber be -
weisen . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Daran lassen es
die Weißen leider sehr fehlen . Sie gehen nicht mit gutem Beispiel
voran in der Behandlung der Neger und auch nicht im Alloholis -
mus . Der

Verbrauch an alkoholischen Getränken

ist in den Kolonien ganz enorm . Das schlimmste ist , daß die
Weißen sich sogar die Schwarzen mit Alkohol gefügig zu machen
suchen . Soll das die höhere Kultur sein ? Es ist selbstverständlich ,
daß wir für eine solche Kolonialpolitik nie zu haben sein werden .
wir werden sie nach wie vor belämpfen . ( Bravo ! bei den Sozial -
demolraten . )

Abg . Erzberger (Z. ) : Im Munde deö Vertreters der alten
Hansestadt Bremen machte sich die total ablehnende Haltung
gegenüber der Kolonialpolitik besonders merkwürdig . ( Lachen
bei den Sozialdemokraten . ) Er lebnt die Kolonialpolitik einfach ab
mit dem neuesten Schlagwort des „ Imperialismus " . Jede Lebens¬
betätigung der Nation nach außen bezeichnen Sie als Imperialismus .
Wenn das Deutsche Reich sich in ein Schneckenhaus zurückziehen und
die ganze übrige Welt den anderen Ländern überlassen würde , dann
würde der Vorredner zufrieden sein . Das deutsche Volk ist
heute von der N o t w en d i g k e it der K o l o n i a l p o lit i k so
überzeugt , daß solche prinzipiell ablehnende Reden viel zu spät
kommen . Jedes Volk , das um seine Selbsterhaltung besorgt ist , ist
gezwungen , Kolonialpolitik zu betreiben . ( Sehr richtig I) In
60 Jahren werden auch die Sozialdemokraten , wenn eS
dann noch welche geben sollte , die Kolonialpolitik ver »
treten , sie werden einfach dazu gezivungen werden . ( Lebhafte Zu -
stimmung im Zentrum . ) Von der Baumwollproduktion in
den Kolonien , die noch kauin zehn Jahre alt ist , darf man jetzt doch
noch nicht zu viel verlangen . Und gar nicht angeführt hat der
Verordncr den wichtigen Gesichtspunkt , der Schaffung von Absatz -

�gebieten für die Erzeugnisse deutschen Fleißes . Den Gesichtspunkt
oer Bringung der höheren Kultur hat der Vorredner nicht gelten
lassen wollen . Ist ihm denn nicht bekannt , wie ungemein in den
25 Jahren der deutschen Herrschaft die Kultur sich gehoben hat ? Ist sein
Ideal die unmenschliche Ausbeutung der Eingeborenen durch ihre
Häuptlinge , die früher dort betriebene Sklavenjagden und Menschen »
fresserei ? ( Sehr gnt l iin Zentrum . ) Die EntWickelung der Kolonien
ist schneller erfolgt , als der kühnste Optimist erwarten konnte .
Natürlich hat diese EntWickelung auch Schattenseiten . Die schlimmste
ist wohl das Gebiet der Justiz , und dringend nötig ist die
Schaffung einer dritten Instanz . Auch die AuSweisungs -
b e f u g n i s aus den Kolonien muß gesetzlich geregelt werden .
Erstaunlich ist , daß der Vorredner die Tätigkeit der Missionen beider
Konfessionen angreift , gestützt auf gar kein Material als den Artikel
Robrbachs . Er unterscheidet sich dadurch unvorteilhaft von seinen
FraktionSkollegen Ledebour und N o s k e , die stets die Tätigkeit der
Missionare als Kulturträger anerkannt haben . Wirerstreben als
nächstes großes Kulturziel in den Kolonien die restlose Beseitigung
der Haussklaverei vom 1. Januar 1920 ab . In dem kurzen
Zeitraum von 20 Jahren ist gegenüber der Sklaberei bereits sehr
viel geschehen . Jetzt ist die Zeit gekomme » , den letzten Axt »
hieb gegen das absterbende System zu führen . Die Vor -
bereitungen müssen recht bald getroffen werben , damit nach
Ablauf der acht Jahre bis 1920 der llebcrgang der Haussklaven in
die Freiheit ohne große wirtschaftliche Erschütterung und ohne Ver -
letzung persönlicher Rechte einzelner durchgeführt wtrd . — WaS den
Alkoholismus anlangt , so hat sich Herr Henke furchtbar
aufgehalten über den großen Verbrauch der weißen Bevölkerung an
Bier . Nun , ein Liter Bier pro Tag ist dock gar nicht so schrecklich .
Herr Henke sieht doch auch nicht gerade so aus , als wenn er nur
von Limonade lebt . ( Heiterkeit . ) Scharf bekämpft aber muß
der Branntweingenuß in den Kolonien werden . Zum Schluß bitte
ich den Staatssekretär dafür zu sorgen , daß wir hier in Berlin eine
tropisch - medizinisch - hygienische Sammlung bekommen . ( Bravo ! im
Zentrum . )

Abg . v. Böhlendorff - Kölpin (k. ) : Mit unserer Kolonialpolitik geht
eS vorwärts . Die Schutztruppen sollten zu Meliorationsarbeiten
verwandt werden . Ein allgemeiner Wunsch ist auch die Aus -

Gestaltung der Selbstverwaltung . Die Produktion muß
m allen Gebieten soviel wie möglich gefördert werden . Der Ein -
geborene und seine ArbeitSlrast ist daS höchsteGut
unserer Kolonien und muß dementsprechend behandelt werden .
( Bravo I rechlS . )

Abg . Frhr . v. Richthofcn ( natl . ) tritt für die Schaffung eines
Reichskoniulargerichts ein . Für den Baumwollanbau sind
unsere Kolonien , speziell Oftafrika , sehr geeignet . Daß die
Neger im großen und ganzen nicht sehr entwickelungSfähig sind .
haben die Erfahrungen in Amerika bewiesen . Die segensreiche
Tätigkeit der Missionen erkenne » wir voll an . ( Bravo ! bei den
Nationalliberalen . )

Die Weiterberatung wird vertagt auf Dienstag 1 Uhr .
Schluß S' / , Uhr .

Mgeoränetenbaus .
69 . Sitzung . Montag , den 29 . April ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertisch : v. D a l l w i tz , H o l tz.

Der Etat des Innern .
• Die no rdschleswigsche Frage .

Abg . Dr . Schifferer ( natl . ) erhebt gegen die Dänen die Be -
schuldigung der Deuts che « Hetze und Jugendverderbnis .
Dänische Sprache . Kultur und Sitte soll unterdrückt werden I Eine
völlig unwahre , beweislos aufgestellte Behauptung . Es wird nur
der dänischen Agitation entgegengetreten , die mit Erfolg die dänische
von der deutschen Bevölkerung trennen und Schleswig zur Wieder -
Vereinigung mit Dänemark reifmache » will . Der LandtagSabg .
Cloppenburg hat in der deutschfeindlichen Kopenhagencr
„ National - Tidende " eine höchst erstaunlich « antideutsche Kund -
gebung erlassen . In allen Wahlversammlungen zum IL. Januar
wurde Propaganda für die Wiederv e ' te i n i g u n g ge «
macht . Wenn auch der Reichstag jetzt daS StaatSangehöriakeitSgcsetz
berät , so gebort die Staatenlosenfraäe doch fraglos zur Kompetenz
Preußens . Hoffentlich wird die Staatsregierung daran unbedingt
festhalten .

Abg. Ströbel ( Soz . ) :
Minister v. Dallwitz und Herr Schifferer haben getan ,

als handelte es sich um eine nationale Gefahr . Die besteht aber
nur in der Einbildung . Die 125 000 Dänen Nordschleswigs
sollen das mächtige Preußen gefährden , oder die 30 000 Optanten I
Wenn die dänische Agitation sich so verstärlt und verbreitet , wie Herr
Schrfferer behauptet hat . so kann das nur zeigen , daß die jetzige
Danenpolitik völlig erfolglos ist und nur das Gegenteil von
dem erreicht , was sie will . Man halte sich doch endlich an die
wirkliche nationale Ehre und — den gesunden
Menschenverstand . Glaubt mau wirNich , daß uns Dänemark
den Krieg erklären wird ? Worin soll denn die nationale Gefahr
bestehen ? Sagen Sie eS doch l ( Sehr gut ! bei den Sozialdemo -
lraten . ) Die Dänen dort oben pflegen ihre Sitte und Sprache und
«S wird der polizeilichen Unterdrückung vielleicht manchmal ein



Schabernack gespielt . Wenn einer seine Scheune rotweiß anstrich , einen
weiß - roten Schlips trug , ein dänisches Lied sang , wurde er wegen
Hochverrats verfolgt und polizeilich bestraft . Die Dänen
haben doch

ein Recht auf Wahrung ihrer Nationalität .

Preußen kann sich durch den kleinlichen Kampf nur grllndlick
lächerlich machen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .
Gerade Sie . die Nationalen , müßten die Nationalität anderer an «
erkennen . Sie sammeln doch selbst für die Erhaltung des Deutsch¬
tums im Ausland , Sie haben mit Recht gegen die Verfolgung der
Deutschen in den russische n Ostseeprovinzen protestiert ! ( Hört l
hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Gerade die Deutschen Schleswig - HolsteinS haben die Unterdrückung
und Vergeivaltigung ihrer Nationalität durch das Ausland schwer
genug empfunden . Die VerfolgungSmittel der dänischen Herr¬
schast waren die gleichen , wie sie heute Preußen gegen die Dänen
gebraucht . Darüber berichtet eine vor wenigen Jahren erschienene
deutsche Festschrift , die namentlich die Verfolgung der deutschen
Sängervereine und der deutschen schleswigschcn Fahne , als die
Sänger in Deutschland antidänische Kundgebungen veranstalteten
und „ Schleswig - Holstein , meerumschlungen " sangen . Aber , wie
in dieser Festschrift ausgeführt wird , gerade zum Trotz
führte die unbeugsame schleswig - holsteinische Bevölkerung die
verbotene blauweiße Kokarde an Kleidern , Schirmen , Krawatten
usw . Und für Preußen ist die Gefahr eines Abfalles des Grenz -
landes doch ungleich viel geringer als seinerzeit für Dänemark .
Verschiebt aber ein großer internationaler Krieg die Situation so
zuungunsten Deutschland , daß das Grenzland verloren gehen könnte ,
dann kann Ihnen der Polizeiknüppel auch nicht nützen .
( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Sie rühmen in den Schulen den musterhasten glühenden Patrio «
tismus der schleswig - holsteinschen Deutschen unter dänischer Herr -
fchaft . Das Gleiche kann bei den Dänen unmöglich ein Vcr -
brechen sein . ( Sehr gut I bei den Sozialdemokraten . )

Und was erreichen Sie denn auch mit der Zwangspolitik ?
Wenn Sie so ängstlich sind , dann müßten Sie ja die 33 Prozent
Sozialdemokraten noch viel mehr fürchten . Aber wir sind
ebenso gute Patrioten wie Sie — freilich in unserem Sinne . Das
Vaterland ist gar nicht in Gefahr nur

Ihre Herrschaftsinteresscn
und darum geht eS. ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . )

Wie die Rechtsfrage auch stehe , moralische Rechte stehen jeden -
falls auf feiten der Dänen . Rechte auf Erhaltung ihrer nationalen
Kultur und dagegen mit dem Polizeiknüppel vorzugehen und gewalt -
zahm germanisieren zu wollen , schlägt aller Humanität und
Gerechtigkeit ins Gesicht . Dank unserer famosen Gesetz -
gebung wird aber gegen Vereine zur Erhaltung der dänischen Kultuu
brutal vorgegangen . Schritt für Schritt ist man — erst seit 1378 —

gegen das Dänische in Amt und Schule vorgegangen . Bis 1878
hatte das vielleicht noch einen Sinn , da Preußen wegen der inter -
nationalen Verträge und der Möglichkeit einer Volksabstimmung
Nordschleswig deutsch machen wollte , aber seitdem ist der Rechts -
zustand auch von Dänemark anerkannt — trotzdem hat man
1883 den Sprachenerlaß herausgegeben .

Der Redner schildert die Verfolgungen der Vereine , die Aus -
Weisung der Dienstboten , die Schädigung des Gottesdienstes in
dänischer Sprache sogar und endlich die Behandlung der Staaten -
losen . ES ist

der Gipfel der Intoleranz ,

wenn Minister v. Dallwitz erklärt , überall dürfen diese Leute
ungehindert wohnen , nur nicht auf ihrer nordschleSwigschen Heimat -
schölle . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Und für diese
kulturlosen Taten gegen die Heimatlosen besteht nicht einmal
die Rechtfertigung einer Stotwehr . Da muß einem die
Schamröte ins Gesicht steigen , man muß sich
namens Deutschlands und des deutschen Volkes dieser
Taten genieren — trotz der lächerlichen Entrüftungskomödien hier mit

t-fif Blechschwertern und großem Geschrei . Selbst der Zentrums -
abgeordnete Belzer hat in der ReichstogSkommisfion diese barba -

nL' . rischen Zustände als skandalös und heillos bezeichnet .
Daß in Preußen barbarische Zustände bestehen , beweist

auch die ,, G e r m a n i a * in ihrer Kritik an dem Kriegsminister
v. H e e r i n g e n , dem sie rät , doch in einen barbarischen Staat mit

seinen Anschauungen zu gehen .

Präs . Dr . Frhr . v. Erffa mahnt den Redner zur Sache ,

Abg . Ströbel ( Soz . ) :
Mit Recht hat auch Abg . GieSberts am 21. Februar 1906

im Reichstage erklärt , man müßte sich — bei solchen Zuständen —
in der Welt f a st schämen , ein Preuße zu sein .

So urteilen Sie selbst , und dann entrüsten Sie sich , um Ihre
BergewaltigungSgelüste unS gegen über zu begründen .

Präsident : Auch das gehört nicht zur Sache .

Abg . Ströbel ( Soz . ) : >

Es ist allerhöchste Zeit , mit derBergewaltigungSpolitik
in Schleswig zu brechen . Die ReichstagSkornmisfion will ja
die Rechte der Heimatlosen sichern , aber nach der Rede

des Ministers v. Dallwitz wird man wenig Vertrauen zu
de » Erfolgen haben , soweit es auf den guten Willen der Regierung
ankommt . Von den Nationalliberalen , diesen unmittelbaren

H a k a t i st e n , ist nichts zu erwarten , aber sogar das Zentrum

hat trotz der scharfen Worte des Abg . Belzer alle Anträge in der

Kommission abgelehnt , weil sie der Regierung nicht genehm

waren . Sogar solche Anträge , daß deutsche Frauen durch Ver -

heiratung mit Heimatlosen ihr Heimatsrecht nicht verlieren sollen .

Der ZentrumSabgeordnele Becker fiel um , nachdem er den Polen

zugeredet hatte , für den sozialdemokratischen Antrag zu stimmen —

eS sei freilich ausgerechnet , daß er keine Mehrheit finden

werde . ( Hört ! hört ! bei den Soz . — Abg . Hoffmann : Echt

jesuitisch ! ) Die N a t i o n a l li b e r a l en . die zuerst auch einen

solchen Antrag gestellt hatten , zogen ihn zurück ! ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) .

Die deutsche Ehre gebietet , daß in NordschleSwrg Abhilfe ge -

schaffen werden und den Heimatlosen nicht das Heirate » bei Ge -

fängnisstrase verboten sein soll . Wenn die Regierung erklärt hat . eS

fei ein sehr schönes komfortables Gefängnis , so sollten

die Regiernngsmänner das Gefängnis manchmal von innen

studieren . ( Sehr gut I bei den Sozialdemokraten . )
Nehmen Sie sich doch mit uns der von Ihnen so oft zitterten

Ehre des Reiches an und schaffen Sie mit unS das ReichS -

e s e tz , das den Heimatlosen überall die freie An -

. iedlunh gestattet , nicht nur dort , wo die Regierung will .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Tun Sie das nichr , dann

sind Sie eS, die das Reich entwürdigen durch diese

skandalösen und heillosen Zustände , wie sie der Zentrumsabgeordnete
Belzer nannte , dann sind Sie es , die das Reich der Mißachtung

und dem Sp ? �t des Auslandes aussetzen . ( Lebhaftes

Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

f

Abg . Cloppenborg ( Däne ) : Wenn wir heute den Rechtszustand
hätten , wie die Deutschen , als SchleSwig - Holstein dänisch war ,

so wären wir wahrlich frohl Bismarck sagte : Wir Deutschen

fürchten Gott und sonst nichts auf der Welt . Der Dr . Schifferer

ober scheint die 2000 Heimatlosen zu fürchten und sonst nichts .

( Sehr gut ! l ' . nA. ) Wir sind 130 000 — daS�Dcutsche Reich hat jetzt

bald 70 Millionen Einwohner . UnS germanisieren Sie nicht — was

luollen Sie sonst erreichen I Das Vorgehen gegen die armen Heimat -

lösen Arbeiter erregt uns aufs höchste , denn wir sehen , daß man un »

» ort haben will , wir wohnen aber doch sert den ältesten

K e i t e n da . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) In Däne -

isiork kann es keine Heimatslosen geben und das sollte Deutschland

«icht auch zu leisten imstande sein ? Die Spannung in Nord -

fchleswig wird mit den Verfolgungen gegen uns auf .
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alba Johanffe » (frk. ) schließt sich dem Abg . Dr . Schifferer voll -

kommen an . Mnn der Reichstag m der Heimatlosenfrage etwas

ändern will , sollte ihm die preußische Regierung ei » ganz festes Un -
annehmbar entgegensetzen . ( Beifall rechts . )

Abg . v. Arnim - Züsedom (k. ) stimmt dem Vorredner zu und
wünscht , daß der nationaldeutsche Standpunkt in der Rordmark mit
allem Nachdruck vertreten werde , ebenso wie in der Poleupolitik .
( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Dr . Dus ( Bp. ) : Wir wünschen auch , daß Nordschleswig
immer mehr deutsch werde , lehnen aber alle gewaltsamen und klein -
lichen Mittel zur Bekämpfung der Dänen ab . ( Beifall bei der Volks -
Partei . )

Ein Schlußantrag wird angenommen .
Abg . Hirsch - Berlin ( Soz . , persönlich ) : Die Bemerkung des Abg .

Johanssen Über unsere angebliche Stellung zum Eid , die nicht ge -
rügt worden ist . zeigt , was sich die Rechte in diesem Hause heraus -
nehmen darf . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Die Zigeunerplage .

Abg . Rhiel ( Z. ) beklagt die Vergrößerung der Zahl herum -
streifender Zigeunerbanden und verweist auf einige Mordtaten von
Zigeunern , so an dem Förster Romanus . Um das Hereinkommen
der Zigeuner über die Grenze zu verhindern , müßte die Zahl der
G r e n z g e n d a r in e n vermehrt werden .

Minister des Innern v. Dallwitz berichtet über die von der

Regierung getanen Schritte , namentlich über ihre vielen Erlasse .
Die Bundesregierungen haben beschlossen , abzuschiebende Zigeuner
an die R e i ch s g r e n z e zu schaffen .

Nach weiterer unwesentlicher Debatte wird die allgemeine Be -
sprechung geschlossen , das Gehalt des Ministers bewilligt ,
die Anträge der Volkspartei und der Sozialdemokraten ,
die die Regierung ersuchen , eine Vorlage aus Aufhebung der
Plakat - und Kolportagebestimmungen des alten
preußischen Preßgesetzes auszuheben , werden abgelehnt ; gegen die
Konservativen und Freikonservattven angenommen der Volks -
parteiliche Antrag auf Vorlegung eines Gesetzes , das diereichs -
gesetzlichen Bestimmungen über die Nichteinwirkung von Armen -

Unterstützung auf öffentliche Rechte auf daS preußische Landes -
recht überträgt . Dagegen werden dre sozialdemokratischen Anträge
auf freien Sprachengebrauch in öffentlichen Versammlungen und
auf Borlage eines Gesetzes zum Schutz der persönlichen
Freiheit gegen die Sozialdemokraten und den einen anwesenden
Polen abgelehnt .

Beim

Statistischen Landesamt
wendet sich

Abg . Dr . Ehlers ( Vp. ) gegen die Verwendung von
Schutzleuten zur statistischen Feststellung von Kleinhandels -
preisen .

Die Abgg . Dr . Wendlandt ( nail . ) und Dr . Bell ( Z. ) treten für
bessere Bezahlung derNahrungSmittelchernikerein .

Abg . Leinrrt ( Soz . )
spricht zum Kapitel Landräte . Die Landräte find die Ver -

waltungSbearnten . die in Preußen die R e a k t i o n dem Volke gegen -
über zu verteidigen haben . Ihre Machtfülle ist kolossal , ihr
Bestätigungsrecht macht ihnen die Kreis - und Gemeinde -
Verwaltung untertänig , ihre Steuerfunktion gibt ihnen den

größten Einblick in die PrivatverhälMisie der Kreisbewohner . Sie
ind die Polizeigewalt und können ihre Macht vielfach nach freiem

Ermessen ausüben . Der Landrat ist viel mächtiger als
die übergeordneten Instanzen , samt dem Minister , der
sie gar nicht kontrollieren kann .

Die Minister dekretieren und die Laadräte regieren .
Die Vorgesetzten befinden sich in gottgewollter Abhängig -
keit von den Landräten . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Die Verwaltungsreform scheint noch dazu aus den
Londräten kleine Regierungspräsidenten machen zu wollen . Da Wirdes
noch viel schlimmer werden . Ihre Kommunalaufficht soll noch viel
größer werden , man hält die aus den Kreisen herausstrebenden
Städte immer noch absichtlich unter der Aufficht des Landrats . Der
Minister sollte , statt die Landräte zu verteidigen , die Gemeinden

gegen die Landräte schützen . Durch die Kreisblätter ,
diese traurigsten politischen Erzeugnisse , üben die Landräte den

größten Einfluß . Der Minister bestreitet das , muß eS aber

doch aus seiner Landratszcit selbst wissen . Könnten nur die
Kreisblattredakteure reden , welche politische Beeinflussung
würde da herauskommen ! ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Wie oft lehnen die Kreisblätter die Aufnahme sozialdemo -
kratischer Versammlungsanzeigen ab . obgleich sie a : nt -

lich bestimmte Publikationsorgane für Versammlungen sind ! Oder
sie erklären , wenn noch etwas anderes in dem Inserat steht , müßte
der Landrat die Erlaubnis zur Aufnahme geben !

Immer bestreitet man die konservative Parteitätigkeit der Land -
rate . Wenn der Minister eine Stattstik nicht nur der Abstammung ,
sondern der Gesinnung der Landräte geben würde ,
würde sich ihre , konservative Gesinnung sofort
ergeben . Die Kriegervereine find ein weiteres Werkzeug der
konservattven Landratspolitik .

Die Kreiskalender sollen nach dem Minister den . Schmutz -
kalendern " entgegenwirken . Die Rechte rief , das seien die Ka -
lender der Sozialisten . ( Sehr richtig ! recht «) Dagegen protestieren
wir . Die Kreiskalender sind oft die wertlosesten Preß -
erzeugnisse . DaS politische ReinlichkeitSgesühl gebietet , daß der
Minister erklärt , er habe nicht diejsozialdemokratischen Kalender gemeint .
Andernfalls würden wir unsere Konsequenzen ziehen . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . )

In einer Zeichnungsliste der » Deutschen Tageszeitung "
wird der königliche Landrat zu Soltou als Abonnenten -
s a rn rn l e r namhaft gemacht . Das ist ja nichrS Neues , bleibt aber
eine völlig unzulässige Beeinflussung , denn wer da nicht abonniert ,
kommt in die politische Geheimliste deS LandralSamts über . schlecht -
gesinnte " Einwohner . )

Und erst die
Handhabung deS BereinsgesetzeS .

Unsere Genossen , diese einfachen Arbeiter , haben daS Gesetz längst
kennen gelernt , und die Landräte sollen dazu nicht gebracht werden
können ? Sie können sich aber nur nicht zur Einschränkung der
polizeilichen Bevormundung zwingen . Wie ist eS
mit der von Herrn v. Bethmann Hollweg angekündigten loyalen
Handhabung des Vereinsgesetzes ? Man preist unS den Instanzen -
weg an . Aber was nützt die Aufhebung eines Versammlungs -
Verbotes nach Monaten oder Jahren , wenn die politische , gewerk -
schaftliche usw . Situation längst vorbei ist , die zur Anberaumung der
betreffenden Versammlung geführt bat . Bewußt schädigt man die

politischen oder gewerkschaftlichen Jnterrffen der Arbeiterschaft . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Aus diesen Erwägungen er -
heben wir auch nur selten Beschwerden . Die Landräte müßten
es als ihre Pflicht erachten , das „ Recht der Reichs -
angehörigen " zu schützen , wie das Reichsvereinsgesetz bestimmt .
Die Anweisungen über das VereinSgesetz gehen nicht bis zu den
unteren Organen . Im Landkreis Hannover hat man im Vor -

jähr eine in geschlossenem Saal tagende Versammlung auf -
gelöst , weil die Anmeldebescheinigung nicht beigebracht wurde .
Man verlangt , wenn eine Frau mit eineni Kind aus dem Arm zur
Versammlung kommt , daß nicht nur der staatSgefährliche Säugling
entfernt wird , der ja leider noch nicht strastnündig ist ( Heiterkeit links ) ,
sondern auch die Mutter .

Oftmals haben uns die Landräte Versammlungen unter freiem
Himmel nicht bewilligt , weil der Grundstücksbesitzer angeblich die

Bewilligung zurückgezogen habe . Der Privatvertrag geht die Be -

Hörde gar nichts an . Da soll aber Gefahr für die öffentliche Sicher -
heit vorliegen . In einem Fall hat der Oberverwaltungsgerichtshof
diesen Einwand als berechtigt erklärt , aber man hat den Land -
räten dieses Urteil zugestellt , damit sie eben auf diese Art Versamm -
lungen verbieten können .

Wir protestteren gegen all diese Mißachtungen des VereinZ -

gesetzes und fordern vom Minister , daß er dem entschieden entgegen -
trete . Freilich , die Gerichtsentscheidungen zugunsten der

Volksrechte werden den Behörden nicht zugestellt , nur die gegen¬
teiligen . Wir sind eben noch meilenweit von wirklicher Selbstver «
waltung entfernt und der

tausendarmige BerwaltmigsaPParat

begleitet Preußen wie ein Schatten . So manche Gastwirte
lassen sich von den Landräten die Hergabe ihrer Lokale an uns ver -
bieten . Der vom Landrat geleitete KreiSauSschnß ist ja die

KonzesfionSbehörde . Widerspenstige Wirte bestrast man durch Ver -

Weigerung oder Erschwerung der Tanzerlaubnis , Heruntersetzung der

Polizeistunde , schließlich sogar durch unberechttgle Konzesfionsent -

ziehung . Wie stellt sich denn der M i n i st e r hierzu ? Darüber hat
er noch keinen Erlaß herausgegeben . DaS müßte er aber in ent -

sprechender Weise unter Hinweis ans den sonst begangenen Mißbrauch
der Amtsgewalt tun , wenn er wirklich das Vereinsgesetz der Staats -

bürger sichern will . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . )
Ohne Ansehen der Person soll die Verwaltung ar -

besten — aber beim Vereinsgesetz ist keine Rede davon .

Herr v. Z e d l i tz hat ja allerdings als höchste Pflicht der Landräte

die Bekämpfung der Sozialdemokratie bezeichnet .
( Sehr richtig ! rechts . ) Freilich , für Sie ist das eine Begünstigung ,
wenn wir verfolgt werden .

Wir fordern freie Betätigung der ganzen Bevölkerung und

politische Neutralität der Landräte . Dann ist freilich Ihr ( nach rechts )

Einfluß auf dem Lande zu Endel ( Sehr wahr ! bei de » Sozial -
demokraten . )

Wir wollen , daß die

geheime Spionage der Behörde »

gegen die Staatsbürger aushört . Die öffentlichen Erlaffe des

Ministers sind nicht seine ganze Politik , sondern dazu kommen die

Geheimkonferenzen bei den Regierungspräsidenten usw .

In Goslar hat der Landrat einem Turnverein eine Beihilfe

verweigert , weil e i n Mitglied in einer alten , seinerzeit eingereichten
Mitgliederliste des sozialdemokratischen Verein « stand . Längst hätten
diese Listen vernichtet sein müssen — aber sie dienen noch zur B e -

spitzelung der Bevölkerung .
Auf den LandratSämtern herrscht so eine wahre politische

Korruption .
Präsident Frhr . v. Erffa ersucht den Redner , sich zu mäßigen .

Abg. Leinert ( fortfahrend ) :

Wenn auch bei den letzten ReichStagswahlen mancherlei
Mißbräuche infolge des ministeriellen Erlasies über die Wahlurnen .
der Übrigens nur in der Ordnung war , vermieden wurden , so sind
trotzdem noch mannigfache Unrechtmäßigleiten bei der Ueberwachung
der Wahlen vorgekommen . Im § 9 des Wahlgesetzes steht , daß die

Wahl öffentlich ist . DaS hat mit der amtlichen Ermittelung
des Resultats für den Wahlkreis , wo nur Wähler Zutritt haben .

nichts zu tun , und der Mmister mußte die Landräte entsprechend
anweisen . Jedermann , nicht nur Wahlberechtigte irgendeines
Kreises , wie der Minister bekannt gab , darf der Wahl beiwohnen .
Ein solches unrichiiges Vorgehen führt zu dem Verlangen
mancher Wahlvorsteher nach LegitimationSpapiereu und
dann sagen sie noch : Ja . beweisen Sie mir , daß Sie die Papiere nicht
g e st o h l e n haben . (Heiterkeit. ) Sie lachen , aber die Schamröte
kann einem bei solchen

Schikane » der Wahlvorsteher
ins Geficht steigen . Diesen unerhörten Zuständen muß der Minister
abhelfen und die Landräte dazu anhalten , auch bei den Reichstags -
wählen Unparteilichkeit zu üben . Mit dieser notwendigen
Unparteilichkeit ist es nicht vereinbar , wenn der Landrat die Wähler -
liste bei der Hauptwahl kontrolliert und dann diejenigen Beamten ,
die noch nicht gewählt haben , energisch zur Wahl -

beteiligung bei der Stichwahl auffordert , wie

dies in einem Hannoverschen Wahlkreise und in Kakau -
L u ck a u nachgewiesen ist . ( Hört l hört ! bei den Sozial -
demottaten . ) Wenn Sie glauben , durch eine Wahlpflicht
der Beamten „ gute Wahlen " herbeizuführen , so können
Sie sich damit vielleicht auch irren . Es werden dann vielleicht noch
mebr Beamte sozialdemokratisch wählen als bisher .
( Sehr richttg ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir protestieren jeden -
falls gegen eine solche gesetzwidrige Wahlpflicht . Unzulässig ist eS
auch , wenn bei der Wahl den sozialdemokratischen Listenführern ab -
sichtlich die Stühle vorenthalten werden . Ich muß hier auch den

Fall deS Pastors Stier in Motzen erwähnen , der scharfe Angriffe

J
legen den Landrat des KrerfeS Teltow , gegen den Kreis -
ekretär und gegen den Bürgermeister von Motzen gerichtet hatte .

weil nach seiner Meinung diese Personen schuldig daran waren , daß
bei dem Verkauf des Zoffener Schießplatzgeländes verschiedene arme
Gemeinden durch die verspätete Genehmigung der Umsatzsteuerordnung
um große Steuerbeträge zugunsten von Bodenspekulanten gebracht
worden sind . Der ' Pastor Stier ist ein k o n s e r v a ti v e r Mann
von orthodoxer Gesinnung , da er aber einen preußischen Landrat
angegriffen hat , wurde er seine » Amtes entsetzt und für
geisteskrank erklärt . ( Hört l hört I bei den Sozialdemottaten . )
Auch beim Verkauf des Tempelbofer F- ldeS ist in gleicher Weise
verfahren worden . An den Minister möchte ich die Frage richten :
Wie ist es zugegangen , daß die Genehmigung der Umsatzsteuer
für den Kreis Teltow länger als ein halbes Jahr gedauert
hat ? Warum ist sie nicht vor der Auflassung genehmigt worden .
Im Kreise Teltow ist man der Ueberzeugung , daß der L a n d r a t ,
der Kreissekretär und der jetzige AmtSvorsteher von
Mötzow an dem Spekulationsgeschäft beteiligt sind
( Abg . Hammer (k. ) ruft : Unerhörte Verleumdung ! ) , daß sie
selber den Verkäufern der Grundstücke , insbesondere denjenigen , die
die neue Terraingesellschaft gegründet haben , persönlich die Zusage
auf die Nichterböhuug der Umsatzsteuer gemacht haben und day . um
diese Zusage zu halten , von diesen Instanzen absichtlich die
Genehmigung der Umsatzsteuer hintertrieben
worden ist .

Präsident Frhr . v. Erffa : Herr Abg . Hammer , e » ist hier
verstanden worden , daß Sie gesagt hätten : . unerhörte Berleum -
düng ! " ( Abg . Hammer : Jawohl ! ) Dann rufe ich Sie zur
Ordnung !

Abg. Leinert ( Soz . ) fortfahrend :
Auch sonst muß dafür gesorgt werden , daß die Machtfülle de ?

Landrats eingeschränkt wird . Wenn der Landrat Vorsitzender
des VersicherungSamteS des KreiseS wird , so würde ich das im
Interesse der Versicherten bedauern . Der Kreissekrelär W a l l m a n n
aus Nordheim hat in einem Schreiben an Einwohner die Auf «
forderung gerichtet , sie möchten Mitglieder für den Reichs -
verband werben . ( Hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Es ist
ja eine alte Sache , daß die L a n d r a t s ä m t e r die

Sammelstellen für den Reichsvrrdand
gegen die Sozialdemokratie find . Den vielen Mißständen kann nur
- in Ende gemacht werden , wenn man die LandratSämter in der

->, c. >.• cn u- tt ■ v m die Dauer wird sich auch
Preußen die Bevölkerung die Bevormundung durch den Landrat
nicht gefallen lassen . Schließlich wird die Bevölkerung Einfluß ge -
wmnen auf die Körperschaften , die heute Ihre ( nach rechts ) Domänen
find zur Herbeiführung „ guter Wahlen " und zur Stärkung der
konservativen Parteien . ( Beifall bei den Sozialdnnokraten . )

Minister des Innern v. Dallwitz : Die Voraussetzungen , von
denen der Vorredner ausging , sind falsch Die Genehmigung des
KreistagsbeschluffeS vom 26 . September 1910 auf Erhöhung der
Umsatzsteuer von ' /z auf 1 Prozent ist nicht im Juli 1911 erfolgt .
sondern bereits am 6. Januar . ( Hört ! hört ! rechts . ) Weil es sich
um die Entscheidung einer sehr bedeutungsvollen Frage handelte .
uiußte das Ministerium des Innern mit dem Finanzministerium in

�. 55 ? ' . ? dung treten . Infolgedessen konnte die Genehmigung
nicht früher erfolgen . Die Auflasiung bat auch nicht vor der Ge -
nehnilgung , sondern erst nach ihr stattgesunden . Bei den Ver -
Handlungen kam ein Vertrag zwischen der Gemeinde Tempelhof und
dem Kreise einerseits und der Deutschen Bank andererseits zustande ,



t » welchem sich diese verpflichtete , der Gemeinde die Umsatzsteuer zu
erstatten . Die notarielle Beurkundung diese - Z Vertrags erfolgte
vor dein Kreistagsbeichluß auf Erhöhung der Umsatzsteuer .
Denn , nachdem dos Geichäst mit der Deutschen Bank unter einer
Umsatzsteuer von Va Proz . gemacht war , der Kreis durch seine
Steuerhoheit 1 Proz . verlangt hätte , so wäre das eine schwere
Verfehlung gegen Treu und Glauben gewesen . Im
ÄreisauSschuß war man darin einig , nachdem im Kreistag unter
allgemeiner Zustimmung diese Absicht verkündet war und die Bor -
läge wurde einstimmig angenommen . Wie man bei diesem einfachen
Sachverhalt Anschuldigungen gegen den L a n d r a t erheben kann ,
ist mir absolut unbegreiflich . Der Informator des Bor -
r e d n e r s kann nicht im Bollbesitz seiner geistigen
Kräfte gewesen sein , wenn er solche Verleumdungen verbreitet
hat . tBeisall . )

Abg . Uudcrbcrg ( Z. ) erklärt die Behauptungen Leinerts ebenfalls
als unbegründet und beklagt sich über Benachteiligung der nieder -
rheinischen Zentrumspresse bei Vergebung amtlicher Inierate und
über Abonnentenwerbung für das Kreisblatt durch P o l i -
zisten , wodurch sich Leute gegen ihren Willen zum Abonnement
zwingen lassen .

Abg . Hammer sk. — persönlich ) : Ich habe den Informator des
Abg . L e i n e r t wegen Verleumdungen des Bürgermeisters von
Zossen und dos Landrats v. Achenbach abgewiesen . Nur

gegen ihn ricktete sich mein Zuruf .
Präs . Dr . Frhr . v. Erffa : Nachdenr Sie erklären , dah sich Ihr

Zuruf . unerhörte Verleumdunden " nicht gegen den Abg . Leinert
richtete , nehme ich den Ordnungsruf zurück .

Es folgen persönliche Bemerkungen .
Abg . Leinert ( Soz . ) : Mein Material über das Tempelhofer Feld

habe ich größlenteils aus den Zeitungen und ich wurde in
dem Glauben an seine Wahrheit bestärkt durch Mitteilungen der
» Deutschen Tageszeitung " . Wenn also Herr Hammer
von Verleumdern spricht , so bitte ich ihn , die „ Deutsche Tages -
zeitung " nicht auszuschließen und wenn der Minister sagt , daß mir
das alles nur solche zugetragen haben können , die nicht im Boll -
besitz ihrer geistigen Kräfte sind , so bitte ich ihn , dabei auch an
die Redaktion der „ Deutschen Tageszeitung " zu
denke » . lSehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Hammer sk. ) : Die „ Deutsche Tageszeitung " , mit der mich
Abg . Leinerl in Verbindung bringt , hat zwar dasselbe vor -
getragen , wie Abg . Leinert , hat es aber dann zurückgenommen .

Abg . Leinert lSoz' . ) : Das bat sie nicht , ini Gegenteil , sie
hat ihre Angaben bestätigt . ( Hört ! hört ! ) Ich habe aber Herrn
Hammer mit der „ D. Tagesztg . " nicht in Verbindung gebracht ,
da ich mir sehr gut vorstellen kann , daß selbst die „ Deutsche Tages -
zeitung " nicbt Herrn Hammer zur Vertretung ihre » Materials

gebrauchen kann . sGroße Heiterkeit . )
Dienstag 11 Uhr : Fortsetzung .
Schluß 5 Uhr .

_ _

entschadigungsprozeß der Slitwe

ein Arbeiter , sondern ein Landrat oder ein Minister das

Opfer der grundlosen polizeilichen Attacken auf einen wehr -
losen , harmlosen Bürger gewesen wären ? Wann endlich
werden die Täter selbst festgestellt werden ?

Herrmann .
Die Witwe des Arbeiters Herrmann , der vor IVa Jahren

in Moabit vom Polizeisäbel niedergeschlagen wurde und an
den Folgen der erlitteileu Verletzuugeit starb , wartet noch
immer auf Entschädigung . Ter Polizeifiskus , von dem sie sie
einklagen muhte , hat bisher bekanntlich gegen ihre Forderung
geltend gemacht , es sei nicht erwiesen , daß Herrmann durch
einen Polizeisäbel zu Tode gekolnmen sei . Nachdem das

Landgericht I im vorigen Termin hierzu beschlossen hatte , die

Ermittelungsakten der Staatsanwaltschaft , betreffend den Tod

HerrmannS und das Protokoll über die Obduktion seiner Leiche
sowie die Sachverstäildigenglltachten über die vermutliche Todes -

� Ursache heranzuziehen , wurden gestern üi einem neuen Termin

: diese Beweismittel zum Gegenstand der Perhandlung gemacht .
»u Das Obduktiousprotokoll gibt an , dah Hermann an

Hirnhautentzündung und beginnender Lungenentzündung ge -
starben sei . Die Hirnhautentzündung habe sich , sagen die

Obdnzenten , offenbar an eine Kopfverletzung angeschlossen .
Ueber deren Natnr aber würden sich die Aerzte des Kranken -

Hauses Moabit äußern können , in dem Hermann behandelt
worden sei . Hierzu liegt ein Gutachten des Prof . Straffiiiann
vor . Danach stellt die Kopfverletzung sich dar als ein glatt -

randiger Spalt , der von einen scharfen , schneidenden Werkzeug
herrühren müsse . Ob ein Schutzmaniissöbel oder ein Leutnants -

säbel den Hieb geführt habe , lasse sich nicht sicher ent -

scheiden . Doch sei anzunehmen , dah das Werkzeug ein schweres
gewesen sei .

Als Vertreter der Klägerin Witwe Herrmann führte hierzu
Rechtsanwalt Kurt Rosenfeld aus , man habe sonach als

erwiesen anzusehen , dah Herrmann in der von der Klägerin
behaupteten Weise zu Tode gekommen sei, d. h. dah er von

der Polizei niedergeschlagen wurde . Daß Herrmanns Tod

durch die dabei erlittene Schädelverletzung veranlaht worden

sei, müsse als festgestellt gelten . Die Frage , ob ein Schutz -
mannssäbel oder ein Leutuantssäbel den Hieb geführt habe ,

sei erheblich nicht für den Streit um den Entschädigungs -
anspruch , sondern für die Suche nach der Person des Täters .

Auch die Direktion des Krankenhauses Moabit habe in der

an die Witwe abgesandten Todesnachricht sofort gemeldet .
daß Hermann an Schädelbruch und Hirnhautentzündung ge -
storben sei . Zweifellos habe die Hirnhautentzündung sich an

den Schädelbruch angeschlossen , den Herrmann durch den

Hieb eines Polizeisäbels erlitten habe . Hiernach sei der Ent -

schädigungsansprnch der Witwe Herrmann dem Grunde nach
als berechtigt anzuerkennen . Für den verklagten Polizeifiskus
erklärt dessen Vertreter Assessor Kichne , ihm gelte nach wie
vor als nicht erwiesen , daß die Schädelverletzung von dem

Säbel eines Polizeibcamtcu herrühre .
Das Gericht kam zu der Entscheidung , dah der Ent -

schädigungsansprnch dem Grunde nach gerechtfertigt sei .
Erst »ach . Rechtskraft dieses Urteils kann über die Höhe

der Entschädigung verhandelt und entschieden werden .
Es ist also nun von zwei Gerichten , der Strafkammer

und der Zivilkammer , nach eingehendster Beweisaufnahme

. festgestellt , dah der Arbeiter Herrmann ohne jeden Grund mit

Polizeisäbeln attackiert und so zugerichtet ist . dah der Tod des

Hermann die Folge war . Werden Polizeipräsident und der

Minister des Innern noch behaupten : der Ehrenschild der

Polizei ist rein ? Und würde er auch so urteilen , wenn nicht

Achter Knudestag der ttchnisch-industrielltn Keuinteti.
Berlin . 28 . April 1912 .

In seiner heutigen Sitzung beschäftigte sich der Bundestag mit
der Frage eines einheitlichen Angestelltcnrechtes , worüber Dr .
Heinz P o t t h o f f - Düsseldorf referierte . Er legte seinen Aus¬
führungen folgende Leitsätze zugrunde , denen der Bundestag nach
längerer Debatte einmütig zustimmte : Die gegenwärtige Zer -
splitterung des Dienstvertragsrechteö in 6 Rcichsgesetzc und
Dutzende von Landcsgesetzen ist unhaltbar . Seine Vereinheitlichung
ist die Voraussetzung einer wirksamen Sozialpolitik für alle An -
gestelltenberufe . Sic darf nur als Uebertragung der günstigsten
Emzelbestimmnngen auf alle Gruppen erstrebt werden . In den
meisten Einzelbestimmungen enthält gegenwärtig das Handels -
gesetzbnch das sozialste Recht . Aber auch andere Gesetze enthalten
gute Sonderbestiminungen , deren Verallgemeinerung allen Gruppen
Vorteil brächte . Darüber hinaus ist für die Gesamtheit der An -

gestellten eine Fortbildung des Rechtes im Sinne sozialer Gestal -
tung zu fordern . Das soziale Recht soll die volkswirtschaftlichen
Gesamtinteressen gegenüber dem privatwirtschaftlichen Eigennutz
wahren ; es soll den Unternehmer hindern , die Arbeitskraft seines
Mitbürgers unrationell auszunutzen und dadurch sich privaten Ge -
winn auf Kosten des Nationalvermögen » zu verschaffen . Die

Grundlage dieses Rechtes mutz also die Auffassung des Sozialen
als des Vorrechtes der lebenden Menschen vor den Sachgütern sein .
Da die Grundfragen des Angestelltenrechtes mit denen des Arbeiter -
rechtes übereinstimmen , würde als letztes Ziel die Schaffung eines

allgemeinen Arbeiterrechtes mit ergänzendem Angestelltenrccht an -

zustreben sein . Aus praktischen Gründen wird jedoch die Gesetz -
gcbung zunächst ein einheitliches Angestelltenrecht unter möglichster
Abkehr von der gegenwärtigen kasuistischen Gesetzgebung schaffen
müssen .

Ueber die Reform des Kündigungsrechtes referierte Dr . Greil -
Berlin . Nach ihm liegt es im Wesen der heutigen Wirtschafts -
ordnung begründet , daß das Interesse des Arbeitgebers am Dienst -
Verhältnis sich wie bei der Verwendung der sachlichen Produktions -
mittel in der bestmöglichen Ausnützung der Arbeitskraft erschöpft .
Tagegen verfügt der Angestellte bei Abschluß eines Dienstvertrages
nicht nur über seine Arbeitskraft , sondern über seine ganze
Existenz . Für ihn steht daher beim Abschluß oder bei der Auf -
lösung des Dienstvertrages seine gesamte persönliche Entwicklung
auf dem Spiel . Während der Arbeitgeber nach herrschender Auf -
fassung in der Lage ist , eine sofortige Lösung des Dienstvertrages
jederzeit mit Geld zu erkaufen , indem er unter Verzicht auf die

Weiterbeschäftigung das Restgehalt zahlt , macht der Angestellte sich
im gleichen Fall eines Vertragsbruchs schuldig , der nicht nur das
Risiko einer Schadenersatzklage in sich birgt , sondern darüber hinaus
als eine unmoralische Handlung betrachtet wird und von den Arbeit -

gebern wiederholt mit dauernder Aechtung bestraft worden ist .
Während es dem Arbeitgeber bei dem großen Angebot von Arbeits -

kräften nicht schwer fälli , in kurzer Zeit Ersatz für einen Angestellten

zu finden , kommt der Angestellte aus dem gleichen Grunde schtver
zum Abschluß eines neuen Arbeitsvertrages . In der Regel nimmt
der Arbeitgeber keine Rücksicht auf die Bindung eines sich an -
bietenden Angestellten durch einen bestehenden Arbeitsvertrag , son »
dern übergeht das Angebot des nicht sofort verfügbaren Angestellten .
Die bestehende Gleichheit der gesetzlichen Kündigungsfristen ist also
eine tatsächliche Ungleichheit im Hinblick auf die wirtschaftlichen
Verhältnisse und sie widerspricht dem Grundsatz der ausgleichenden
Gerechtigkeit . ( Zustimmung . )

Einstimmig schloß sich der Bundestag der Forderung des Refe -
renten nach einer Reform des Kündigungsrechtes mit dem Ziele
an , einen Mißbrauch des Küuoigungsrechtes unmöglich zu macheu
und den Angestellten prinzipiell eine kürzere Frist zu gewähren
als dem Arbeitgeber . � Weiter richtete der Bundestag a » die
Reichsregierung die Bitte , in dem in der Vorbereitung befind -
lichen Gesetzenüvurf über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe die
Verhältnisse der technischen Angestellten nicht unberücksichtigt zu
lassen und allen technischen Angestellten nach Möglichkeit die voll -
ständige Sonntagsruhe zu sichern . — Schließlich wurde eine Peti -
tion an die Regierung und die Hochschulen beschlossen , bei der
Ausbildung ' der Juristen auf die Unterweisung im Arbeiterrecht
möglichst Gewicht zu legen .

Die übrigen Verhandlungsgegenstände betrafen innere Auge -
lcgenheitcn des Bundes .

_

Hus Inäultrie und Handel .
Die Arbeitcrsorge am Rand .

Die afrikanische Goldindustrie hat , abgesehen von finanziellen
Mängeln und von technischen Schwierigkeiten , erheblich unter dem
Mangel an Arbeitern zu leiden . Darüber wird in dem Geschäfts -
bericht der A. Goerz u. Co. - Gesellschaft . die bekanntlich das Ge -
schäftsjahr 1911 mit einem erheblichen Verluste abschließt , lebhast
Klage geführt . In dem Bericht des beratenden Ingenieurs an den
Vorsitzenden und die Mitglieder des Auffichtsrates der Firma heißt
es , daß im Jahre 1911 die Grubenindustrie am Witwaterskond , im
ganzen genommen , in mancherlei Hinsicht Fortschritte erzielt habe ,
daß aber die Knappheit an eingeborenen Arbeitern im abgelaufenen
Jahre ernstlicher als je zuvor die Industrie behinderte . Der In -
genieur meint , daß die Goldindustrie sich sonst jedenfalls günstig
entwickelt hätte . Ob das bei einer genügenden Anzahl von einge -
borenen Arbeitern der Fall gewesen wäre , muß doch zweifelhaft
erscheinen . Sicher ist jedoch , daß die Arbeiterknappheit der asrika -
nischen Goldindnstric sehr hinderlich ist . In den letzten Jahren
sind immer mehr Betriebe aufgemacht worden und dadurch wurde
der Wettbewerb um die Arbeiter verschärft . Die Folge war , daß
nicht nur auf den einzelnen Betrieb verhältnismäßig weniger Ar -
beiter entfielen , sondern daß auch die Arbeitslöhne stiegen . Bei der

Goerz - Gruppc z. B. stellten sich die Durchschnittskosten Pro be -

schäftigten Eingeborenen , umfassend Löhne . Anwerbungsgebühren ,
Beköstigung und Obdach sowie sämtliche übrigen diversen Spesen

Goldminenarbeitern weitverbreiteten Lungenschwindsucht ist . �
Mö »

arbeitet deshalb darauf hin , die Staubentwickelung zu vermindern
und versucht vor allen Dingen durch Zuführung von frischem Wasser
die Krankheitsschäden zu bekämpfen . Die Anwendung sogenannter
Exhaustorcn scheint man in Afrika nicht zu kennen , wenigstens wird
in dem Goerz - Berichte darüber nichts gesagt . Teilweise sind infolge
der großen Knappheit an Arbeitskräften die Minen vom Hand -
betriebe zum Maschinenbetriebe übergegangen . Zunächst hat dieser
U ebergang die Betriebskosten erhöht und es steht wohl noch nicht

fest , ob die Minen überhaupt Nutzen davon haben werden . Jedew -
falls nimmt man an , daß eher durch eine Steigerung der schwarzen

Belegschaft als durch die Einführung von Maschinen die Tonnen -

zahl vermehrt werden und die Kostenzisser verringert werden kann .

In der allerletzten Zeit scheint der Zustrom von schwarzen Arbeitern

etwas größer geworden zu sein , wenigstens wird in dem Spezial -

bericht über die „ Princetz Estate " von einer Vermehrung der

schwarzen Arbeiterschaft gesprochen . Bon einer wesentlichen Ver -

besserung der Arbeiterverhältnisse am Rand wird man noch lange

nicht sprechen können . Ma- n hat ja seit der Rücksendung der Chi -

nesen , die zu vielen Tausenden in den Minen beschäftigt wurden ,

alles Mögliche versucht , die Arbeiterfrage zu lösen . Im Jahre 1999

z. B. berief die Regierung der Kapkolonie eine Konferenz über dm

Arbeiterfrage nach Kapstadt . Aber auch diese Konferenz hatte
nennenswerte Resultate nicht zur Folge . Zeitweise versuchte man .

deutsche Bergaroeiter für den Minenbau in Afrika zu gewinnen .
So wollte man in größeren Mengen westfälische Artleiter anwerben .

In dem Goerz - Berichte wird nichts darüber gesagt , ob deutsche Ar -

beiter in größerer Zahl in den Minen beschäftigt werden ,

«

Hua der frauenbewegung .

Wendet man diese Ziffern aus die auf den Witivatersrand - Gruden
in 1911 beschäftigte Durschnittszahl an Eingeborenen abzüglich
19 Proz . für Kranke und Arbeitsscheue an , so ergibt sich eine dies -

bezügliche Mehrausgabe von 1 195 939 Pfund Sterling gegenüber
dem Jahre 1999 und von 426 964 Pfund Sterling gegenüber dem

Jahre 1910 . Es scheint , daß neben anderen Ursachen auch die

Furcht der Arbeiter vor Krantheiten sie davon zurückhält , sich für
die Goldminen anwerben zu lassen . Tie Gruben haben nämlich
eine starke Staubentwickclung , welche die Ursache der unter den

Liberale Frauen .
Als eine Art Gegendemonstration zu unseren 49 BolkSver -

sammlungen , die in ihrem Grundprinzip gegen die wahnsinnige
Wehrvorlage gerichtet waren und allgemein glänzend besucht waren ,

hatte die liberale Frauenpartei unter Führung ihrer enthusiastischen
Flottcnschwärmerin Maria Lischnewska zu einer öffentlichen Ver -

sammlung am Freitag , den 26 . April , 8 %. Uhr , im Saal der
Viktoriabrauerei in der Lützowstratze eingeladen . Das Referat über

„ Die EntWickelung der deutschen Flotte " hielt ein kleiner Ober -

scharfmacher , der Schriftsteller Schulze ? Bahlke , und er hat sich dieser

Aufgabe mit einem Riesenaktenmaterial und herzlich wenig Geschick

unterzogen , wenn auch die Vorsitzende von Dank für die gebotenen
Genüsse geradezu überfleußte . Als die Versammlung eröffnet wurde ,

zu der mit schallendem Pathos schriftlich und mündlich verkündet

worden war : „ Liberale Frauen und Männer ! Die deutsche Wehr¬

fähigkeit zur See , der Schutz des Auslandshandels , die Zukunft des

„ größeren Deutschlands " sind zurzeit brennende Tagesfragen . Sach -

liche Orientierung tut jedem Deutschen Not . Wir hoffen auf
starke Teilnahme an unserer Versammlung . Gäste sehr will -
k o m m e n" , da waren gerade fünf Personen außer dem Vor -

stand vorhanden , die sich bei Schluß der grandiosen Veranstaltung
auf zwanzig ganze Menschen vermehrt hatten . Das Referat war

eigentlich nur ein kleiner Auszug der Geschichte der Hamburg -
Amcrika - Linie , die sich , wie wir alle wissen , langsam aber stetig
entwickelt hat , die statistischen Zahlen finden sich wahrscheinlich
schon in den deutschen Lesebüchern vor . Genug , der Referent meinte
dann , diese deutsche Handelsflotte müsse geschützt werden , durch
eine mächtige Kriegsflotte . Allerdings nicht um Eroberungen
zu machen , sondern zur Verteidigung . England könnten wir ja
niemals überflügeln ( auf der See nämlich ) aber dieses England
müßten wir einmal etwas näher ins Auge fassen . WaS hat eS

seit hundert Jahren angestellt ? Es ist unser größter Konkurrent !

Spanien , das reichste Land , durch Niederland und englische Hinter -
list ward es kleingemacht , Niederland selbst ward von England er -
drückt . Dann kam Frankreich an die Reihe , dann kamen die
Dänen und mußten für England bluten , dann der Krimkrieg , 1864
war England nur grollend einverstanden ebenso 1866 . Im Jahre
1879 war England Ursache der Hinzögerung der Belagerung von
Paris . Und dann Kapland und die Buren und Marokko ! ! Nein ,
kein Vertrauen zu England ist angebracht und daher auch keine
A b r ü st u n g. Und daher , hoch die Wehrvorlage ! Der Krieg mit
England ist uns sicher , �er kommt und wir müssen deshalb Schisse
bauen , wenn auch der S ch l u ß k a m p f, nach des Referenten An -
ficht dereinst von dem Landheer ausgefochten sein muß . Die Frauen
aber haben die Pflicht , zu sorgen , daß unsere Söhne dereinst wohl -
gemut in diesen Krieg ziehen , hurra ! " Mit noch weit größerer
Hurrastimmung schloß sich Maria Lischnewska dem Redner an .
Und dann kam die Diskussion . Ein liberaler Mann , der im großen
und ganzen zustimmend sprach , wurde von der Vorsitzenden kusch
gemacht , so daß er aufbäumend gegen diese streitbare Amazone
schimpfte , die mit Frechheit und Grobheit jede Diskussion ver -
hindert . Ein zweiter Diskussionsredner , der mit einem Ausfall
gegen die liberalen Männer begann , wurde ebenfalls unterbrochen .
Er entpuppte sich aber dann als Konservativer , der frei -
mutig bekannte , daß er geradezu „entzückt " sei von dem was er
bei den liberalen Frauen an Nationalitätsempfinden vorgefunden ,
wenn es s o um die deutsche Frauenwelt stände , begreife er nicht .
weshalb seine Fraktion , die Konservativen , sich gegen das
Wahlrecht der Frauen stemme , die liberalen Frauen hätten sicher
allen Konservativen aus der Seele gesprochen . Und sauersüß
lächelnd mutzte Maria Lischnewska diese herbe Pille schlucken . Sic
sah sich ungewünscht erkannte Zum Schluß warf noch eine Rednerin
die Frage auf , wer denn die Kosten tragen solle für die neuen
Forderungen , das Volk sei doch überlastet ? Sie habe einen Sozial -
demokraten im Reichstag über den Spiritus reden hören , der sie
durch sein Wissen geradezu stutzig gemacht hätte . Moria Lisch -
newska wußte Rat . Die dumme Erbschaftssteuer hat uns zuviel
Staub aufgewirbelt , die werfen wir über den Haufen , aber eine
andere Besitzsteucr mag es sein . Welche , unterließ sie anzudeuten .
Das war die große Demonstration der liberalen Frauen für die
Wehrvorlage . Dagegen können wir mit unseren 49 Versammlungen .
wir mit unseren 4 % Millionen , einpacken . Wenn es sein muß .
zieht Maria Lischnewska loS in den Krieg , denn der Friede ist
Utopie sagt sie . Und Kolonien müßten wir erwerben , wegen der
Uebervölkerung , die schon vor der Tür . Maurenbrecher sage cS
auch , und was der sage — das müsse wahr sein ! . Hurra ! .

Die 9. ordentliche Versammlung des Landesvereins Preußische »
VolksschuUehrerlunen wird in den Pfingstferien dieses Jahres vom
26 . — 29. Mai in Düsseldorf tagen . In den Hauptversammlungen
stehen zur Beratung : „Willensbildung und Schulerziehuna " .
Referentin Martha Schumann - Halle . und „ Das Staatsbürgerrecht
der Lehrerinnen " . Referentin Dr . Marie Raschle , Berlin - Lichter -
felde . Auch wird eine Ausstellung für Arbeitsunterricht mit der
Versammlung verbunden werden . Gleichzeitig findet die vierte
Hauptversammlung des deutschen Verein » absti -
» enter Lehrerinnen in Düsseldorf statt .

soeben erftkscnen . Keicbffirttigei ' Inhalt , anter anderem : „ frauen - fflat " von
6 . preezang , — „ Sieges - Max — Kampfes • Mai " von Georg Gradnauer , —

„ M» ilied " von Ludwig Lessen , — „ proletarische Lebenskunst " von Stefan
GrolZmann , — „ feinde ringsum " von Gustav Bauer , — „ Vorabend " von
fricdrich Stampfer , — „ Oer frauen Maientag " von B. Schlesinger , —
« « * : 1 8 S Kampf um die fugend " von C. Horn .
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Anarchisten ! Sozialisten !
Mittwoch , den 1. Mai . mittags Uhr . bei Bocker ,

Weberstraste 17 -

Sesfentliche tiiaj - vei ' sammlung.
Tagesordnung :

MM " Der erste Hai . - MM Referent F. Köster .
Freie Aussprache .

Zahlreiches Erscheinen erwartet 14186

Im anaitbist . Fereine Berlins nnS Dmgegeod.
Ernot Decker ,

Berlin - Pankow . Wollantstr . 126.

■ = m

Holzarbeiter !
Nach dem Beschlutz der BertrauenSmänner - VersammIung soll die

Maifeier - rch MeitsruHe
begangen werden . Die OrtSvcrwaltung erwartet von den Mitgliedern
die strilte Einhaltung dieses Beschlusses .

Maiversammwng
findet statt

vormittags 10 Uhr w d « �Neueu Welt « , tos - m!
Referent : Genosse tSchöpflin .

Die Mitglieder der einzelnen Branchen treffen sich vormittags 8 Uhr
in folgenden Lokalen :

Bürstenmacher bei Preuß , Holzmarttstr . 63 .

Bodenleger im Gewerkschaftshause . Engelufer 13 , Zimnier 2.

Einsetzer im Gewerkschaftshause . Engelufcr 15, Saal 11 .

Jalonsiearbeiter bei Walter . Adalbertstr . 62 .

Kammacher bei Walter . Adalbertstr . 62 .

Kistenmacher bei Müksch . Krautstr . 24 .

Klavierarbeiter im „ Märkischen Hof " , Admiralstr . 18c .

Korbmacher bei Krause , MuSkauer Straße 20 .

Maschinenarbeiter bei MerkowSki , AndreaSstr . 26 .

Modell « und Fabriktischler im „ Roseuthalcr Hof " , Rosen -
thaler Straße 11/12 .

Perlmutterarbeiter bei Thomas . Mclchiorstr . 5.

Rahmenmacher bei Wehlisch , Skalitzer Straße 22 .

Stellmacher im „ Roseuthalcr Hof " , Rosenthaler Str . 11/12 .
Stockarbeiter und Schirmmacher bei Hemel , Holzmarkt¬

straße 21 .

Bergolder im Gewerkschaftshause . Engclufer 15, Restaurant .
Hutformentischler im Gewerkschaftshause , Engelufer 15 .

Ladentischler im „ Euglischeu Garten " , Alexanderstr . 27o .

Die Kollegen von Moabit bei Hube , An der Moabiter Brücke .

Die Tischler , Drechsler und Polierer treffen sich in
den Lokalen , in denen sie ihre Werkstattsitzungen abhalten und

gehen von dort nach der „ Neuen Welt " , Hasenheide 108/114 .
Die Holzarbeiter von Weistensee , Lichtenberg und

Friedrichsfelde nehmen an den in diesen Orten statt -

findenden Versammlungen teil . — Die Kollegen von Weiften -
see versammeln sich um N Uhr im „ Prälaten " . Lehderstr . 122 .

Daselbst werden auch die Maimarken ausgegeben .
SMT * Jeder feiernde Kollege erhält zur Kontrolle eine Mai marke

in der „ Neuen Welt " .

Achtung ! Arbeitslvie . Achtung

Die Arbeitslosen brauchen am 1. Mai den Arbeitsnach -
weis nicht zu besuchen und die Arbcitslosenkarten nicht
stempeln zu lassen .

Das Berbandsbureau
ist am 1. Mai den ganzen Tag geschlossen .

Die Ausgesperrten melden sich am 2 . Mai in den

Betrieben zur Arbeit . Bleibt es bei der Aussperrung ,
so stellt der Werkstatt - Bertrauensmann die Zahl der

Ausgesperrten fest und meldet sich in der Zeit von 9

bis 12 vhr im Gewerkschaftshause , Saal I .

82/17 Die Ortsverwaltunic .

Dr . Cook
beT mclumstriücne Nordpolsahrer , wli

am DienStag . den 30 . April ISIS , in der

Bnsuenvi Friedrichshain
am Kttnigstor

einen LiChtbllderTOrtra� in deutscher Sprache hallen .

Dr . Oook
dringt positive Beweise für seine Entdeckung deS Nordpols . ]

Höret seine Verteidigung gegen Pearys Angriffe und dann urteilet
sewst l Eintrittspreise : 1 M. , rosorv . 2 M. Anfang 8 Uhr

A . Hoffmanns Verlag
= = Theater - und musikalische Literatur

- - -
Berlin O. , Blumenstrahe St ! I

I . IIa ! geschlossen .
Vom 2. Mai bis 30. September 13306

geöffnet von 11 - 3 Uhr w° chen . ° g»

Neuer illustrierter Theater Katalog
auf Wunsch gratis und franko . _

Defierail 20 Indien . . . * « -

Fabrik : Lubszynski £ Ca. , Berlin - Lichtenberg .

20 Pf*.

Zeitnngs Ausgabestellen
unir Inseraten - Annahme .

Zentrum : Wbert Hahnisch . Stuguftftr . 50, Eingang Joachimstraße .
S. Wabllrrei » , W. ; Gust . Schmidt , Kirchbachftr. 14, Hochparterre .

S. und SW. : Hermann Werner . Gneisenaustr . 72.
3. " WuliIKrela : St . Fritz , Prinzenstr . 31, Hos rechts pari .
S. IVohlkrels : Oft e n : Robert W e n g e l s , Gr . Frankfurterstr . 120.

— Richard H a cke I b u s ch , Petersburgerplatz 4 ( Laden ) .
4 . WuhlKrci « , Süd asten : Paul Böhm . Lausitz erplatz 14/15 .
5. Wahlkreis : Leo Zucht , Jmnianuellirchstr . 12 ( Hos) .
3 . Wahlkreis ( Uouhlt ) : Karl Anders . Salzwedelerstr . 8.

Wedding : F. Hönisch . Nazarethkirchstratze 4S.
Ilosentlialer und Dranienhur�er Vorstadt : Wilhelm

B a u m a n n , RhemSberaerstr . 67, Laven .
tiesundhrnnnen : F. Trapp . Bastianstr . 6, Laden .
Behiinhanser Vorstadt : Karl MarS , Greisenhagener Str . 27.

. adlershof : Karl Schwarzlose . Hofftnannstr . 9.
Alt - Glienicke : Wilhelm Dürre , Köpenickerstr . 6.
Bannischnlensveg : H. Ho r n i g , Marienthalerstr . 13, I.
Bernau , Röntxental , Zepernick , Schünow und

brück ; Heinrich Br o se , Mühlenstr . 5. Laden .
Bohnsdork und Valkenberx : Alois Laus , Bohnsdorf , Ee -

nossenichastshaus »Paradies� .
VharlottenburL : : Gustav scharnberg , SeienHeimerstratze 1
Klchwalde : Oskar Mahle , Stubenrauchstr . 99.
Erkner : Ernst Hoffmann . Friedrichshagener Chaussee .
Vredersdorl - Detershaxen ; E. Höselbarth , PeterShagen .
Vriedenau - h » texlitD - Btidende - iZrt > L - l . ichterkeIde - l . ank »

wlts : H. B e r N 1 e e . Alsenstr . 5 in Steglitz .
Vriedrichshaeen : Ernst W « r i m a n n , Köpenicker Stratze 18.
( • rünan : Franz Klein . Friedrichstr . 10.
Johannisthal : Pieliae , Kaiser - Wilhelm - Platz 6.
Karlshorst : Richard K ü t e r , Rödelstr . 9, II .
Künig - s - Wnstcrhansen : Friedrich Baumann , BaHnHofstr . 13.
Küpcaick : Emil Witzler , Kietzerstr . 6, Laden .
Qlchtenbere , Friedrichsfelde . Hohcnschttntaaasen :

Otto S e i l e I , Wartenberg stratze 1 ( Laden ) .
Bahlsdorf , Kanlsdorf : P. Hetzberg , Kaulsdorf , Ferdinand -

stratze 17.
Hariendorf : August Leip , Chausseestr . 296, Hos.
Sfarienfelde : Emil W ei n er t , Dorsstr . 14.
Xeaenhazren : Gustav L e h . Wolterstratze .

Wilhelminenhosfir . 17 II .
Fankow - Vicderschünhansen : Ritz mann , Mühlenstr . 80.
ileinickendorf - Ost , Wilhelmsrah und ISchünholz :

P. G ur s ch , Provinzstr . 56, Laden .
ilixdorf : M. H e i n r i ch , Neckarstr . 2, im Laden ; R o h r , Siegsried -

stratze 28/29 .
Ilnmnieisbnrs , Boxhagcn : A. R o s e n k r a n z, Alt - Boxhagen 56.
Kchüncbers ; : Wilhelm B a u m l e r , Martin Lutheritr . 69, im Laden .
Bpandan , Vonncndamm , Staaken , Seegefeld und

Falkcnhagcn : K ö p p e n . Breitestr . 64.
Vcaci , Borsigwalde , Wittenau , Waidmannslust ,

Ilermsdorf und lielnlckendorf - West : Paul Kienast ,
Borsigwalde , Räuschstratze 10.

Veltotv : Wilhelm B o n o w , Tellow , Berliner Str . 16.
1 ' cmpelhof : Ich . Strohn , Borufstastr . 62.
Treptow : Rob . Gramenz , Kiejholzstratze 412, Laden .
Weillensee : K. Fuhrmann , Sedanstr . 105, parterre .
Wilmersdorf - Halcuscc - Schmarjxendorf : Paul Schubert ,

Wihelmsaue 27.
Zeuthen , Iiiersdorf : Ernst Hüttig , Zeuthen , Dorfftr . 15.

Sämtliche Parteiliteratur sowie alle ivissenschastlichen Werke werden geliefert .

kins Wette
können wir eingehen , due Sie
nach einmaligem Versuch in¬
folge der grossen Vorzüge Ihre
Schuhe stets versehen lassen

mit Continental

Gummi - Absätzen
_ _

Enorm haltbar

Schwelmsr Gummiwaren - Industrie 8. m. b. H. , Sehwelm I . W.

stöbet - Cohn
58 Gr . Frankfurter Str . 58

unweit der KaisrrstraDe .

aufKredit
RiesenaAuswahl " WU

Anzahlungen auf Stube und Küche :

Mark 15 30 50 75
bis 25 bis 45 bis 70

Boderno
bis 160

Schlaf - , Speise - , Herren - und Wohnzimmer
jeder gewünschten Art von 40 Hl . Anzahlung an.

Einzelne Möbelstücke ff SÄt�d ' �betol
von 5 51. Anzahlung an. BMF * losigkeit . VUI
liefere auch auswärts , Abzahlung wöchentlich , monatlich ,

resp . nach Ueberelnkunft .
Vorzeiger dies . Inserats erhält beim Kauf 5 M. gutgeschrieben .

" soiintagTTS�lT�Tjhr�getWDietri

Die Ersparnisse , welche wir dem geehrten Publikum beim Einkauf von fertigen Herren - , Jünglings - , Knaben - und

Sportkleidem bieten , sind sehr bedeutend , da wir die wirklichen Verkaufspreise um ca . 20 — 300/o billiger
berechnen , wie allgemein Gblidi . - Wir haben nicht nötig , durch fortwährende „ Ausnahmetage " und « Sonder -

Angebote " die Käufer anzulocken ; nach unserem System �Selbstkostenpreis + 10 o/o * werden alle Waren

jederzeit gleichmässig billig verkauft .

SeMhottenprels

+ 10 %

Herren - Kleider - Vertriebs - Ges . i/ H . K. G.
Special - Geschäft grösseren Stils für fertige Herren - und Knaben - Bekleidung

Wir hoben keine Filialen | NCUC SchÖllhailferftro 1 und MtSjime Wir haben keine Filialen

Jeden Tag im Monat eine andere Suppe
mit IWAGGI * Suppen. Mehr als 35 Sorten wie Reis, Reis-Julienne, Rumford , Sago, Tapioka, Sternchen , Erbs mit Schinken, Nudeln , Königin-Suppe usw ,

MAGGT Suppen schmecken ganz vorzüglich. Verlangen Sie deshalb ausdrücklich MAGGI ' Suppen mit der Schutzmarke � Kreuzstern .

„ Für den Nasen ist nur das Beste trat irennir ! " !

Verantwortlicher Redakteur : Vlbrr » Wachs . Berlin . Für den Jnferatentetl verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag . Vorwärts Buchdruckeret u. Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin SW ,
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Partei - ) Znge ! egenkeiten .
Vierter Wahlkreis . Am 1. Mai bleibt die Bibliothek bei

Neumann . Rother - und Beymcstraße - Ecke . geschlossen . Sonst
ist die Bibliothek geöffnet Mittwochs und Sonnabends von
8 bis 9' / , Uhr abends .

_

Die Maifeier in den Bororten .

Charlottenburg . Dieses Jahr findet die Maifeier nur im
„ VoltShaus " . Nosinenftr . 3, statt .

Schöneberg . Die Maifeier wird in der . Schloßbrauerei " ,
Hauptstraße 122 , begangen . Das Konzert beginnt nachmittags
4 Uhr ; die Kasfeeküche ist bereits von 2 Uhr ab geöffnet . Die Ar -
beitergesangvereine Schöneberger Männerchor und Liedertafel - West
sowie der Arbeiterturnverein haben ihre Mitwirkung zugesagt . Ein -
tritt 20 Pf .

Zehlendorf . Die Feier findet bei Miel statt . Vormittags 10 Uhr
Versammlung , nachmittags Volksbelustigungen . Die Partei - und
Gewerkschaftsgenossen treffen sich früh g Uhr bei Mickley , Pots -
damer Straße Zö, um an dem Spaziergang teilzunehmen .

Schmargendorf . Bei schönem Wetter wird die Maifeier von
abends 6 Uhr ab im Garten des Schützenhauses , Hundekehlestr . 20 ,
begangen . Das Programm besteht aus Konzert . Festrede , Vorträgen ,
Reigenfahren des Arbeiter - Radfahrervereins Schmargendorf und
Tanz .

Alt - Glienicke . Vormittags 10 Uhr bei Henschel , Grünauer
Straße öffentliche Versammlung . Abends von ö Uhr ab im Lokal
von Haberecht , Friedrichstraße , Vergnügen unter Mitwirkung des
Arbeiter - Gesangvereins und mehrerer Sportvereine .

Mahlsdorf . Vormittags 10 Uhr im Lokal von Eckler , Grünauer
Straße , öffentliche Versammlung . Nachmittags 5 Uhr in demselben
Lokal Konzert , Theater , Gesang , ausgeführt vom Arbeiter - Gesang -
verein „ Freiheit " - Mahlsdors , und Tanz .

Friedenau . Für die Abendveranstaltung sind BillettS zum
Preise von 20 Pf . in den Dezirkslokalen zu haben .

Tempelhof . Die Partei - und Gcwerkschaftsgenossen versammeln
sich vormittags 8? L Uhr im Wilhelmsqarten , Berlinerstraße 9. Von
dort gemeinsamer Besuch der Versammlung in Mariendorf .

Grünau . Vormittags 9 Uhr treffen sich die Partei - und Ge -

Werkschaftsgenossen im Lokal „ Zur grünen Ecke " , Köpenicker Str . 89,
um gemeinsam die Versammlung der Bohnsdorfer Genossen in der
Villa Kahl zu besuchen . Nachmittags 7 Uhr , Feier im Lokal von
Duchaufour . Köpenicker Straße 7z .

Friedrichshagen . Vormittags 10 Uhr bei Conrad , Friedrich -
ftraße 137 , Versammlung . Abends 8l4 Uhr , im Eiskeller . Friedrich -
straße 96/97 : Künstlerkonzert , Lieder zur Laute fKurt Lietzmann ) ,
Mitwirkung des Arbeitergesangvereins Friedrichshagener Männer -
chor und Marmorgruppen . Zum Schluß : Bücherverlosung .

Biesdorf . Die Feier findet nachmittags von 6 Uhr ab bei Haack ,
Marzahner Straße , statt .

Dabendorf bei Zossen . Abends 8 Uhr wird die Feier bei Wiese
begangen .

Alt - LandSberg . Nachmittag ? Uhr findet die Feier bei Gast -
Wirt Funke statt .

Für Alt - LandSberg - Süd zu derselben Zeit bei Thomas Schmidt ,
Mt- Landsberger Chaussee .

Kaulsdorf . Die Genassen , die den 1. Mai durch Arbeitsruhe
feiern , treffen sich früh 8�4 Uhr bei Bobey am Bahnhof , um an der

Versammlung in Mahlsdors bei Eckler , Grunowstraße , teilzunehmen .
Abmarsch 9 Uhr . Nachmittags 6 Uhr beginnt die Feier in Hamanns
EesellschastshauS , Frankfurter Chaussee .

Potsdam . Vormittags �10 Uhr im Saale Kaiser - Wilhelm .
straße : Versammlung . Nachmittags von Uhr ab in demselben
Lokal : Ansprache , Gesangsvorträge und Tanz .

Spandau . Diejenigen Partei » und Gewerkschaftsgenossen , die
den 1. Mai durch Arbeitsruhe begehen , finden sich zunächst zum
Zwecke der Kontrolle in den von ihren Gewerkschaften bestimmten
Lokalen ein , woselbst die Kontrollmarken überreicht werden . Hierauf
Besuch der Vormittagsversammlung . Für die NachmittagSvor -
sammlung sind vom Komitee erhebliche Kosten und Mühen aufge -
wendet worden , um die Feier zu einer würdigen zu gestalten .

Wilmk ' adorf - Halcnsee . Die heute fällige Vcrsammlnng des

Wahlvereins wird nicht avgehalten . Der Vorstand .

jSerlmer I�admdneu .
Eine Aktiengriindung der sozialdemokratischen Partei .
Unter diesem Titel geht durch die bürgerliche Presse eine

Nachricht , die begreiflicherweise auch das Juteresse der Partei -
genossen erweckt . Die Mitteilung an die Parteigenossen war

erst nach der dieser Tage erfolgenden Eintragung der Ge -

sellschaft in daS Handelsregister beabsichtigt . Nachdem aber
aus dem Bericht der handelsgerichtlichen Revisoren die biirger -
liche Presse schon jetzt Kenntnis erhalten hat , wollen sich auch
die Parteigenossen unterrichten . Am 2. April hat sich iir
Berlin durch notariellen Akt die „ Aktien - Gesellschaft Linden -

haus " mit einem Kapital von einer Million Mark ge -

gründet zum Zwecke des Erwerbes von Grundstücken .
Diese Gründung wurde durch folgende Umstände ver -

anlaßt : Vor jetzt zehn Jahren haben die Berliner Partei -

genossen bekanntlich ihr eigenes Drnckereigeschäft „ Vorwärts -
Buchdruckerei und Verlagsaustalt Paul Singer u. Co . " ge -

gründet . Das Geschäft hat in diesen zehn Jahren einen so

erfretilicheiz Aufschwung genoninien , daß die dafür zur Ver -

fiigung stehenden Mietsräume seit langem nicht mehr aus -

reichten . Der Gedanke an Erwerb eines eigenen Gnindstücks
und Errichtung eines entsprechenden Druckereigebä >des lag
daber nahe . Die geltenden Gesetze lassen es aber nicht zweck-
mäßig erscheinen , daß die jetzt bestehende offene Handels -
geiellschaft Paul Singer u. Co . auch Grundstücke erwirbt ;

sobald nämlich , sei es durch Tod , Krankheit oder andere Umstände
einer der jetzigen Teilhaber der Gesellschaft ausscheidet und ein

anderer an seine Stelle tritt , müssen jetveilen Zuwachssteuer .
Grundstncksstenipel und dergl . neu entrichtet werden . Um diese

unnötigen , in die Zehntausende gehenden Ausgaben zu er -

sparen , ist die Form der Aktiengesellschaft gewählt worden .

deren unpersönliche Auteilscheine nicht in dem Besitz der je -

weiligen Inhaber bleiben . Selbstverständlich haben dieselben
Genossen , denen die Berliner Parteigenossen seinerzeit , sei es

als Inhaber , sei es als Anssichtsrat in Form der Neuner -

konunission das Druckerei - und Verlagsgeschäft anvertraut

hatten , nunmehr bei der Aktieugründung die vom Gesetz vor -

geschriebenen Funktionen als Gründer , Vorsitzender und Auf -

sichtsrat übernonimen . Für den eveut . Erwerb von Grund -

stücken für die Zwecke eines Druckereigebäudes sind

dieser Aktiengesellschaft die Grundstücke Lindenstraße 2
und 3 zum Kauf angeboten worden . Den Bestim -
mungen des Gesetzes entsprechend wurden vom Handels -
gericht zur Prüfung der Grundlagen der Aktiengesellschaft und

ihrer Statuten zwei Revisoren ernannt , die jetzt ihren Bericht
an das Handelsgericht erstattet haben , aus dem die bürgerliche
Presse ihre Auszüge bringt . Die Revisoren haben ihr Amt

sehr gewissenhaft aufgefaßt ; sie haben sich nicht , wie es sonst
üblich ist , mit der Tatsache begnügt , daß 25 Proz . des Aktien -

kapitals bei der Gründung beim Notar bar eingezahlt wurden ,

sondern sie wollten noch ferner wissen , wieso die Gründer

der Gesellschaft , deren soziale Stellung solche Reichtümer nicht
vermuten ließ , zu so viel Geld gekommen seien . Und da erhielten
sie von den Inhabern der „ Vorwärts " - Buchdruckerei die

wahrheitsgemäße Auskunft , daß die zur Gründung der

Aktiengesellschaft notwendige 1 Million Mark aus den

Mitteln der „Vorwärts "- Büchdrnckerei zur Verfügung gestellt
werden und ebenso die über diesen Betrag hinausgehenden
zur Uebernahme der Grundstücke Lindenstr . 2 und 3 erforder -
lichen Mittel .

Wenn es in der bürgerlichen Presse heißt , daß den Re -

visorcn Auskünfte verweigert worden seien , so stimmt das

nicht . Ganz im Gegenteil wurde den Revisoren jede Aus -

kunst erteilt , die sie verlangten , auch solche , bei denen es zweifel -
hast sein konnte , ob eine Antworterteilung gesetzlich verlangt
werden konnte .

Bei der Frage des Erwerbs von Grundstücken war selbst -
verständlich die Ansicht ausschlaggebend , daß man sich nicht

begnügen könne , nur die Bedürfnisse der „ Vorwärts " - Buch -
druckerei , Redaktion , Expedition und Buchhandlung zu be -

friedigen , sondern daß im Laufe der nächsten Jahre an die

Berliner Parteigenossenschaft zweifellos Aufgaben herantreten ,
zu deren Erfüllung geeignete Räume in genügendem Um -

fange und zu jeder Zeit ungehindert zur Verfügung stehen

müssen . Und um diesen Zweck zu erfüllen , das wird eben

Aufgabe der Aktiengesellschaft sein . Daß dabei auch große
finanzielle Verantwortung übernommen werden muß , ist ganz
selbstverständlich , dürfte aber bei der Entivickelung der Partei
und des Geschäftes keinen Anlaß zur Besorgnis geben .

Leiden des satten Bürgertums .

. Die Ueppigkeit der Lebensführung hat in den letzten
Jahrzehnten in allen Bevölkerungsschichten in fast ver -

hängnisvoller Weise zugenommen unsere Gastereien sind so

luxusriös geworden , daß sie vielfach weder dem bürgerlichen
Geldbeutel noch dem Magen des Durchschnittsmannes ent -

sprechen . "

- - -

Unter diesem Titel und mit dieser Einleitung brachte
vor nicht allzulanger Zeit der „ Berliner Lokalanzeiger " einen

Artikel , in dem die Folgen der Genußsucht und Unmäßig -
keit jenseits der ärmeren Bevölkerung geschildert wurden .

Es hieß des weiteren in der Notiz :
„ - - aber es ist und bleibt trotzdem unverständig , durch

eine Freude und Erholung — denn das soll eigentlich solche
Gasterei sein — seine Gesundheit zu beeinträchtigen und durch
zu häufige Wiederholungen derartiger Genüsse aus einer vor -

übergehenden Indisposition vielleicht eine dauernde organische

Störung sich zuzufügen . "
Es ist bezeichnend für die Lebensweise im Bürgertum

und in den oberen Kreisen , daß einer , der die Verhältnisse

kennt , diese Warnung erläßt und die Folgen dieser Schmaw
serei und Gasterei in drastischer Weise darlegt . Nicht minder

interessant ist das . was aus berufener Feder noch weiterhin
geschildert wird :

„ Es wäre daher ein Verdienst der führenden Persönlichkeiten
in den einzelnen gesellschaftlichen Kreisen , wenn sie anfingen ,
gegen die gegenwärtigen kostspieligen Uebertreibungen im gegen -
seitigen Verkehr durch entsprechendes Vorgehen sich praktisch zu
wenden . Zudem kann ein « unangenehme Folg « zu häufiger und

reichlicher Diners selbst die feinste Gourmandise in der Auf -

stellung der Speisenfolge nicht vermeiden , das ist die zunehmend «
Leibesfülle . Es ist eine bekannte und sich jährlich wiederholende
Tatsache , daß der Winter mit s «inen vielen Schmauser « ien da ?

Gewicht einzelner Persönlichleiten um 20, 30 . ja sogar noch mehr

Pfund vermehrt , die dann eine Kur in Karlsbad , Marienbad ,

Kissingen wieder soll verschwinden lassen . All diesen hygienischen
und wirtschaftlichen Unzuträglichkeiten wird am besten vorgebeugt
durch Rückkehr zur Einfachheit im Genuß . "

Das sind ja köstliche Zugeständnisse , die da gemacht wer -

den , die zwar nicht neu sind , aber für uns den Wert einer

authentischen Feststellung haben . Viele Tausende , die die

Sorge um das tägliche und trockene Brot nicht ruhig schlafen

läßt , werden erstaunt aufhorchen , wenn sie hören , in welch

unangenehmer Lage sich die wohlsituierten Kreise befinden ,
deren Angehörige vielerlei Leiden auszustehen haben infolge

ihres Wohllebens , was allerdings fromme und gläubige Ge -

müter als Strafe des Himmels ansehen werden . Diese

Ueppigkeit der Lebenshaltung beschränkt sich jedoch nicht etwa
nur auf einen kleinen Kreis von Wohlhabenden , sondern , wie

schon erwähnt , sind alle Schichten des bessersituierten Bürger -
tums von derselben Genußsucht angesteckt und unterscheiden

sich kaum in dieser Hinsicht von den „ Edelsten " und „ Besten "

des Volkes . Ja . es ist noch gar nicht solange her . daß ein

junger Pastor in der „Vossischen Zeitung " aus der Schule

plauderte und aus dem Leben seiner älteren Berliner

Kollegen reizende Bilder entwarf ; z. B. unter anderem mit -

teilte , daß jüngere Kollegen in den Häusern der älteren

Pastoren kaum noch verkehren könnten , weil sie den Luxus
und Auswand , der dort getrieben werde , mitzumachen nicht
imstande seien . „ Wo der Sektkübel, " so schrieb der Herr ,

. . die Austernserie und das Automobil zum täglichen Be -

dürsnis wird , müsse sich unbedingt ein Widerspruch ein -

stellen mit den Lehren und dem Leben des armen Na -

zareners . " Angesichts dieser Zustände werden viele , viele

Hungerleider im Lande aufhorchen , die kaum imstande sind ,

trotz größten Fleißes und rührigster Tätigkeit das nackte

Leben zu fristen .
Die große Mehrheit der Arbeiterklasse lebt von der Hand

in den Mund und weiß niemals , was der folgende Tag
bringen wird . Ihnen bringt die Unmäßigkeit und Ueppig -
keit in der Lebenshaltung keinerlei Beschwerden , sie müssen
bei der gegenwärtigen Teuerung zu ihrem großen Glück so

ziemlich auf alle jene Bestandteile und Substanzen in der

Nahrung verzichten , die Fett und Speck erzeugen könnten .

Mit Surrogaten schützt man sich sehr wohl vor Dinerleiden

in der oben genannten Ar. t und besonders nach dem Winter

bleibt die übergroße Masse der unteren Schichten >' on der

Mühe verschont . 29, 30 und noch mehr Pfund Speck ihrem

Körper wieder abzutrotzen . Junker und Pfaff sorgen dafür ,

daß die Lebensmittel auf der exorbitanten Preislage stehen
bleiben , und so müssen die Minderbemittelten mit minder -

wertiger Nahrung und Abfällen sich begnügen .
Das eine Gute aber haben solche Dinge : sie zeigen selbst

den Rückständigsten und Unwissendsten , wie herrlich es in

der heutigen gottgewollten Gesellschaftsordnung hergeht , und

sie werden solche Schilderung als blutige Verspottung ihrer

eigenen jammervollen Lage empfinden lernen und einsehen ,

daß es nur ein Mittel gibt , diese , an das verfaulte Römer -

reich erinnernde Zustände zu beseitigen — nämlich den

Kampf in den Reihen des organisierten Proletariats und als

letztes Ziel die Beseitigung der heutigen Ausbeutung und

Unterdrückung . _

Einsprüche gegen de » Bau des Krematoriums sind infolge
der öffentlichen Auslegung der Pläne von drei katholischen

Kirchen ( St . Joseph , St . Peter und St . Sebastian ) und

von etwa 20 Anwohnern der benachbarten Straßen er -

hoben worden . Sie werden damit begründet , daß der Heilige
Vater die Feuerbestattung verboten habe (I) und daß Be -

lästigung durch Rauch und giftige Gase zu befürchten sei .
Nun hat ja der „Heilige Vater " im vorliegenden Falle

nichts zu verbieten , da das Krematorium auf Grund eines

preußischen Gesetzes errichtet wird . Der Einwand , daß Rauch
und giftige Gase die Anwohner des Krematoriums belästigen
könnten , ist unbegründet .

Groß - Berlin in Werder . AuS Anlaß deS Hauptblüten -
sonntages herrschte vorgestern in dem Blütenstädtchen
Werder ein ganz ungeheurer Fremdenverkehr . Schon von

früher Morgenstunde an wurden vom Potsdamer Bahnhof
Sonderzüge abgelassen , die sämtlich überfüllt waren . In den

Nachmittagsstunden entwickelte sich ein derartig enormer An -

drang , daß sich die Verwaltung veranlaßt sah . alle zehn
Minuten Sonderzüge abzuschicken . In Werder herrschte
ein Verkehr , wie er selbst für die Ortseingesessenen
selten beobachtet worden ist . Es fluteten immer neue

Massen in die Stadt und auf die Blütenberge , um

sich dem Genüsse der herrlichen Aussichten auf den Blüten -

schnee und des süffigen Obstweins hinzugeben . Die teuf -
tische Wirkung des letzteren brachte gegen Abend eine

Stimmung hervor , die mehr als fidel zu nennen ist . Als dann

vom späten nachmittag an die Massen wieder zurückbefördert
wurden , gab es auf dem Bahnhof in Werder ein derartig
ungewöhnliches Gedränge , daß sich die schlimmsten Szenen
abspielten . Nicht allein die Bahnsteige und die Vorräume

waren dicht gefüllt von Menschen , sondern auch der Platz vor

dem Bahnhofsgebäude . Die Stationsleitung ließ von Zeit zu

Zeit die Massen auf die Bahnsteige hinauf und dann wurde

stets auf die vorn stehenden Personen dermaßen eingedrängt ,
daß Frauen laut aufschrien und auch OhnniachtSanfälle vor -

kamen . Beim Besteigen der Züge wiederholten sich die gleichen
unliebsamen Vorgänge .

Außerordentlich stark waren die nach Werder führenden
Chausseen mit Radfahrern und mit Autos belebt . Wohl an

5000 Radfahrer waren am Sonntag in Werder . Dabei hat
sich auch ein Unglück ereignet . Der radelnde Portier Kunst -
mann , Lutherstraße 16 zu Schöneberg wohnhaft , kollidierte

an der Bergmeierei bei Geltow mit einem Privatautomobtl ;
er flog mit großer Gewalt gegen den Wagen , so daß er einen

Schädelbruch erlitt . Der Führer des Automobils kümmerte

sich nicht weiter um den Verunglückten . Später » vurde Kunst -
mann in einem Privatautomobil zur SanitätLwache . die in

Geltow von der Sanitätskolonnc eingerichtet worden ist , ge -
bracht , verbunden und dann dem städtischen Krankenhaus in

Potsdam überwiesen . Kunstmann hat die Besinnung bisher
noch nicht wiedererlangt : fein Befinden ist sehr ernst .

Der Stadtverordnete B. Hammersttin ist Sonntag abend plötzlich
nach kurzem Unwohlsein im 79 . Lebensjahre verschieden . Hammer -
stein war Mitglied der Armendirektion , der Waisenverwaltung , HauS -
kurator des städtischen ErziehungShauseS zu Kleinbeeren und Kurator

für die städtischen Hospitäler . _

Zur Maifeier .

In der Konsumgenossenschaft von Berlin und Umgegend wird
am 1. Mai die Arbeitsruhe eine vollständige sein . Die Läger und

Geschäfte sind g«schlossen , so daß sämtliche Beschäftigten , einschlteß »
lich der in der Bäckerei Beschäftigten für eine volle Tagesleistung
Arbeitsruhe haben werden . Auch in der Berliner Genoss « nschastS »
bäckerei , Gerichtstraß « 23 , wird die völlig « ArbeitSruhe darchge -
führt . In den übrigen Genossenschaften : . N« u « Berliner Genossene
schaftsbäckerei " . Reinickendorf , Wilkestraß « 62 , . Bäckereigenossen -
schaft Berlin und Umgegend " , . Bäckereigenossenschaft Charlotten -
bürg " , Charlottenburg , Christstraß « 18, und Genossenschaft� „ Volks »
brot " wird am 1. Mai der Betrieb auf das allernotwendigste be -
schränkt und außer Weißgebäck , daS nicht beschränkt werden kann ,
Brot nur insoweit hergestellt , als eS für eigene Geschäfte oder b«-
stimmte Kunden , Kantinen usw . bestimmt ist und di « Bedienung
derselben aus Konkurrenzrücksichten sich nicht umgehen läßt . Doch
soll streng darauf geachtet werden , daß die Brotwagen dieser Ge -
nossenschaftcn bis spätestens Mittag von der Straße verschwunden
sind und daß sich die Genossenschaften in keiner Werse deshalb Kon »
kurrenz machen . Der Zentralverband der Bäcker und Konditoren

Deutschlands , Bezirk Berlin , ersucht die Mitglieder der Konsum »
genossenschast wie auch die brotkonsumierenden Arbeiterfamilien
und Parteigenossen , ihren Bedarf an Schwarzbrot dem Vorstehen .
den entsprechend einzurichten , damit den Geschäften in der Durch »
führung der Arbeitsruhe am 1. Mai keinerlei Schwierigkeiten ge »
macht werden oder ihnen Nachteile erwachsen .

Geldschrankknacker brachen vor einigen Tagen bei einer Firma
in der Kopenhagener Straße ein . Sie kamen über die Dächer .
schlugen in die vordere Panzerplatte des ArnheimS ein quadrat -
fußgrotzes Loch , fanden aber auch nicht einen blanken Pfennig ,
da zufällig das ganze Geld am Abend vorher vom Geschäftsinhaber
mit nach Hause genommen worden war . DaS Originellste ist .
daß die Geldschrankschlüssel im selben Raum auf einem Tisch lagen .
Die Einbrecher waren aber Gentlemans , da sie sich für ihr Pech
nicht mal rächten . Schon wenige Stunden nach der Meldung an
die Polizei fand sich, obwohl sonst der Einbruch streng geheim
gehalten war , der Vertreter einer — Geldschrankfabrik ein . Wer
denkt da nicht unwillkürlich an die Fixigkeit der Sarglieferanten
und ihre bekannten guten Beziehungen ?

Bei „ Zielübungen " im Depot IV der berittenen Schutzmann -
schaft wurde der Schutzmann W. von einem Kollegen schwer an -
geschossen . Der Schuß zerschmetterte den Kiefer . Da offiziell
Platzpatronen ausgegeben waren , ist eine Untersuchung einge -
leitet , wie die Browningpistole des unglücklichen Schützen scharf
geladen sein konnte .

DaS brasilianische Paradies ! Von sachverständiger Seite wird
der „Vossischen Zeitung " geschrieben : „ Trotz aller Warnungen , sich
von deutschen und auswärtigen Agenten für eine Auswanderung
nach Brasilien nicht ins Garn locken zu lassen , da die Uebersicde -

lung in den meisten Fällen gleichbedeutend ist mit einem völligen



finanziellen Ruin , zieht immer noch jährlich ein gut Teil deutscher

Arbeitsirast über den Ozean , um im Staate Santa Catharina in

Brasilien das „ große Glück " zu finden . Wie es damit aussiebt , das

sei zum Ueberfluß�noch einmal auf Grund eines Berichts wieder -

gegeben , der aus wao Paulo kommt : Dort ist soeben die Auswam

dcrerfamilie Groß , bestehend aus Mann , Frau und vier Kindern .
loiedcr nach Teutschland eingeschifft worden , an Leib , Seele und

Vermögen gebrochen . Groß , der zu Haus « ein fleißiger Piano -
fortearbeiter war , der es beim Militär bis zum Sergeanten ge -
bracht und sich ein kleines Vermögen gespart hatte , war durch den

berüchtigten Agenten Brücker veranlaßt worden , nach Brasilien
auLzuwanderii . In der Hoffnung auf den zugesagten großen Reich -
tum und die Selbständigkeit trat Groß mit der ganzen Familie
auf Kosten der brasilianischen Regierung die Ausreise an und
wurde später in Santa Catharina der Kolonie Annitopolis zu
geteilt . Dort arbeitete Groß mit Familie härter , als er es je hätte
in Deutschland tun müssen , er mußte sein Eigentum gegen Indianer -
und Räuberüberfälle ununterbrochen verteidigen , er mußte seine
Kinder ohne Schulbildung aufwachsen lassen . Und doch verdiente
er nicht soviel , um seine Familie zu ernähren . Der Spargroschen
ward bald aufgezehrt , Hunger , Not und Krankheit traten ein und
bald sah sich Groß der Verzweiflung nahe . Durch Vermittelung
einiger mildtätigen Deutschen gelang es ihm , die Mittel zux Rück -
reise aufzutreiben , die er noch geheim durchführen mußte , denn die
brasilianische Negierung hätte ihn gefangen genommen und ge -
zwungen , das zur Verfügung gestellte Geld zur Hinreise „ abzu -
arbeiten " , wenn sie den Entschluß des Groß gekannt hätte . Groß
berichtet , daß fein Schicksal von fast allen Deutschen , die sich zur
Auswanderung verleiten ließen , geteilt wird . Die brasilianische
Regierung läßt sich von Deutschen ihr Land urbar machen , ohne
Rücksicht darauf , daß Hundert « dabei zugrunde gehen . Sie tut
nichts und fühlt sich scheinbar gegen einen Protest amtlicher deut -
schen Stellen gesichert . Es wäre tatsächlich s » d - r Zeit , daß be -
sondere Schritte unternommen würden , um dre Ausilärung der
Auswanderungslustigen über die Verhältnisse in Brasilien energisch
und gründlich durchzuführen . "

Wir haben in unserm Blatte wiederholt vor der Auswando
rung nach Brasilien gewarnt .

Die Sperrung des Sakrow - Paretzer Kanals zwecks Umbau macht
die Führung des gesamten Schiffsverkehrs über Potsdam notwendig .
An der PolSdamer Eisenbabnbrücke am Lustgarten kam es am
Sonntag bereits sck>on zu Verkehrsstockungen . Ein Hamburger
Dampfer hatte sich im Briickenjoch festgefahren und ein Schleppkahn
lief infolgedessen auf Land . Für die gerade am Sountag dort
herrschende Pcrsonenschiffahrt nach Werder machten sich diese Vor -
lommnisse auf mehrere Stunden recht unliebsam bemerkbar . Die
Strecke HcrmannSwcrdtr - Heiligcgeistkirche dürfte überhaupt während
der Kanalsperre noch manchen Schiffen verhängnisvoll werden .

Ein anSgeschtcS Kind wurde am Sonntag abend im Hause
Kolber�erstr. 1 auf der Bodentreppe jämmerlich schreiend vorgefunden .
DaS Krnd ist etwa 8 Tage alt . Es wurde der Polizei übergeben .

Bon einem Kraftomnibus nderfahren und getötet wurde am
Sonnabend nachinittag der 14 Jahre alte Mitfahrer Georg Rosewig ,
der in der Meierei von Bolle beschäftigt war und in der Kolonie -
straße 72 bei seinen Stiefelterr » wohnte . Al « er an der Ecke der
Turm - und Wilsnackerstraße einen Straßenbahnwagen besteigen wollte ,
übersah er den Kraftomnibus und geriet unter die Räder , die ihm
den Kopf zermalmten . Der Unalückliche war ans der Stelle tot . Ein
Wagen des SchauhaulcS , der gerade vorbeigefahren kam , nahm auf
Veranlassung der Revierpolizci die Leiche gleich mit .

Zu der Berziftung unter freiem Himmel , über die wir aus dem
Treptower Park berichteten , wird mitgeteilt , daß die Tote jetzt als
die 28 Jahre alte Ehefrau Anna des Buchdruckers Karge ans der
Britzer Str . 9 erkannt ist . Die Eheleute trennten sich vor 14 Tagen .
Frau Karge wohnte seitdem bei ihrem Bruder . Am Freitag früh
ging sie von dort weg und kam nicht wieder . Nachmittags fand
man sie bewußtlos unter stetem Himmel liegen und gleich darauf
starb sie an Vergiftmig .

Mit ungelöschtem Kalk schwer verbrannt hatten sich am Sonn -
abendabend drei Kinder aus der Müllerstraße . Das verunglückte
Mädchen , die 12 Jahre alt « Tochter Elfriede des Buchdruckers
Rösler aus der Müllerstraße 59, befindet sich auf dem Wege der
Besserung . Sie war bis Sonntagabend wieder soweit hergestellt ,
daß keine Gefahr mehr vorhanden ist , daß sie das Augenlicht
verlteren wird . Schlimmer steht eS mit den 12 und 13 Jahre
alten Söhnen Gustav und Wilhelm des Kesselschmieds Mecklen -
bürg aus der Müllerstraße 68. Der ältere der beiden Knaben
kann schon wieder ein wenig sehen , der jüngere jedoch scheint durch
den Unfall das Augenlicht einbüßen zu müssen . Alle Bemühungen
der Aerzte , auch ihn wieder sehend zu machen , waren bisher er -
folglos .

Ein schwerer Unglücksfall trug sich am Montagabend in der
Dresdener Siraße zu. Dort war vor dem Haufe der Markthalle
ein Automobil mit einem Wagen der Berliner Kindlbrauerei zu -
sammengefahren und eines der Pferde des Brauercigefährts dabei
verletzt worden . Es wurde zunächst auf den Hof deS HauseS
Dresdener Str . 116 geführt und der in der Nähe wohnende Tier -
arzt Dr . Lanische gernfen , der das Tier verbinden sollte . Beim
Verbinden schlug nun plötzlich das Pferd aus und traf den Tierarzt
so unglücklich , daß er am Kopf , der Brust und den Armen schwere
Verletzungen erlitt . Der in der Markthalle stationierte Wundarzt
leistete seinem verunglückten Kollegen die erste Hilfe . DaS Befinden
des verletzten Tierarztes rnachte jedoch eine Ueberführung mittels
Krankenwagens nach dem Krankenhause notwendig .

Wegen eiueS unheilbaren Leidens in den Tod gegangen ist am
Sonntag der SSjähnge Buchdrucker Franz Schulz aus der Pank -
straße 57. Sch . der verheiratet und Vater zweier Kinder war , litt
seit längerer Zeit an einem Lungenleiden , ging jedoch ständig seiner
Beschäftigung nach . Trotzdem die behandelnden Aerzte dem Buch -
drucker in absehbarer Zeit Gesundung in Aussicht stellten , bildete
Sch . sich doch ein . daß er die Schwindsucht habe und langsam zu -
gründe gehen müsse . Als am Sonntag seine Frau und die beiden
Kinder abwesend waren , öffnete Schulz die Gashähne des Schlaf¬
zimmers und legte sich auf das Bett . Bei ihrer Rückkehr fand Frau
Sch . ihren Mann tot vor . Sofort angestellte WicderbelebungS -
versuche hatten keinen Erfolg . Die Leiche wurde nach dem Schau -
Hause übergeführt . _

Großfeuer in der Sophienstraße .
Ein überaus gefährlicher Brand kam gestern nachmittag kurz

vor 4 Uhr in der Sophienstraße 2l , gegenüber der Sophieukirche ,
zum Ausbruch . Auf dem ausgedehnten Grundstück befindet sich die
Fahrrad - ! und Automobilkcttenfabrik der I . Mehlich Aktiengesell -
schaft , die über 4<X> Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt . Ter
Brand wütete im vierten Stock des ersten und zweien QuergebäudeS
und linken Seitenflügels . Da das Dach aus starkem Wellblech her -
gestellt ist , fand der Rauch keinen Abzug , sondern wurde nicderge -
drückt , sodaß in wenigen Minuten die ganze Fabrikanlage in dichten
Oualm eingehüllt war . Die ■Arbeiter und Arbeiterinnen mußten
schleunigst die Flucht ergreifen und zum Teil ihre Garderobe im
Stich lassen . Die Riruchentwick - ' ung war derarf , daß bald die ganze
Sophicustadt von dunklen Rauchwolken belagert war . So kam es
auch , daß Braridinfpettor Hammer , der sich gerade mit dem 13. Lösch -
zugc aus der Rückfahrt von einem Feuer in der Vcieranenstraßc
»ach der Wache befand , sofort ohne Alarm nach der Sophienstraße
fuhr , wo ihm schon von weitem von Straßenpaffanten die Brand -
stelle zugerufen wurde . Inzwischen waren die anderen Wachen der
Feuerwehr aber auch durch mehrfache Meldungen alarmiert worden .

In kurzer Aufeinanderfolge trafen fünf weitere Züge ei ». Es
wurden drei Dampsspritzcn in Tätigkeit gesetzt und sechs Schlauch -
lcitungcu vorgenommen . Der Löschangrist erfolgte auf dem Grund -

stück LI über zwei mechanische Leitern und von den Grundstücken
19 . 20 und 22a über die Treppen aus . Da anfangs mehrere kleine

Explosionen eintraten , mußten die Mannschaften mit größter Vor -

ficht vorgehen . In den brennenden Räumen . j,i denen sich die

Schleiserei und die Montageabteilung der Firma� befand , feateft
mehrere Bäder �mit allerhand Säuren und Petroleumbehälter vor »
Händen . Aus Sicherheitsgründen wurde auch der Dampfkessel , der
über zehn Atmosphären Druck hatte , abgestellt . Die Hitze war so
groß , daß die eisernen Türen des Fahrstuhlschachtes bis zu den
unteren Stockwerken glühend wurden . Vergeblich versuchten die
Mannschaften durch Axthiebe das starke Wellblech zu durchschlagen .
um Lust zu schaffen . Es wurde schließlich ein größeres Stück
Mauerwerk nach innen eingeschlagen , um dem erstickenden Rauch
Abzug zu verschaffen . Es dauerte fast zwei Stunden , ehe die Ge -
fahr beseitigt war . Der Feuerwehrmann Heike von der Feuerwache
in der Ticckstraße erkrankte auf der Brandstelle unter der Ein -

Wirkung der Rauchcinatmung so schwer , daß er fortgeschafft werden
mußte . Wahrscheinlich werden sich aber später noch mehrere Mann -
schasten krank melden müssen , da sie alle durch den Rauch gelitten
haben . Der vierte Stock des ersten und zweiten QuergebäudeS und
des linken Seitenflügels ist vollkommen ausgebrannt , sodaß der
Schaden ganz beträchtlich ist . Die Ursache d« S Feuers steht noch
nicht fest , doch scheint Unvorsichtigkeit vorzuliegen . Mit den Nach
lösch - und Aufräumungsarbeiten hatte die Wehr bis in die späten
Abendstunden hinein zu tun . Die Sophienstraße war während des
Brandes für jeglichen Verkehr gesperrt .

AuS der Spree gelandet wurde gestern früh am Hclgoländer
Ufer in der Nähe der Kirchsrratze die Leiche eines jungen Mädchens .
das als - ein 18 Jahre altes Dienstmädchen Klara Howe aus der
Slraßburgstr . 29 zu Weißensee festgestellt wurde . Ob ein Unfall
oder Selbstmord vorliegt , ist noch nicht bekannt .

Der Lunapark , der dem sommerlichen Berlin ein ganz eigen -
artiges Gepräge gegeben , wird am Sonnabend , den 4. Mai , wieder
seine gastlichen Pforten öffnen .

Im Mctropolthcatcr haben Lebedamen und Lebegreise im Ge -
wände mythisch - arladischer Nvmphen und Faune , Bar - und Blumen�
mädchen iowie allerlei Typen vom Turf ihr Sominerlager auf -
getan . Wer daran zweifelt , gehe hin . um die neuest « . faustisch
neuritterlrche Komödie S ch w i n d e lm e i e r u. Co . " zu genießen .
Daß sowohl die Arladierfeerie wie auch die Musik dazu von unseren
Vettern jenseits des TermelkanalS akzeptiert wurde , tut ja der
Originalität keinen Abbruch . Julius Freund und Rudolf
Nelson — jener Hausdichterlich , dieser kompositorisch — haben
dem ganzen aber erst die richtige Berliner Marke aufgeklebt : und
die heißt einfach : „ In Berlin schwindelt . alles l ' Bevor
uns jedoch für diese kühulich aufgestellte Hypothese schlagende Be -
weise erbracht werden , lassen wir uns in die von Direktor Richard
Schultz meisterlich inszenierten Zaubergefilde Arkadiens ver -
führen , um allda Guido T h i e l s ch e r als Louis Meier
i » Firma Meier u. Co. zu begegnen . Louis Meier , Makler
in Grundstücken , Häusern und Hypotheken , hatte nämlich
au « Pleitcgettisten die Mutbestärlung gewonnen , um sich
rechtzeitig vom Heere seiner trauernden Gläubiger auf französisch zu
verabschieden . Nach einer Taufe im arkadischen Jungbrunnen gleich
Faust in einen blondlockigen Adoiiis verwandelt , laßr er eS sich wohl
sein unter dem heitere » Nymphenvölkchen . Dann lockt ihn aber die
Neugierde nach Berlin zurück . Es wäre auch zu schön , dort so un -
erkannt uinherzufl�niccen und nicht bloß die Spreebabylonier ,
sondern Frau und Tochter in ihrem windigen Tun und Treiben zu
beäugen . Meier darf seine Absicht verwirklichen . Unter der Be -
dingüng jedoch , daß er nie eine Lüge begehe . Täte er�s, würde er
zur Strafe wieder in den jüdischen Glatzenmeier von ehedem ver -
wandelt werden . Es erübrigt sich zu sage », daß ein Mensch von
einer Art allzu raich wieder in das altgewohnte Metier des

SchwiiidelnieierS verfällt . Dabei genießen freilich die Zuschauer
den Vorteil , Guido T h i e l s ch e r als einen Spaßmacher
eigenster Prägung mit frenetischen BeifallZsalvcn zu über -
schütten . Mit ihm natürlich Helene B a l l o t , die von
Wien wieder in die Stadt ihrer todsichcre » Bühnenerfolge
zurückgekehrte charmante Operettendiva . Nicht minder tun sich Elise
Kupfer und Artur G u t m a n n hervor . Dieser , als Jockey Bobby ,
erweist sich in grotesk - komischen Partien als eine Kraft von ganz
neuer Art . Das von ihm und Helene Ballot vorgeführte „ Schwindel -
meiercouplet " ist einzig in seiner plastischen Wirkung . Nur der
amerikanische „ Wackellanz " , der vom Ensemble als Neuheit gebracht
wurde , möge , so komisch er ist , doch von den Berliner Tanzböden
fernbleiben : denn ob „schiebend " oder . wackelnd " getanzt wird ,
bleibt vom ästhetischen Standpunkt aus gesehen gleich verwerflich .

Vorort - l�aebricktev .
NeuköNn .

Im Schwimmbad ertrunken ist am Sonntagmittag der 16 Jahre
alte Malerlehrling Bernhard Meyer aus der Priuz - Handjery -
straße 41 . Meyer besuchte mit mehreren Freunden das Passagebad
an der Ecke der Hobrechtstratze und des Kottbuser Damms . Zum
Baden und Schwimmen dient hier den Gästen « in 42 mal 42 Meter

großes Bassin , das in der Mitte abgeteilt ist . Nach einer an -

gebrächten Tafel ist die eine Stufe für Nichtschwimmer , die 2,50
Meter tief ist , für Schwimmer . Mehrere Badegäste vergnügten
sich damit , um das Bad i . erum „ Fangen " zu spielen . In der
Eile lies einer der Spieler Meyer , der an dem Bad für Schwimmer
stand , an , stieß ihn um , so daß er kopfüber ins Wasser fiel . Dck
er des Schwimme » ? unkundig war , ging er gleich unter . Einer
der Badegäste sprang sofort hinter ihm her und holte ihn auch
bald an ? dem Wasser heraus . Er hatte jedoch schon das Bewußt -
sein verloren . Sofort angestellte Wiederbelebungsversuche hatten
keinen Erfolg mehr . Auch die Feuerwebr , die herbeigerufen wurde
und bald zur Stelle war , versuchte ihn mit einem «Sauerstoff -
apparat ins Leben zurückzurufen . Dock) auch sie konnte nicht mehr
helfen . Die Leiche wurde von der Rchierpolizei beschlagnahmt
und nach dem Schauhaus « gebracht .

Charlottenburg .
Die hiesige Zahlstelle des Deutschen HolzarbciterverbanbcS be

schäftigte sich in ihrer Generalversammlung u. a. mit der Feier
des 1. Mai und der weiteren Unterstützung der ausgesteuerten
Arbeitslosen . Zur Maifeier wurde der alte Beschluß erneuert ,
in allen Werkstätten , wo irgend möglich , diesen Tag durch Arbeits -

ruhe festlich zu begehen . Um die ausgesteuerten arbeitslosen
Kollegen unterstützen zu können , wurde auf Antrag der Vertrauens -
leute gegen eine Stimme beschlossen , nicht Sammellisten , sondern
Extramarken a 25 Pf . herauszugeben . Dieser Beitrag ist ein

freiwilliger , jedoch sollen Nichtzahler auch keine Unterstützung
erhalten .

Die Leiche eines nei ' gcborenen Mädchens wurde von den Be -
wohnern des Hauses Kuesebecksträtze 43/44 am Kellereingang in
einem Paket aus grauem Packpapier , das regelrecht verschnüurt war .
aufgefunden . Nach dem Zustande der Leiche ist da » Kind vor
etwa 14 Tagen zur Welt gekommen . Die Nachforschungen nach
der Mutter blieben bisher ohne Erfolg .

Herzfelde .
In der letzten Gcmeindcvcrtrctrrsitzunz , die in der Aula des

neuen Schulhauses in der Mölleustraße tagte , wurden zunächst die
neu « bczto . wiedergewählien Geineindeverordneten eingeführt . — In
der vorletzten Genieiudevertretersitzulig war bekanntlich beschlossen
worden , die Schuldienerstellc dem Nachtwächter und Gcmeindediener
Albert Henze anzubieten . Als Entschädigung �sollte er nur freie
Wohnung und Heizung bekommen . Hierauf ging Henze nicht ein .
Darauf wurde die Stelle öffentlich ausgeschrieben , worauf fich einige
Reflektanten �meldeten , die ein Gehalt von 1206 —1090 M. bean¬
spruchten . Soviel wollte aber die Mehrheit der Vertreter nicht
ausgeben . JDer Vorsiyende schlug nun vor . dem Gemeindediener

Henze die Stelle nochmals gegen eine Entschädigung von 200 M.

pro Jahr und freie Wohnung und Heizung anzubieten . Unter diesen
Bedingungen hatfetzt Herr Henze die Schuldienerstelle angenommen . —

Die Abortanlage des alten Schulhauses in der Hauptstraße befindet

fich schon seit einer Reihe von Jahren in sehr defeltem Zustande , so daß
eine schleunige Ausbesserung geboten ist . Die Kosten hierfür würden

sich auf zirka 6000 M. stellen . Die� Mehrheit lehnte eine Neu -

errichtung bezw . eine genügende Ausbesserung der Abortanlage ab ,
und zwar wie man ausdrücklich betonte , des Geldpunktes wegen . Bc -

schlössen wurde , die Sacke der Baukommission zur Begutachtung zu
überweisen . — Genosse Stoff richlete an den Vorsitzenden die Frage ,
wie es käme , daß die Kabel des Märkischen Elektrizitätswerkes Akt . -

Ges . schon gelegt worden seien , obwohl ein Vertrag mit der Gesell -

schaft noch nicht zustande gekommen sei . Der Vorsitzende antwortete ,
daß er selbst der Gesellschaft die Genehmigung hierzu erteilt habe .
Jedoch habe sich die Firma verpflichtet , daß , sofern eine Einigung
mit der Gemeindevertretung nicht erzielt würde , die Gesellschaft die
Kabel wieder entferne .

Ober - Schöncwcide .

Ein Dachstuhlbrand brach gestern früh 6 % Uhr in dem neuen

Postgebäude an der Ecke der Schillerpromenade und der Rathaus -
straße aus . Das Feuer hatte seinen Herd auf dem Flügel an
der Rathausstraße und wurde zum Glück rechtzeitig bemerkt . Noch
ehe die Freiwillige Feuerwehr des Ortes zur Stelle war . hatten
die Briefträger des Postamts unter Benutzung einer Hydranten -
leitung schon die Löscharbeiten begonnen . Innerhalb einer halben
Stunde konnte der Brand vollständig abgelöscht werden , so daß
nur der Dachstuhl an der Ralhausstraße teilweise zerstört ist . Tie

Ursache des Feuers konnte noch nicht mit Bestimmtheit festgestellt
werden , doch nimmt man an , daß es durch Funienflug aus dem

Schornstein entstanden ist .

Potsdam .

Schwer verunglückt . Der 19jährige Bootsmann Ballermann
aus Potsdam geriet beim Anhängen an einen Schleppzug an der

Kaiser - Wilhelmbrücke in eine Schlinge des Schleppseils und wurde
über Bord geschleudert . Nachdem man B. aus dem Wasser gezogen
hatte , wurde er nach dem städtischen Krankenhaus transportiert ,
wo schwere Arm - und Beinbrüche festgestellt wurden .

Eine Gasexplosion entstand vorgestern abends gegen 7 Uhr
in der Küche des Malermeisters Hermann Güntzel , Alte König -
strafte 1. Der Wohnungsinhaber wollte am Gaskocher Kaffee
wärmen . Dabei übersah er , daß die Küche mit ausgeströmtem
Gas angefüllt war , das durch undichte Stellen des Schlauches
in den Raum drang . Es entstand beim Anzünden eine Explosion .
Vor Schreck über den Knall warf G. eine Petrolcumflasche um
und ihr Inhalt ergoß sich über seinen Anzug , der sofort auf -
flammte . Nachbarn , die die Detonation gehört hotten , alarmietten
die Feuerwehr . Nach kurzer Arbeit konnten die brennenden Küchen -
möbel gelöscht werden . Der Verletzte hatte erhebliche Brandwunden
erlitten . _

Brfcflurten der Redaktion .

Sic wrtfttlche eprechstundl findet StntealtrMc SS, Bot » Mtt Tttrrm
— F a t t st u t> l — , wocheiitSallli , von 4H bis 714 Uhr atendS , eonnoBcnk »,
Bon 4V4 bU 6 Uhr adendS statt . Jeder für den Briefkasten dekitmmten Anfrage
ist ein Bnehstade und eine Zahl als Mrrkzetiden »ktillsügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt , «nfrogeu , denen keine Adonnementsanittnnz »eigrfitgt ist ,
«erden nicht beantworte «. Eilige Frozen trage « an in der Sprechstunde Nor.

L. 104 . 1. Fragen Sie bei der Zentralkommission der Krankenkassen ,
Alexanderstr . 3g <4ä an. 2. Joderzeit . — G. S . Nein . — Karussell III .
1. Wenn die Strafe nicht höher als drei Monate war oder wenn seit der
Berbüßung länger als drei Jahre verstrichen find , kann der Gewerbeschein
erteilt werden . 2. Nein . 3. Falls Sie Ihren Wohnfitz tn Verli « haben ,
beim Berliner Polizeipräsidium . 4. In einigen Tagen . — Kahlm . Ja .
Zeitdauer gleichgültig . — F. G. 26 . Erkundigen Sie fich bei der Hand -
mertskammcr , Bcllealliancesiraße . — H. Z. I . ES kann aus Antrag , der
an den Magistrat zu richten ist, Befreiung erfolgen . — P 9K . 41 .
1. Verpflichtet ist die Gesellschajt dazu nicht . 2 Ja . — Sl . 3 . 4 »
1. und 2. Nein . — ®. T. 14 . 1. 1869 . 2. Ohne Sklaubm « ticin . —
F. T. 14 . Anspruch aus Finderlohn besteht nichl , da c4 fich nicht um
eine „verloren " gegangene Sache im Sinne dej Gesetzes handelt . —
Zop . (i>. 1. Nur dann , wenn Revision angemeldet ist. 2. Nein . 3. Die
Gerichtskais « kann nur die Einziehung versuchen . 4. a) und d) Nein . —
M . <£. 1272 . 1. Wenn das Kind unehelich ist : nein . 2. Nein . 3. DaS
können Sie wohl . Die Gegenpartei ist aber nicht vcrpfllchlct . sich darauf
einzulassen . 4. Richten sich nach dem Objekt . 5. Für den Fall der
Pfändung kann die Frau intervenieren . — P . W. 724 . 1. Ja . 2. Rciu .
— M . k . 47 . 1. Ja . 2. werden aus die Wartezeit angerechnet . —
F. V. 100 . Bestimmt die BerusSgenossenschast , wobei Alter und Gesund «
heitSzustand von Bedeutung sind. — Janke . Charlöttenbnrg . 1. In .
2. Nein . — ®. I . 100 . Etwa 7 M. — B. 2. 1. Dem Vernehmen nach
ja . 2. Ja , in Hohe deS tatsächlichen Schadens , falls dem Verletzten nicht
Verschutden nachgewiesen werden kann . — Stammtisch L. A. Nein . —
F- P . lö . 1. Nach Ihrer Darstellung ja . 2. Antrag an die VcrtcilungS -
stelle des Amtsgerichts . — Ldcrstr . 8 , 88 . Wenden Sie sich an da »
Arbeitersctretariat , Engeluser IS, unter Uebermittelung der Schrtslitück «. —
L. 9t . 44 . Die in der Polize enthnltenen Bestimmungen find maßgebend .
— F. ivk . 30 . Nein . Die «ochneiderkasse ist nach Aölaus von 6 Wochen
zur anteiligen Deckung verpflichtet . Näh - reS ersehen Sie aus dem Kassen¬
statut . — M. A. 37 . In der Regel dem Mann gebührend . — P . B 6 .
Geburtsurkunden beider , Ihr Militärpaß . — I . T. 35 . Nochmalige An -
srage empfiehlt sich. — F. 98 . 1. Ja , 20 bis 25 28. monatlich . 2, Es
kann die Zustellung der TcrminZladung abgewartet werden . — R. 1000 .
Nein . — S . K. 21 . Die Ausweisung ist möglich . — B. F. 30 . Nur
das Splegelspind . falls Sie «inen zweiten Spiegel nicht befitzen .
Soztaldein . 2. 200 . Wollen Sie die Frage Ihrer Organisation vorlegen .

Marktbericht von Berlin am 27 . April 1912 , nach Ermittelung
deS königl . Polizeipräsidiums . Markthallenpretse . lKIein Handel )
«00 Kilogramni Erbse », gelbe , zum Kochen 34,00 —50,00 . Speisebohnen ,
weiße , 30,00 —56,00 . Linsen 40,00 —80,00 . Kartoffeln lKIewhdl . ) 8 . 00 —13. 00.
1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule 1,70 —2,40 . Rindfleisch . Bauchfleisch
1,40 —1,80 . Schwemcsleilch 1,40 —1,90 . Kalbfleisch 1,40 —2,60 . Hammelfleisch
1,40 —2,20 , Butter 2,60 - 3,20 . 60 Stück Eier 3. 00 —6,00 . 1 Kilogramm
Karpsen 0,90 - 2,40 . Aale 1,40 —3,20, ' Zander 1,40 - 3,60 . Hechte 1,40 —2,80 .
Barsche 1,00 - 2,00 . Schiele 1,40 —3,20 . Bleie 0,80 - 1,40 . 60 Stück Krebse
3,00 - 40 . 00 . _

Witterungöfiberficht vom 29 . April 1912 .
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LSettcrproguose für Dienstag , den 39 . April 1912 .

Kühl und vielfach wolkig bei frische » vordwestltchen Wwdeo : keine oder
unerhebliche Niederschläge . . . _Berliner vetterbureaa .

« SasserftandS - Nachrichte »
der LandeSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner «etterbureau .

Wasserstand

Memel , Tilsit
P r e g e I . Jnsterdnrg
Weichsel . Thon ,
Oder , Ratibor

, Krosse »
, Franksurt

Warthe , Schrimm
, LandSberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden

, Set fit)
, Magdeburg

am
| 2t 4,

orn
199

- 34

132
125
139

31
35
14

—16
- 137

112
86

seit
27. 4

cm1 )
—9
—4

—3
—6
- 9
- 7
—5
_ 2
— 4
— 3
— 2
+ 8

Wasserstand

Saale , Grochlltz
Havel , Spandau ' )

. Rathenow ' )
Spree , Spremberg » )

BeeStow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , Maximiliansau

, Kaub
, Köln

Neckar , Hcilbronn
Main , Wertheim
Mosel , Trier

am
28. 4.

cm
66
46

124
70
82

133
210
360
159
147

50

54

(ett
[27. 4.

cm1 )
—10
—8
—4

0
0

+ 1

—4
—2
—4
—7

nd

' ) + bedeutet Wuchs , - Fall . — ») llnterpegel .



ca .

Dauer bis 8. Mai — Vom I . Mai ab Sonntags nur von 8 bis geöffnet »

20,000 Wasdi - Änzilge� Bf useiij , Hosen

Ungewöhnlich billige Preise 1

usw .

Blusen - Anzüge oMtretfl « Wawhrfoff kür z - z jal »re , LiolisltTpre » J Q Pt .

Blusen - Wasch - Anzüge S 1 - 30

Matrosen - Wasch - Anzüge peslre ®, Kragen mit idiöner _

Oarniernog . . . . . . . . . .. . . . . . . .kvr 5 - S Jahre , Einhetfaprets M. jC . 25

LederSatm —AnZÖge hodigeschlonen ancl Matroionfonn , Ueber -
Q

kragen reich garniert . . . . . . . . . . . .für 5 - 8 Jahre , Einheitspreis M J . 4U

l�ieier AnZÖge 3 " � ® " Ka6etKtc >? mit festem Kragen n. Mansdietten

für 3 - 8 Jahre . . . . .Einheitspreis S. öÖ für 9 - 14 Jahre , Einheitspreis 3 . 95

Einzelne Waschblusen �u�pomef6
für 5 — 9 Jahre , . . M. 1 . 65 1 . 15 90j 45 Pf .

Satin - Sporthosen waschecht ,
für 3 —8 Jahre M. 1 . 60 für 9 —15 Jahre M. 1 . 95

| - r ' 1 Ä _ _- «t _ Ä gestreift , oder weißer Waschst off , Kragen a, Maasdiettea
Meier /Anzüge inm Abknöpfen a c

für 3 - 8 Jahre . . . . Einheitspreis M. TC. O\ ) für 9- S 4 Jahr , Einheitspreis ht . O . JU

Prinz Heinrich - Wasch - Anzöge gestreifter Waschstoff m » «

Ooldknöpfen . . . . . .. . . . . . . . . .. . für 3 - 8 Jahre , Einheitspreis R O. 10

Prinz Heinrich - Wasch - Anzöge gestreiftcrWasAstoff�ehr .

elegantes Aussehen . . . . . . . . . . . . . .für 3 - 8 Jahr «, Einheitspreis M, 4 . 50

\ " \ 7 \ ans Reifen gearbeitet . Prima Stoffe und Verorbei - A sc
W asctl - Anzüge wng . . . . . . . .für 3- 8 Jahre , Einheitspreis R 4 . 65

Kittel —AnZÖge einzelne Modelle , in den ObüAen Größen , Einheitspreis 5. 00

Einzelne Waschhosen am „ Jw"
für 5 —8 Jahre R 1 . 15 80j 45 Pt

Knabenstrohhöte
neueste Formen

von 50 Pf. an

Sämtliche Angebote gelten , solange Vorräte reichen . — Verlauf an Wiecjerverkäufer findet nicht statt

r

BaenSohn
Sport - Hemden

in den neuesten Mustern

m. 1 . 75

Oiausseestmße2Q - 30 ° TfSBakkenstcaße ' ff a Qc9hjnkfürietJbage20 n JHioneb &gJRaipSStntO
Die Besichtiguasf der Kleider - Werke ist unseren Kunden nach vorheriger Anmeldung gestattet

Jeglidier NtdidruJ : turboiea .

3 Der Haupt - Katalog Nr . 44 ( Letzte Moden ) auf Wunsch kostenfrei

Dientlag , 30. April 1912 .

Slntana 7' / , Uhr .

Ä« i . CpemhouS . Maienkönlgw .
Sottor und SlpotSeJtr ,

« gl . Gchausptelhaud . Weh dem,
der lügt .

Deutiches . Penthefilea .
Zirku » Tchumauu . Gala « Bor .

slevung .
Anfang 8 Übt .

Urania . Taubcuftrahe 48/49 .
Wcllbäder on europäischen Küsten .

riammcrfpieU . Sumurün .
« omüche Over . Der Freischütz .
Lesiiug . Glaube und Heimat .
« ursürfteuoper . Obers ! Chabert .
Westen . Die schöne Helena .
Ziöniggräster Strasse . DI » süns

Fiankstirter .
? ieueö Scdauivieliiaus . Judith .
Reue » . Der Ucbe l ' lugustin .
Reftden » . Alles sür die Firma .
VusiipielhauS . Eo ' n Windhund .
Äerliuer . Große Rosinen .
Rcurs Qverrtirn . Alädchenmarft .
Schiller <». Der scharje Lunker .
Schi » , . «itbarlottenburg . Der

Kompagiion .
Frjedr . , Will » . Schauspielhaus .

Das dritte Reich .
Luise « . Ich laste dich nicht .
Rose . 500 000 Tcusel .
Driauon . Der Ehemann am Fenster .

Ein angebrochener slbend .
Dstalia . Äulolieöchen .
ZilecneS . Der Nachtwächter . Lottchens

GeburiStag .
Metro » o . . Schwindelmeier u. To.
Haverland . Speztalitöten .
Wintergarten . Spezialitäten .

b' asina . Die lustige Strohwitwe .
Rpou « . Speztaltiäten .
Paüaa « . Spezialitäten .
Herrnfeld . Der HauSteusel . Wie

man Männer bessert .
SieichSlialle «. Eine Hochzeit w der

Müllerstraße .
Anfang 8' / , Uhr .

Folie « Caprice . Der Polizeihund .
Walhalla . Um eme Krone .

Ansang 8' / , Uhr .

Skenes Bolktztheater . Der Meister .
Konigftadt - Kastuo . Spezialitäten .

» <

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57 —SS.

Neues Theater .
Abends S Uhr :

Ter liebe Augnftiit .

Schiller - Theater 0 . 1S :
Dienstag , abends 8 Uhr :

Der « Charte Junker .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Die Jüdin von Toledo .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Die Jüdin von Toledo .

Schiller - Theater Chabu?r '
Dienstag , abends 8 Uhr :
Der Kompaenon .

Mittwoch , abend » 8 Uhr :
Lady Wtadermeres Fächer

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Der Kompstrnon .

Berliner Theater .
Abends 8 Uhr :

Große Rosinen .

sdesleriiiliei ' WMei' Me
AbendS b Uhr :

Die S Frankfurter .

Residenz - Theater .
Direktion Richard Alexander .

8 Uhr : .

Alles für die Mrma .
Schwank in 3 Akten von M- Hermequin

und G. Mitchell .
Morgen u. salzende Tage : Alles

für die Firma

Theater des Westens .
Abends 8 Uhr :

Die schöne Helena .
Sonntag 3' l4 Uhr : Wiener Blut.

Lttisen - Thcater .
Täglich 8 Uhr :

Ich lasse Dich nicht.

Keichshaliev - Theater .
Stettiner Sänccr

Zum Schlutz :
« ine Hochzeit in der

Müllerstraste .
Burleske

vonMeysel .
Ansang :

Wochentags

� 8 Uhr.
Sonntags

7 Uhr .

lOSE - THEATE
Große Frauksurler Str . 132.

Abends 8 Uhr :

5x100000 Tsyfel ,
Morgen und folgerbe Tage :

5 X 100 OOÖ teufet .

Metropol - Theate r .
AbendS 8 Uhr : Rauchen gestattet .

Schwilldeweirl & Comp.
Phantastisch musikalische Komödie in
3 Akten nach M. Ambient u. A. M.
Thompson » . The Arcadian »- , völlig
frei bearbeitet von J . Freund . Musik
von L. Monkton , Howard Talbot und
R. Nelson . Tänze von W. BiShop .
In Szene gesetz! vom Dir . R. Schultz .

Ab 8 Uhr
Letzter Tag ' 96

mit

Ernesto Betlini .
Mittwoch , den 1. Mai :

Premiere .
10 graste neue Attraktioueu .

Trianon - Theater .
Anfang 8 Uhr .

vor Lheneann ain Fon » ter .
Hieraus : Ein angebrochener Abend .

Passage-Her.
Gaatsplel

Gertrude

Barrison
Karl Hollitzer

Das Osistertenster
und das große I
Aj ) ril - Prograiuin r

mit 10 neuen Attraktionen ! I

Urania .
Wiasenachaftlichea Theater

8 Uhr :

Weltbäder an europäischen
Küsten .

früher Neues Kgl . Operntbeoter .

Lichtspsele
in wirklichen Naturfarben

Kinemakolor .
Bis auf weiteres das von der gesamten
Presse glänzend besprochene , farben¬

prächtige ErÄffnungsprogramm .
Gr . Orchester mit Gesang .

Unsere Einfcrittsfcarten beroch -
tigon auch zoin Besuch des

Konzertgartens .

Admiralspalast
am Bahnhof Friedriohslraße .

z . Z . einziger Eis «

palast Deutschlands

AUabendl . d. sensai Eisballett
„ Yvonne " . Die kl . Walz . - Kdnigiii
Charlotte . Weltmstr . Bror Meyer .
Nachm . : KunMIauf - Produktionen .

Bis 6 Uhr und von IIP/ , Uhr
ebenda halbe Kassonpreise .

Keataurant 1. Hausen .
Wein - und Bier - Abteilung .

Erdffnung
Seimabond , den 4. Mal er .

Entree SO Pf .
fealnoukarten alle Tag »

gültig Mark 5, —
bei A. Wertheim , Invaliden -
dank und den Kassen dos

Luna - Parks .

Casino - Tiieatep
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr.
Ta » glänzende Rprilprogramm

Mi! Licet « Vallu » .
Allabendlich Lachstürme i

Der Possenschlager

Die lullige Ztrohmiwe .

' MM VollszgM�
Jnh . Walter Schröter

Telepbon : Amt Lichtenberg Nr. ist ,
Lichtenberg , Raederftr . 28/29

Verlängerte Landsberger Allee .
Vom Aleranderplatz 15 Minuten .

Linie 64. 67. 71,
Lwi « jturzeftratze —Hohenschönhausen .
Vorn 1 April jeden Dfenolag , Donnerstag

ss Frei - Tanz . s

Sonutags : Grosier rödtt

Schluß der Saison definitiT
2. Mai .

Zirkus
A . Schnmaiiii .

Heute Dienstag , den 30. April ,
abends 71/, Uhr :

GroOe SportvoratellunR
u. a. dreifacher Jokeyakt , aus¬
geführt v. d. Houcke Trappe .
Auftreten der beliebt . Schul¬
reiterin Fränl Dora Schumann ,
Toniloff und Walter , die Ur -

koiuischen , Dir . Alb. Schumann
mit 8. neuesten Kroationen .

Um 01/. Uhr :
Das neueste und gräBto Aue-
statfungsstQck der Gegenwart

Das Molorpferd
in 5 Akten .

Voigt Theater .
Gesimdbruimen Badstraste 58.

Dienstag , den 36. April IS! 2:
Der Maifeier wegen heute für die

Mitt wo ch- Äb0 nnenten

Der G!slj ' . tngi!K ; u Sreslan .
Hisior . Drama in S Viid . l>, Pjrogner .

Freitag , 3. Mai : Dasselbe .
Kaisenerössiuittg 7, Ansang 8' b Uhr .

Königsiadt - Sasino .
Ecke Holzmarkt - u. Aieranderftraste
Bis 30. April täglich ab. st,8 U. :
Im Krug zum grünen Kranze
und da » glanzvolle SperlalitSten -
Pregramm . — Vorzugskarten
haben an allen Wochentage «

Gültigkeit .

Fßlies Capriee .
Täglich 8 ' U Uhr :

Die Bairon - öchlager

Der Follzeiliuod .
as Broadway- Girl .

Nur den Jubait der Jnieraee
übernimmt die Siedaktion dem
Publikum gegenüber teinerlrt
Verantwortung .



Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulassig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . j das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

15 Buchstaben zählen doppelt .mit mehr als
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
Hr die nächste Nummer werden In den Anssah a>e»
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vdrdrt « Md
12 Uhr , In der Haupt - Ezpedltlon , Llndenstrasad d»,

bis 5 Uhr angenommen .

Borjübrlge eleganteHerrenanzügt
Und Paletots aus feinden Maxdoften
80 — 10 Mark , Hofen 6 —14 Marl
VerfantchauS ( Bennanta , llnfer den
Linden 21. S - mntag nur von 8 —10
geöffnet . 12hsst »

2torniärtolefec erbaiten f &m
Prozem ErirarabaN . felbst bei Ge -
legenbeiiStSufen .

Rnumungspreife find bis zu SO
Prozent herabgesetzt Rosenihalerftr . 54.

Neubau Oranienftr . 126 ist eröffnet .
Teppich » Thomas Roienthaler -

strage 54 u. Oranienstr . 126. 1322 »

Hermaiinvlab 6 PfandleibhauS .
Extrabillige Ia - fettanzüge . «ebrock -
anzüge . Sommervaletois . Herren -
boten . Damenmäntel . Allerbilligster
Bettenverkaus . PermielungSbeti .
AuSsieuerbelten . AuSdeuerwäsche .
Reichhaltige rKardinenauSwahl . Z» p -
piebauSwahl . Piiülbtilchdeiten . Stepp -
decken . Goldsacheu . Taschenuhren .
Wanduhren . Wandbilder . Waren -
verkaui ebensallS Sonntags . *

Prinzen . Pfand leihet Prinzen .
straffe 34 l, im Leihhaus , laufen Sie
enorm billig , als : von Kavalieren
wenig getragene Jackettanzüge , Rock-
anzüge , Paletots , gröfftenteils aus
Seide , g —18 Marl . GelegenheitS -
lause w Uhren , Ketten , Ringen ,
Wäsche , AuSsteuerwäsche , Betten ,
Steppdecken , Portieren , Teppiche ,
Gardinen , enorm billig , nur Prinzen .
Pfandleihe , Prinzenstraffe 34, eine
Treppe . _ _ 140551 *

Gardinen ! Steppdecken I Portieren I
Tischdecken I auffergewöbnlich billig I
Porwärtsleser 5 Prozent Rabatt
extra I GardinenhauS Brünn , Hacke -
scher Martt 4 ( Bahnhof Börse )
SonntagS geöffnet . _

*

Geld ! Geld ! Sparen Sie , wenn
Sie im Leihhaus „Rosenibaler Tor ' ,
Linienstraffe 203/4 . Ecke Rosenthaler -
straffe lausen . Anzüge von S,00
Marl an ; PaletotS von 5,00 an ;
Damengarderobe , Betten . Wäsche ,
Gardinen , Portieren . Freilchwinger .
Bilder , Uhren , Gold - , Silberwaren ,
Fahrräder . Alle » spottbillig . Anzüge
werden verliehen . Sonntags geöffnet .
Hohe Beleihung . _

128051 *

Fortunalcihhauö , Brunnen -
straffe 157. Ausnahmepreise . Hoch¬
moderne Herrengarderobe . Taichen -
uhren . Wanduhren . Goldsachen .
Riesengroffer Bettenverlauf . Aussteu er -
Wäsche. GardinenauSwahl . Pracht¬
teppiche . Plüschportteren . Steppdecken .
SonntagS geöffnet . _

1374b *

Betten , Stand 11. 00, 16,00 , hoch¬
feine 21,00 , Brautbetten , Gardinen ,
Steppdecken , Portieren , Prachtteppiche ,
Anzüge , Freischwinger , spottbillig .

Leihhaus Osten , Königsberger -
straffe IS. 137051 *

Betten , Stand 9, — .
straffe 70, im Keller . _

Brunnen «
12005t *

Zehn Prozent Rabatt BorwärtS -
lesern . SonntagS geöffnet . _

Teppiche mit Farbensedlern 3,25 ,
3. 85 . 4. 50, 5. 75, 6. 85, 7. 50, 9. 25,
12. 50.

_

_ _ _

Salonpliifch - Teppiche 13. 50, 16,50 ,
19. 50, 22 50, 27. 50, 35 —38 usw.
Riesensabrillager , Große Franlsurter -
straffe 125, im Hause der Möbel -
sabril .

Gardinen ,
1. 65, 2. 35, 2. 85,

sabrilreste , Fenster
1. 50, 4. 50, 6. 75 usw.

Totalausvertauf von ange -
schmutzten Gardinen , Stores , Bett -
decken , staunend billig . Groffe Franl -
surterstraffe 125.

_
Tuch - und Plüschportteren , Kar -

Nitur 3. 25, 3. 85, 4. 50, 5. 25, 5. 65, 7. 50,
8. 50 usw.

Steppdecken 3. 75, 4. 25, 5. 65, 7. 50,
8. 33, 12. 85 usw. _
" " Plüfchbftfen mit flcinen Fehlern
4. 25, 5. 50, 6. 75, 7. 85, 9. 35, 11. 50 niw .
®. WeiffenbergS Gardinen , und
TeppichhauS , Groffe Frankfurter -
straffe 125, im Hause der Möbel -
sabril . _

136 1K*

Teilzahlungen 0,50 wöcheiiilich :
Gardinen , Portieren , Teppiche , Decken ,
Uhren , Bilder , Möbel , Polster waren ,
Betten , Wäsche , Kinderwagen , Herren -
garderobc . Sende Vertreter . MeiselS
Nachfolger , Warschauerstraffe 80.

_
*

Federbetten , spottbillige , Stand
11,00 , 16,00 . hochieine 22,00 .
Zentralleihhau » Schöneberg , Haupt -
straffe III .

_
139151 *

Leihhaus Morihplal , 58a !
Moritzplatz 58 » im LeibbauS taufen
Sie enorm billig , alS : von Kavalieren
wenig getragene Jackettanzüge , Rock-
anzüge , PaletotS , gröfftenteils aus
Seide . 9 —18 Marl GelegenbeilS -
laufe in Damen - Kostümen . Kleidern .
Tuchmänteln , aus Seide . HerstellungS -
preis bis Mark 150, jetzt bis 35 Marl
GelegeuheitSläufe in Ubren , Sterten .
Ringen , Wäiche , AuSsteuerwäsche .
Betten , enorm billig , nur Moritz¬
platz 58».

_ _ _

" Fischers Teppich hau », gegr . 1884 ,
PolSdamerstraffe 109. Spottbillige
Riesenposten Teppiche , Portieren ,
Gardinen , Steppdecken , Tüllstores ,
Läuserstoffe . Vorwärtsleser Extra .
rabatt . _

99551 *

Gaskroneu . dreislammig 7,50 ,
lomplett . GaSzuglampen 6,00 , KaS -
lyren 2. 40. GaSwandarme 1,50 .
Kronenlager , Groffe Franlsurter -
straffe 92, Ravenöftraffe 6 ( Wedding ) .
Rixdorf , Berlinerstraffe 102. 61K *

Glossen zu HveS GuhotS und
Sigismund Laoroix ' . Die wahre Ge-
statt des Christentums *, von August
Bebel . Preis 75 Pf . , billige Ausgabe
30 Pf . Expedition Lindenstraffe 69
Laden . _

_ _ _ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _

ggr/tnttpottIich £t Redakteurs Albert Wachs , Berlin . Für den

in alle »
Werte »

Tevvictie ! ifeblerbaste ) i
Bröffen , fast für die Hälfte des
Teppichlaget Brünn . Hackeichet
Marli 4. Babnboi Börse . ( Leier deS
» Vorwärts ' erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) SonntagS geöffnet ! _

*

Teppiche ( Farbeniebier ) Gelegen -
heitSkaus . Fabriklager Manerboff ,
Nur Groffe Franlfurievstraffe 9. Flur -
emgang . Gegründet 1874 . Votwarls -
lesern 10 Prozent . SonntagS geöffnet .

Steppdecke » billigst Fabrik Groffe
Franklurierstraffe 9 . Flureingang .

Gardinenhans , Kroge Frank -
surterstraffe 9. Fluteingang . 24S1K '

Ziulwaschfässer . Zober , Sitz .
wannen , Badewannen . Svezialsabrit
Reichenbergerstraffe47 . Lesern 5 Proz .

Billig , billig , billig ! MonatS -
anzüge , wenig getragene Sommer -
p alelots . Gehrockan züge . Ft acks, Smo¬
kings kaust man nur bei Weingarten ,
Prinzenstraffe 28 I, Eckhaus Ritter .
straffe , früher 20 Jahre Gitschiner -
straffe . 1335K *

4,00 Prachtbclt , 9,50 ganzer
Stand , rotgestreist , Laken 0,80 ,
Damastbezüge 3,55 , Steppdecken .
AndreaSleihyauS AndreaSstratze 38. *

Landbett , zwei Deckbetten , zwei
Riffen , zweischläfrig , 14,25 , nur Sin -
dreaSleihhaus . _ _

*

Bauerndeckbett , Unterbett , zwei
Kissen , 26,00 , nur AndreaSleihhauS ,
SlndreaSstraffe achtnnddreiffig . Fahr¬
geld vergüte . 1141K

Littauer Nähmaschinen ohne An -
zahlung , gebrauchte spottbillig ,
Skalitzerstraffe 99, Warschauerftr . 67.

Taschenbuch für Gartenfreunde
Ein Ratgeber für die Pflege und
lachgemäffe Bewirtschaftung des häus¬
lichen gier - , Gemüse - und Obst -
gartenS von Max HeSdörfer . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abbildungen . Preis 3,50 Mark . Expe -
dition Vorwärts , Lindenftr . 69.

5 Proz . e> hält jeder Käufer gut¬
geschrieben als Anzahlung aus Gar -
diuen , Bilder , Spiegel , Teppiche.
Stepp - und Tischdecken . Swsragen
Lagerkarte 36,. Postamt 87. 1206K

Gasfronen ohne Anzahlung Box -
hagenerstraffe 32, erste Etage , Frank -
surter Allee 124, erste Etage . t37lK

Gardinenreste ! Fenster 1. 85, 2,25 ,
3,25 bis 6,85 . Stores , Rouleaus ,
Uebergardinen . Ausverkauf zurück -
gesetzter Muster . Wolfs Teppichbaus ,
DreSdeneriiraffe 8. Vorwärtsleser
10 Prozent Rabatt . _ _ 13gSK *

Kanarienhähue , Zuchtweibchen .
graue , grüne Papageien , Komman -
dantenstraffe 52, Restaurant . 1404Jf

Ohne Anzahlung , Woche 0,50 ,
Bilder , Spiegel . Möbel , Polsterwaren ,
Steppdecken , Tischdecken . Teppiche ,
Gardinen . Portteren , Bezüge , Uhren ,
GaSkronen liefert billigst Weber .
Neue Königstraffe 34. Besuch oder
Postkarte . _

1014K *

Teppiche , unbedeutende Farben -
sehler , für die Hälfte de » Wertes .

Gelegenheitskäufe , sämtliche Größen .
TeppichhauS Adler . Königstraße 50,
gegenüber Rathaus . _ 140SK *

Rlappwagen , fast neu , Mrestz -
straffe 11, linker Ausgang , U links .

18,50 zwei Eiand Prachtbetten ,
schleunigst Katzlerstr . 16 II . tl30

Masthosen 10,50 , beste Stoffe .
. Hosenschnetder ' , postlagernd 18.
"

Papagrienhaüs . allergrößte ».
Sprechender 15, —, Liederfänger 48, — ,
RiesenauSwahl . Weberstraffe 17. 74/4

Geschäftsverkflufe .

Milchgeschäft , Neukölln , Münchener -
straffe 19.

_ 74/5

Papiergeschäft , Steglitz,� gut¬
gehend , krankbeitshalber verkäustich .
Lagerkarte 41, Postamt 88. 1462b

Näncherware » - Geichäst , alte »,
wegen Todesfall billig . Strausberger -
straffe 14. - f43

Möbel .

Möbel - Lechner . Brunnenstr . 7
am Rosenibaler Tor , Spezial - Möbel -
haus . Slus Kredit und gegen bar .
Rieienauswahi . Vorzeiger dieses
Inserats etbält bei Kauf von 50 Mark
an 5 Mark gutgeschrieben . Bequeme
An. und Abzahlung . Aus Wunsch
Vertreter . Sonntag von 12 —2 Uhr
geöffnet . _

1317K '

Arbeiter - Mufterwohnungen . Für
jedermann leicht erwerbbar , sehr billig ,
auch gebrauchte Möbel , gut erhalten ,
große Auswahl , Teiizablung gern
gestattet . Kaffenprei » Zinsvergütung ,
kleine Anzaillung , bequeme Abzah¬
lung nach Wunsch de» Käufer .
Gabbert Tischlermeister , Acker -
straffe 54.

Teilzahlung . Möbeleinrichtung .
Stube und Küche 15 Mark . Ber -
liehen gewesene Möbel spottbillig .
Berolina , Kastanienallee 49. 1114K *

Möbel ohne Geld ! Bei kleiner
Anzahlung geben Wirtschaften und
einzelne Stucke aus Kredit unter
äußerster PreiSnotterung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten kauft bei
un ». Kretfchmann u Co. , Kappen -
straffe 4. ( Schleiifcher Babnbos . ) *

Möbel (diskret ) . Reelle , alle , gut
renommierte Firma liefert Möbel
unter Diskretion auf Teilzahlung .
Anfragen - Postlagerkarte 12. Post .
amt 22. 1376a *

Möbelhandlung Mariannen -
straffe 25, billige Preise . Teilzahlung
aestattet . „ VorwäriS ' leser 3 Prozent
Rabatt . WK*

Plüschsofa . ungebraucht , billig .
Broda . Weiffenburgerstraffe 66.

Möbel - Teilzahlung liefert Messing ,
Dresdenerstraffe 124, am Koitbuferior .
Aus Kredit und bar . Stube und Küche ,
Anzahlung von 15 Marl an. Be -
amten ohne Slnzahlung . Liefere anch
auswärts . Vorzeiger dieses erhält
5 Marl gutgeschrieben . Sonntags
von 12 —2 geöffnet . 1148K '

Umgehend verkäuflich ( Händler
zwecklos ) : Moderne Wirtschaft, Küchen >
einrichtung . — Elegantes Plüschsofa ,
Umban. Ankleideschrank , Englischbetten ,
Chaiselongue , Trumeau , Pracht -
i andbilder , Gas kröne , Verschiedenes .

Königsbergerstraffe 11 , vorn 1 links
bei Fischer . 74/12

Privatleuten verkaufe schleunigst
Nuffbamnwirtschast mit prachtvollen
Küchenmöbeln , GaSkrone , Küchen -
geichirr 195, — , Säulentrumeau 33, — .
Händler zwecklos . Neue König -
straffe 86 L 221/13

Verkaufe sofort bildhübsche Nuff
baumwirtschast , prachtvolle Küchen¬
einrichtung , Brautleuten paffend , spott -
billig ( auch einzeln ) , Waffmaim -
straffe 13, I. 74/7

Schneidervlatte , Kleiderspind ,
Berttlo , Bettstellen , gut erhallen ,
verkaust Dresdenerstraffe 13 —14 , Hof
links parterre . 1412K

Wirtschaft verkaust Teltower «
straffe 39, vorn IV rechts . 1464b

Möbelfabrik Menner , Reichen -
bergerstraffe 57, liefert reellste Möbel ,
billigste Preise . Teilzahlung gestattet .
Vorwärtsleser 4 Prozent Rabatt . *

Möbel . Gelegenheitskäufe maller -
größter Auswahl ; einfache sowie
bessere Wohnungseinrichtungen be -
deutend billiger wie regulär . Er -
gänzungSmöbel . Büfette , Schreib -
tiiche 45, Sofa » 45, Garnituren 65,
TrumeauS 37, Schränke , Berti koS
27. Kronen . Teppiche , Bilder , Küchen »
möbel , Klubsessel , LedersosaS . Um-
baue , Sederstüble uiw . spottbillig .
LennertS Möbellpeicher , Lothringer¬
straffe 55 , Rosenthaler Tor . Die
Möbel find in vier Etagen auf -
gestellt . 1279K *

Möbel - GelegenheitSkäufe . gut
gearbeitet , viele GelegenheitSmöbel ,
welche bedeutend unterm Preis find .
Bücherspind 68, —, Schreibtisch 48, —,
Bettstelle 33, —, Trumeau mit Stufe
34, —, Garnitur , Sofa , 2 Seffel ,
Sola 45, —, Slleiderspwd 46. — ,
Kücheneinrichtung 68, —, Herren¬
zimmer . Speisezimmer , Schlafzimmer ,
wundervolle Sachen , sehr billig .
Kommen Sie erst vor Ihrem Einkauf
zu mir , Sie sollen die Möbel nur be-
sichtigen . Ehrlich , SUte Schönhauser -
straffe 32. 1374K *

Möbel , Kleiderschrank , Vertiko
28, — , Trumeau 45, —. Schreiber ,
Brunnen straffe 123. 1116K *

Biel Geld sparen Sie durch reellen
billigen Einkauf in der MöbelauS -
stellung Oranienstraffe 202 ( Innung » -
meiftei ) . Auch Teilzahlung . Vorwärts -
lesern 5 Prozent . _ 1104K '

Möbelangebot spottbillig , Möckern -
straffe 25. im Anbatter Babn - Möbel -
fpeicher , an der Möckernbrücke . Einzelne
Schreibtische 28. — , Bücherschränke , Bü¬
fetts . Kredenzen , Spiegelschränke . Klei -
oerschränke schon 25, — , Bettstellen ,
Schreibftühle , Rohrstühle , Lederstühle ,
Klubsessel , Säulentrumeau 39, — .
Waschtoilette mit Marmorplatte 28, —,
Salontiiche . Nähtische , Swsziehtische
18, — an , Plüschgarnitur , Salongar -
nitur , Paneelsosa , Sofa 40, — , sosa -
umbau . Fwrgarderoben 17,50 . Bilder
mit Prachtrahmen , Standuhren . Frei -
schwuiger 12 . —. RiesenauSwahl wenig
sehlerhaster Tepviche statt 12, — jetzt
8,50 . Extragroffe , farbenprächtige
Salonteppiche 35, — bis zu den ele -
gantesten . Chaiselongue mit Decke
22,50 . Diwandecken . Steppdecken .
Plüschtilchdecken 5, —. Tüllbettdecken
2, —. Tüllgardinen , Restbeslände unter
Preis . Erbstüllstores mit J ' olant 3,50 .
Plüschportieren 7,50 . Gaskronen 15, —.
Oelbilder . Für Brautleute , Hotels ,
Pensionaie ganz außergewöhnlich bil¬
lige Schlafzimmer , prächtige Herren - ,
Speisezimmer , SalonS moderne

Küchen , ganze WobnungSeinrichtun -
gen , nur durchweg neue , gediegene
Waren , zum schleunigen Berkaus .
Otto Lideke , Mödel - Warenspeiiber ,
Eingang nur Möckernstraffe 25. Heber -
nähme ganzer Warenlager , Konkurs -
massen , Wirtschaften zum schnellen
Verkauf und Auktion . 973K

Möbelangebot . Wegen voll -
ständiger Auflösung de » GeichäftS
verkaufe Möbel und Polsterwaren
sehr billig . Leser noch 5 Prozent
Rabalt . Fruchtstraffe 23 I. 1250K

" Stuben - und Küchenmöbel , Küchen¬
geschirr , Teppich . Bilder , Krone , sehr
billig , umgehend verkäuflich Wein -
meisierstraffe 1b —2, Hausverwalter .

Kaufen Sie direkt beim Tischler «
meister . Komplette Wobnungs - Ein -
richtungen in allen Preislagen . Be -
srwligen Sie meine Ausstellung .
Harnack , Slallschreiberftr . 57 ( Moritz¬
platz ) . Verkauf nur im Fabrikgebäude .
ZahlungSerleichterung . _

*

BisEnde April gelangen sämtliche
in meinen Speicherräumen lagernde
Möbel in Eiche , Nnffbaum , Mahagoni ,
Satin usw. zum spottbilligen Verkauf ,
Wohnungseinrichtungen 158,00 kaust
nur bei Kamerling . Kaftanien - Allee 56,
Ecke WeinbergSweg . _ 14136 *

Möbeltausch . Aeliere , unmoderne
Möbel werden in Zahlung genommen
und moderne dafür geliefert , die

Differenz in bequemen Raten . An-
fragen unter Postlagerkarte 18. Post -
amt 22. _ 137551 *

Mahagoni - Schlafzimmer , auch
Ergänzungsmöbel , BüsettS . Schreib -
tische , Bücherspinden , 2- und 4. Zug .
tische . Sosaumbauten . TrumeauS , zu
spottbilligen Preisen . Möbelspeicher
„ Südosten ' , Skalitzerstraffe 25, an der

Hochbahn . 1388K '

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Galegenbeit . sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Breis . Uebervorteiwng
daber ausgeschlossen . Bei KrankbeitS -
fällen und ArbeitSloflakeit anerkannt
größte Rückfichi . Mobelgeschäfl M
Goldstatzb . Zoffenerstraffe 38. Ecke
Gneiienatlftraffe . 2901K *

Mocvel - Boebel . Oranien -
straqe ( Moritzvlatz ) if , Fabrikgebäude ,
licjert als Spezialität : Ein - und
Zweizimmer - Einrichlungen . Größte
Auswahl . 9 Etagen in 2 Fabrik¬
gebäuden . Billigste Preise . Ein
Zimmer und Küche 234, —, 336, —,
409, —. 486 . —, 566 —, 655, — biS
1000 , — . 2 Zimmer und Küche 448,
501 . — . 571, —, 660, —, 773, —,
867, —. 991 — biS 2000, —. Schlaf -
, immer 194, —, 270, —, echt Eiche
299, —- , 350, —. 401, —, Wohnzimmer ,
modern , 266, —, 318, — , 343 . —,
403, —, Speisezimmer , echt Eiche ,
343 , — , 373, — , 462, —, 571, —,
HerrenzEnmer , englische Bettstelle
mit Matratze 42, — . Trumeau , ge¬
schliffen 36, —, Plülchsosa 58, —, Um-
bau 50, —. Besichtigung ohne Stauf -
zwang erbeten . 5 Jahre Garantie
Eventuell ZahlungSerleichierungen
Geöffnet 8 — 8, Sonntags 12 —2
Kein Laden , verkauf im Fabrik -
gebäude . 952K *

Borwartslefer ! Ich liefere
einzelne Möbelstücke mit 3 — 5 Mark
Anzahlung , auch ganze Einrichtungen .
Postlagerlarte 52, Postamt 22. _

Möbek - Cohn , Große Franksurter -
strage 58, nahe kaiserslraffe . Woh -
nungZ - Einrichtungen aus bequeme
Teilzahlung . Stube und Küche An-
zoblung vom 16 Mark an . Einzelne
Möbelstücke Anzahlung von 5 Mark
an . Moderne Schlafzimmer . Speise -
zinlmer , Herrenzimmer . In bunten
Kltchen riesengroffe Auswahl . Liefere
auch nach auswärts . Abzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunsch . Größte Rücksicht bei Krank -
heil und ArbeilSlofigkeit . Borzeiger
diese » Inserats erhält beim Kauf
5 Marp gutgeschrieben . Sonntags
12 —2 geöffnet . 96451 *

Musikinstrumente .

Nuffbaumpianino , wenig gespielt ,
billig zu venkausen . Ratenzahlung .
Manthey u. Co. . PotZdamerstraffe 31.

Pianino , Nußbaum , kreuziaiiig ,
250 , — , verkauft Hänel , Grenadier -
straffe 25 ( nahe Alexanderplatz . ) 72/11 *

Pianino . 165,00 , Tismar , Bad -
straße 42/43 . _ f27 *

Dianina » , Harmonium » . Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120 . 00 an .
Teilzahlung . Scherer , Chaussee -
straffe 105. _ 534K *.

Tprechapparat mit Platten billig
Grenzstreche 11, linker Swsgang II

links . +18
Konzertharmonika , Dreireiher ,

9 Bässe , Komikernoten , Orchester ,
Petroieum - , Glühlichtlampe spott .
billig . Restaurant , Gottschedstraffe 11.

Bnder .

Sie laufen Bilder nirgend » billiger
als dirett Fabrik bei Bilder - Bogdan .
Weinmeiftei straffe 2. 100551 *

Pahrrfider .

Herrenfahrrad , Damenlabrrad ,
wie neu . 35, —. Holz , Blumen -
straffe <4 109351 *

Geschäftsdreirad , äußerst stabü ,
50,00 an Holz , Bwmenstraffe 44. *

Breniiabonrad . Herrenfahrrad 25,00 ,
Opelrad und Damensahrrad . Garan -
lieschew , billig , lofort . Weberstraffe 42,
Ouergebäude parterre . _

14266 '

Fahrräder . Teilzahlungen . Jnva -
lidenstr . iffe 20, Wilhelmshavener -
straffe 73 ( Eckhaus Turmstraffe ) .

Erstklassige Fahiräder , Monat « .
rote 10 Mark . LouiS Barth , Brücken -
straffe 10». Kein Laden . 1353K *

Fahrräder . Teilzahlungen , größte
Auswahl , billigste Preise . Lothringer -
straffe 40. Filialen : Steglitz , Schloß -
straffe 116. Wilmersdorf , llbland -
straffe 100. 120351 *

Herrenfahrrad . Freilausrad , nä¬

gelneu 38,00 , Wellmarke . Brandt .
Groffe Franksurterstraffe 121, Hinter -
hau «

Fahrrad 20, —. Grünerweg 15.
parterre . _ 74/9 *

Freilausfahrrad , Herrenrad , na¬
gelneu mit Gummi 38, —, Damen -
sahrrad , spottbillig . 51rauS , Andreas -
straffe 54, II .

Herrenfahrrad , gutes . . Opel -
marke ' 30,00 , Damensahrrad . wunder -
schönes, billig . Witwe Ludwig , Große
Franksurterstraffe 121 , Seitenflügel
1 Treppe . 74/6 *

Ksnixesucke .

Platinabfälle . Gramm 5,75 , Gold ,
Silber , Zabngebisse , Stanniol . Queck -
silber kauft Blümel , Zluguslstraffe 19.

Zahngebisse in Kautschuk . Gold
Silber und Platina kaust pro Zahn
biS 50 Pfennig und für Platin zabli
( den höchsten Preis Blumenreich
Bi unnenftraffe 3, am Rosenthaler Tor .
( Telephon . ) _ 763K *

Kaufe Frauenhaare , auSge -
kämmte . Zahle höchste Preise . Kaska
Zöpsesabrik , Rixdors , Erkstraffe 3. '

Zahngebisse , ZahnbiSl . lO , Platin -
absälle , Goldiachen , Silbersachen .
Juwelen , Quecksilber . Stanniolpavier ,
Zinn , 51ups er, Goldwatten , Blatt -
gold , Gummiabfälle , höchstzahlend .
Edelmetall - Einkaussbureau , Weber -
straffe 31. 135651 *

Piatinspezialist , pro Gramm 5,75.
Silber , Gebisse kaust Gold -

schmied Bruckard , Mulackstraffe 22. *

Zahngebisse , Zahn bis 1,00 . Pia -
ttnabfälle , Gramm 5,75 , Geldkonior
Hollmannftratze _30. _ 64/2 *

Zahngebiffe , Goldlachen , Silber -
fachen , Piatina , Stanniol . Quecksilber ,
böchstzahlend. Edelschmelzerei , ,1rie -
drichslraffe 139 ( Weidendammbrücke ) .

Zahngebisse , Goldsachen , Silber -
absälle , Stanniol , Plattna , Quecksilber ,
höchstzahlend . Edelschmelze . DreSdener -
straffe 132, nahe Oranienplatz . 74/14

Zahngebiffe , Zabn bis 1. 20 Mark ,
Goldsachen , Stanniol , höchstzahlend .
Röhn , Neue Königstraffe 76. 221/12 *

Unterricht .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Swsänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel .
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
geserttgt . G. Swienty - Liebknecht
Charloitenburg , Stuttgarterplatz 9
Gartenbau « III . 44K *

Tischler . Drechsler , Tapezierer uiw .
erhalten Unterricht im Fachzeichnen
und Kalkulation ohne Berussstörung
nach den Lehrheften der 20 - Psennig -
Fachbibliothek für die geiamte Holz -
lndustrie . Programm kostenlos durch
Norddeutsche Tifchlerfachlchule , Berlin
N. 65, Malplaquelstraffe 14 —16 . •

Technikum , Berlin , Neanderstraffe I.
lchinkel - Akademie , Direktor Köuigl .

Regierung « - Baumeister Arwr
Werner , Inhaber . Maschinenbau .
Elektrotechnik , Hochbau , Tiesbau . Gas ,
Wasser , Heizung , Werkmeister - , Tech -
niker - Kurfe . Jngenieur - Kurse , Polier -
kurse , Slbendkmse , Tageskurse . 79051 *

Kuniisiaplerei von FranKokoSkH
Schlachteniee , 5kurftratze 8 III .

_
Patrntauwali Müller . Gttlchmer -

straffe 81. 2439K *

Patentanwalt Wessel . Gittchiner «
straße 94». _ _

_ _ _ _

Große .Kuiiststopferei Leyser ,
Franklurierstraffe 67.

_ 2399K *

Wäsche wird ichouendsl ge-
waschen , tadellos gerollt . Leibwäsche ,
vier Handtücher , vier Taschentücher ,
Laken 0,10 , Kein Vertaulchen . Slb-
holung , Lieferung Donnerstag « .
Herrn . Kubasch , Köpenick . Flemming -
straffe 9. 1459b

Waschanstalt . Wäsche wird scho-
nendst gewaschen , im Freien getrocknet .
Laken , Leibwäsche , vier Handtücher ,
fünf Taschentücher 0,10 . Abholung
Donnerstag «. Lehmann , Köpenick ,
Kaiserin - Auguste - Vittoriaftraffe 18.

Handwäschrrri Breschke , Köpenick
Pariflusstraffe 18, liefert (chneerneiffe ,
im Freien getrocknete Wäiche , vier
Handtücher 10. Abholung Donnerstag

Naturbleiche Frau Sellentbin .
Köpenick , Gartenstratze 24, wäscht
sauber , schonend , ohne Chlor , trocknet
im Freien . Leibwäsche , Laken , vier
Handtücher 0,10 . Abholung täglich .

Roland - Säle , Estasserstraffe 26,
Inhaber Het mann Zernick , zwei Fest -
säle. vier Vereinszimmer für Gewerk -
schasten und Vereme . Telephon
Norden 8324 . +99

Brrrinszimmer . 60 Personen ,
zu vergeben . Gerbsch , Brunnen -
straffe 3. 1465b

Empfehle meinen werten Gästen
mein Lokal mtt VereinSzimmer .
Hochachtend Frau Witwe Runge , Gast -
wirtin , Urbanstraffe 102, früher Hasen -
Heide. _ +26

Nehme die Beleidigung gegen
Frau Emma Kühn , Köpenickerslr . 9».
hiermit zurück . Frau Martha Tho -
mann , Kottbuser User 59. +63

Vermietungen .
Gimmel ' .

Möblierte » Borderzimmer , Bad -
bemitzung . Müggelslraffe 13, vorn I
lintS . _ _ +59 *

Möbliertes Zimmer , Herren oder
Damen , Skalitzerstraffe 103, Witwe
Gartig . +21

Möblierte » Zimmer , separat , 14
Mark . Sttesemann , Schmidstiaffe 10

Möblierte » Zimmer 10,00 , Dres -
denerstraffe 96, IV , Schulze . 1455b

Kleine » .
Slnnenftraffe
rechts .

möbliertes Zimmer .
2 , Ouergebäude III

_ 43/20
Borderzinimer oi « möblierte

Schlalstelle für Herrn vermietet Jahn ,
Nostizstroffe 62, Ii vorn . +96

Möbliertes , separates Vorder -
zimmer , 15,00 , mit Kaffee . Schliemann -
straffe 6 II , HähnS . _

f

CafC' flngeltelltc !
Das Cafs „ Alter Kuhstall " , Jnvalidenstraße 110 . bleibt

für organisierte Gehilfen nach wie vor gesperrt .

31/3 * Die OrtSverwalwng .

Jnscratentets verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druckt ». Verlag : VorwSrt »

Schlafstellen .

Saubere Schlafstelle vermietet
Frau Schreiber , WUsnackerstraße 20,
Hvs parterre� _

13046

�Schlafstelle . Mräzek , Kleine An -
dreaSstraffe 16, vorn III . _ _ +43
" " Möblierte Schlafstelle zu ver¬
mieten , 18, —. Bafttanst . ' affe 17,
Ouergebäude II recht «. _ _ 227
�Möblierte Schlalstelle für Herrn
vermietet Thiede , Ouitzow�Iraffe 108,
vorn IV . _ _ +5

Separate Schlafstelle ! Weiß ,
Oroni enftra &e 31, vorn 3 Treppen .

Schlafstelle . Bierente . Dresdener -
straffe 30. 74/11

Schlafstelle für Herrn Mariannen -
straffe 41. II links . Zu erfragen
nachmittags _ _ 14496

Möblierte freundliche Schlalstelle
vermietet Romatzki , Dresdener -
straffe 107/8 , vorn II . 74/1 *

ivlöblierte Schlafstelle für Herrn
zum 1. Mai Annenstraffe 15. Frau
Mau . _ _ _ 14676 »

Möblierte Schlafstelle ! Fräulein ,
vermietet sofort oder später Frau

Sariung , Laufilerstraffe 3, vorn I,
cke Wienerftraffe . +21
Schlafstelle , billig .

Skalitzerstraffe 20.
Schneider ,

+21
Möblierte Schlasstell « vermietet

Wichmann , Koppenstraffe 65 II . +43
Möblierte Schlafstelle mit Kaffee ,

11. 00. Manieusselstraffe 43, vorn drei
Treppen lwks .

�rbeitsniarkt .

Stellengesuche .
Parteigenoffe , 30 Jahre , verheiratet ,
sucht Besdiästigung gieickjviel welcher
Slrt Offerten Hauptpostamt , R N.
400, Neukölln . _ _ _ +99

Kräftiger junger Mann , Mitte
Dreißiger , sucht Arbeit gleich welcher
Art . Bommert . Stargarderstraffe 81.

Stellenangebote .
Furnierfägen - Schneider ver -

langt RüderSdorsei straffe 26. 14/3
Ehrliche » Mädchen ( schulentlassen ) ,

welche » zu Hause schläft , sofort .
Miitelstädt , Wollinerstraffe 65. +13

Mädchen für all ' es verlangt iosort
Grelle , Groffgörschenftraffe 28 IV.

Arbeiterinnen aus Doppel -
Montagen bei sehr hohem Lohn
verlangt Borchardt . Markgrasen -
straffe 43/44 . 1450b

Plulenarbeiteri « . Charlottenburg ,
Lelbnizstraffe _ _ +29

Mamscllsi tüchtige , aus gute
Plüsch - und SommerpaletotS , 2,50
bis 5,00 . Weber , Biunnenftraffe 42. *

ftoekarbeiter
( Lohn Über l. Toris ) sucht *

ITi ' U « Decker ,
Wiesbaden , Wrbergasse 7 »

Bauwächier
ge +ulbt ! geeignete Personen , Soldat
gewesen , einwandfrei , unbestraft ,
auch Invaliden . 30 M. Kautlon . Vor »
stellung Dienstag nachm . ' /, » Uhr .

Wach - und Schliest - Eelellschaft ,
Tauenpienstr . S. 14/2

Aclitung, Wagenbauer !
In den nachfolgenden Wagen -

und Karofieriefabriken befinden
sich die Arbeiter im Streik und
find alle Arbeitsangebote dieser
Finnen strikte zurückzuwetsien .

Gesperrt find :
Berliner Karoffeeiekabrit .

Schöneberg , Eisenacher Str . 56.
Erdmann u. Rosst , Linien »

straffe 139,140 .
Rudolf Franke . Jnselstr . U « md

Courbisrestr . 14.
Hoflchnlte , Luisenstr . 21.
Kellner . Kais erin - Augusta - Allee 101.
Kliemt , Neue Königstr . 74.
Lange u. Gutzeit , Franlsurter

Allee 22/23 .
Max Sasse , « harlotteisbnrg ,

Fritschestr . 27,28 .
Schebera . Wilhelmstr . 130/132 .
Scheu , Besselstr . 21.
Uteruiöhte . Große Frankfurter

Straffe 137.
Wicnicfc , Pankow , Breite Str . 17.

In Frage kommen : Stellmacher ,
Schmiede , Schlosser , Lackierer und
Sattler .

Znzug ist streng fernzuhalten .
176/8 * Tie Streikleitung .

Achtung! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohn »

diflereiizeu find gesperrt :
Tischleret Geiiustvr ' , Köper »

nikusftrafze 23 .
vl - riit « v « - rQli > der - Berliner

Barkettseachtitte , Char -
lotrcnburg , Uhiandstrafte .

Für Hartgummi - Arbeiter die
tie Firma t >at >- . l »ae� , Schle »
fische Str . 32 .

Das Periiurr ArbeitSwiNigen -
vennittelungsdureau d. gelben
» Handiverterfchnpvcrbaiidrs * .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
innnng und der Wagenfavri -
kanten , Kaiser - Franz - Grenadier »
Platz .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die Ortsverwaltung Berlin des
Deutschen Holzarbeiterverbandes .

Buibdruckerei o. Berlaaeanstaf « Paul Singer i». Verlin SW .
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